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KAPSCH-Die einzigen 

vollplastikverschweißten 
Batterien der Welt. Und 

mit Dichtheitsgarantie. 


*) leicht gemacht... 

2x % Platzersparnis (Lager und 
Verkaufsfläche)... einfachere Dispositionen.... 
handelsgerechte Verpackung. 


B* 
keine Selbstentladung ... höhere Leistung SI Ea 
längere Lebensdauer . .wichtig für die Erstbes ekung: IE 
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Dichtheitsgarantie = 
Wertsicherung Ihrer Geräte. 


KAPSCH A.G. 
4100 Duisburg-Buchholz, Lindenstraße 24 


Telefon (02 03) 72 33 11 


Zentralverband 
Hanowerk ae) der Deutschen Elektrohandwerke ZVEH 


fernseh- 


keistungsgemeinschan ı Bundesfachgruppe Radio- und Fernsehtechnik 


Lieber Kollege! 


Die FUNK-TECHNIK hat sich speziell auf die Bedürfnisse unseres Handwerkes eingestellt 
und dazu eigene, zusätzliche Themenbereiche 


Werkstatt + Service 
Markt + Handel, 


geschaffen. Die FUNK-TECHNIK bringt unserem Wunsch entsprechend jetzt regelmäßig 
aktuelle und praxisbezogene Beiträge wie 


Technik, die wir brauchen, 

Grundsatz- und Tagesfragen zu unserem Handwerk, 
unsere Wettbewerbsprobleme, 

unsere Probleme mit Lieferanten, 
Betriebsabrechnung und Kalkulation. 


Dieses Konzept können wir nur begrüßen und unterstützen. Deshalb wurde in der Bundes- 
fachgruppensitzung am 15. 1. 1975 beschlossen, die FUNK-TECHNIK zu unserem offi- 
zielten Mitteilungsblatt zu machen, wenn sich das redaktionelle Konzept eingespielt hat. 


Bereits jetzt enthält die FUNK-TECHNIK auf den beigehefteten gelben Seiten auch unsere 
eigenen Berichte. 


Wir bitten unsere Mitglieder, sich mit Anregungen und Wünschen direkt an die Redaktion 
in München oder an mich zu wenden. Damit wir an der weiteren Gestaltung der FUNK- 
TECHNIK, dieser für uns so wichtigen Fachzeitschrift, entsprechend beteiligt sind. 
Vergessen Sie bitte nicht, daß wir unser künftiges Sprachrohr durch Abonnements so stark 
wie möglich machen sollten. 


Mit freundlichem Gruß 


ke 


Günter Berger 


Bundesfachgruppenleiter 
für Radio- und Fernsehtechnik im ZVEH 


Bitte wenden 
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Neuerscheinung 


Dipl.-Ing. Dieter Mildenberger 


Analyse elektronischer 
Schaltkreise 


Grundlagen 
Berechnungsverfahren 
Anwendungen 

1.Band 

Stationäres Verhalten 


1975. 504 Seiten. 

Mit 527 Bilddarstellungen, 
zahlreichen Formeln, 
Tabellen und 4 Falttafeln. 
Ganzleinen DM 72,— 
ISBN 3-87853-032-3 


Vorliegendes Buch behan- 
delt die Analyse elektroni- 
scher Schaltungen und ihr 
stationäres Verhalten. Kirch- 
hoffsche Gesetze, systema- 
tische Berechnungen elek- 
tronischer Kreise und Vier- 
pole sowie topologischer 
Analysen elektronischer 
Schaltungen mit ihren linear 
wirksamen Ersatzschaltun- 
gen führen den Leser durch 
zahlreiche Aufgaben und 
Beispiele der angewandten 
Elektronik. 


Handbuch für 
Hochfrequenz- und 


Elektrotechniker 

V. Band 

Herausgegeben von W.W. 
Diefenbach und Kurt Kret- 
zer 

Fachwörterbuch mit: Defini- 
tionen und Abbildungen 
1970. 810 Seiten. Mit 514 
Abbildungen. 

Ganzleinen DM 36,50 

ISBN 3-87853-005-6 


Handbuch für 
Hochfrequenz- und 
Elektrotechniker 

VII. Band " 
Herausgegeben von Kurt 
Kretzer 

1964. 743 Seiten. Mit 538 
Abbildungen und 46 Tabel- 
len. 

Ganzleinen DM 30,50 

ISBN 3-87853-007-2 


Handbuch für 
Hochfrequenz- und 
Elektrotechniker 

VI. Band 

Herausgegeben von Kurt 
Kretzer 

1969. 755 Seiten. Mit 537 
Abbildungen und 48 Tabel- 
len. 

Ganzleinen DM 30,50 

ISBN 3-87853-008-0 


Konrad Bartels und Boris 
Oklobdzija 
Schaltungen und 
Elemente der digitalen 


Technik _ 
Eigenschaften und Dimen- 
sionierungsregeln zum 
praktischen Gebrauch 
1965. 156 Seiten. Mit 103 
Abbildungen. 

Ganzleinen DM 28,50 

ISBN 3-87853-009-9 


Dipl.-Ing. Wolfgang Grau 
Wörterbuch der 
Photo-, Film- und 
Kinotechnik 

mit Randgebieten 

Englisch - Deutsch - Fran- 
zösisch 

1958. 663 Seiten. 


Ganzleinen DM 49,50 
ISBN 3-87853-012-9 


Hans Herbert Klinger 
Mikrowellen 
Grundlagen und Anwen- 
dungen der Höchstfre- 
quenztechnik 

1966. 223 Seiten. Mit 127 
Abbildungen, 7 Tabellen 
und 191 Formeln. 
Ganzleinen DM 35,— 

ISBN 3-87853-013-7 


Winfried Knobloch 
Prüfen — Messen — 
Abgleichen 

Service an Farbfernseh- 
empfängern 

PAL » SECAM 

1970. 176 Seiten. Mit 64 
Abbildungen. 

Ganzleinen DM 25,50 

ISBN 3-87853-015-3 


Dr.-Ing. Norbert Mayer 
Technik des Farb- 
fernsehens in Theorie 


und Praxis 

NTSC - PAL - SECAM 
1970. 330 Seiten. Mit 206 
Abbildungen und zahlrei- 
chen Tabellen. Farbbild- 
anhang. 

Ganzleinen DM 38,50 

ISBN 3-87853-018-8 


Dr. Edwin Mutter 
Kompendium der 
Photographie 

I.Band: Die Grundlagen 
der Photographie 

Zweite, verbesserte und 
erweiterte Auflage 

1972. 358 Seiten. Mit 157 
Abbildungen. 

Ganzleinen DM 36,50 

ISBN 3-87853-020-X 


Dr. Edwin Mutter 
Kompendium der 
Photographie 

Ill. Band: Die Positivverfah- 
ren, ihre: Technik und An- 


wendung 

1969. 304 Seiten. Mit 40 
Abbildungen und 27 Tabel- 
len. 

Ganzleinen DM 36,50 

ISBN 3-87853-022-6 


Dr. Hermann Rechberger 
Computer-Technik — 
leicht verständlich 
1971. 227 Seiten. Mit 76 
Abbildungen und 16 Tabel- 
len. 

Ganzleinen DM 35,— 

ISBN 3-87853-030-7 


Dozent Dr.-Ing. Heinrich 
Schröder 

Elektrische 
Nachrichtentechnik 

I. Band: Grundlagen, Theo- 
rie und Berechnung passi- 
ver Übertragungsnetzwerke 
1974. 650 Seiten. Mit 392 
Abbildungen, 7 Tabellen, 
536 Formeln, 48 Rechen- 
beispielen und 97 durchge- 
rechneten Aufgaben. 
Ganzleinen DM 47,— 

ISBN 3-87853-026-9 


Dozent Dr.-Ing. Heinrich 
Schröder 


Elektrische 


Nachrichtentechnik 

ll. Band: Röhren und Tran- 
sistoren mit ihren Anwen- 
dungen bei der Verstär- 
kung, Gileichrichtung und 
Erzeugung von Sinus- 
schwingungen 


1974. 603 Seiten. Mit 411 
Abbildungen, 14 Tabellen, 
48 Rechenbeispielen und 
60 Aufgaben. 

Ganzleinen DM 47,— 

ISBN 3-87853-027-7 


Dozent Dr.-Ing. Heinrich 
Schröder, Dozent Dipl.-Ing. 
Gerhard Feldmann, Dozent 
Dr.-Ing. Günther Rommel 
Elektrische 
Nachrichtentechnik 

Ill. Band: Grundlagen der 
Impulstechnik und ihre An- 
wendung beim Fernsehen 
1973. 764 Seiten. Mit 549 
Abbildungen, 59 Rechen- 
beispielen und 22 Aufga- 
ben. 

Ganzleinen DM 52,50 

ISBN 3-87853-028-5 


Peter Stüber 

Praxis der 
Schmalfilmvertonung 
demonstriert an Siemens- 
Geräten. 

1963. 52 Seiten. Mit 12 Ab- 
bildungen. 


Broschiert DM 9,50 
ISBN 3-87853-029-3 
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Verlag 
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Bestellen Sie bitte auf 
eingehefteter Buchbestell- 
karte 
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„Wälder, die keiner mag“, hieß das Thema eines großen 
Foto-Wettbewerbs, den die Firma Hirschmann im Rah- 
men der Aktion „Freundliche Umwelt“ veranstaltete. Mit 
dem auf der Titelseite abgebildeten Motiv errang Werner 
Müller aus Stuttgart unter Hunderten von Einsendungen 


den 2. Preis. 


Jahresinhaltsverzeichnis 1975 


Aus technischen Gründen konnte das Inhaltsverzeichnis 
für den Jahrgang 1975 nicht diesem Heft beigelegt wer- 
den. Es wird zusammen mit dem nächsten Heft aus- 


geliefert. 
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Es gibt Lautsprecher, die gut klingen. 
Und solche, die schlecht klingen. 
Wir von Summit sind uns einig: Ein 
Lautsprecher darf überhaupt nicht 
klingen. Denn wenn er klingt, macht er 
zwei Musiken: die von der Programm- 
quelle und seine eigene. 

Warum Lautsprecher zwei Musiken 
machen, obwohl ihr Gehäuse luftdicht 
ist, obwohl ihr Frequenzgang gerade 
ist, obwohl ihr Klirrfaktor klein ist, ob- 
wohl ihre Technik zukunftsweisend ist? 
Weil sie immer mit demselben Ton 
ein- und ausschwingen. Mit einem 
Ton, — bei vielen Lautsprechern sind 
es viele Töne, — der nicht zum Musik- 
programm gehört. Man nennt das 
Resonanzfrequenz. 


Hans G. Hennel GmbH + Co KG 


Wir haben ein Mittel gegen diese 
zweite Musik. Weil wir sie einfach 
unterdrücken. Und zwar elektrisch. 


Konkurrenzlos. 

Einige andere machen so etwas auch. 
Aber viel teurer. 

Deswegen ist unsere Skyline konkur- 
renzlos. Konkurrenz hat sie nur im 
eigenen Haus: Lautsprecher mit 


1 xP167 | xp250" | XP 250° 


Technik 1-Weg 


anderen technischen Leckerbissen. 
Daß Lautsprecher, die nur einmal 
Musik machen, gut, weil richtig, klin- 
gen, versteht sich von selbst. 
Übrigens haben wir uns diesen elek- 
trischen Trick patentieren lassen. 
Damit wir konkurrenzlos bleiben. 


XP 270* 
3-Wege 


XP 290* 


4-Wege 


2-Wege 


Nennbelastbarkeit 15 Watt 


20 Watt 


35 Watt 45 Watt 70 Watt 


20 Watt 


Musikbelastbarkeit 


30 Watt 


Übertragungsbereich 70-15000 Hz 


50-15000 Hz 


50 Watt 70 Watt B 90 Watt 
40-23000 Hz | 32-23000 Hz | 26-23000 Hz 


Abmessungen in mm 215x135x125 


225x155x140 | 320x210x170 


360x210x170 | 450x245x230 


%* Patentierte Schaltungsanordnung zur Unterdrückung der Resonanzfrequenz. 


...das ist Musik 
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Fachvertrieb 


Gesetzlich 
diskriminiert 


Fachkenntnisse und Sachverstand sind Eigen- 
schaften, die sich seit jeher einer allgemeinen 
Wertschätzung erfreuen dürfen. Dem Fach- 
mann traut man mehr zu als dem Laien. Wer 
solche Aussagen als Binsenwahrheiten ab- 
tut, kennt nicht die Konsequenzen, die das 
Kartellrecht und das Gesetz gegen den un- 
lauteren Wettbewerb für die fachmännisch 
geleiteten mittelständischen Vertriebsunter- 
nehmen im Handel haben: Nach dem Buch- 
staben des Gesetzes und nach der Auffas- 
sung des Bundeskartellamtes ist ein Meister- 
betrieb im Fernsehfachhandel gleichzustellen 
mit einem Verbrauchermarkt, der neben einer 
ganzen Palette von Billigqwaren auch Fern- 
sehgeräte in die Regale stellt und dazu 
einige Regeln beachtet, damit er eine 
„Gleichheit der Grundfunktionen“ (so das 
Kammergericht in Berlin) erreicht. Jeder 
Fachhändler weiß ganz sicher, daß sein 
Fachgeschäft und irgendein Verbraucher- 
markt durchaus nicht gleichartig sind. Und 
dennoch wird diese Tatsache von verschie- 
denen Institutionen, vor allem von Verbrau- 
cherverbänden, immer wieder vertuscht, und 
die meisten Endverbraucher glauben das 
mangels Einblick in die Materie auch. 
Indessen sind einige Vorgänge der letzten 
Zeit dazu angetan, endlich einmal auch die 
Verbraucher auf die gefährliche Entwicklung 
hinzuweisen. Selbstbedienungsmärkte kön- 
nen mit einer legalen Mischkalkulation durch 
steuerbegünstigten Kapitaleinsatz einen nicht 
anfechtbaren Verdrängungswettbewerb ge- 
gen eine ganze Wirtschaftsgruppe, nämlich 
den traditionellen Fachhandel, führen. Das 
hat für die Verbraucher zunächst den Vorteil 
niedriger Preise, die aber ganz sicher in die 
Höhe gehen werden, wenn die Märkte erst 
marktbeherrschend geworden sind. Auf dem 
Weg dahin können die Großvertriebsfirmen 
selbstverständlich gleiches Marktverhalten 
für alle ihre Filialen anordnen. Dem traditio- 
nellen Fachhandel dagegen ist es schon 
verboten, mit seinen Kollegen die Unzuträg- 
lichkeiten dieser Art Wettbewerb zu disku- 
tieren: Er würde wegen „abgestimmten Ver- 
haltens“ belangt. 
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Die SB-Märkte sind in letzter Zeit dazu über- 
gegangen, ihre Belieferung durch Fernseh- 
geräte-Hersteller zu erzwingen, und sie 
konnten dabei erste Erfolge verbuchen. Zu 
Hilfe kam ihnen das gesetzliche Diskriminie- 
rungsverbot, nach dem es einem Lieferanten 
nicht gestattet ist, gleiche Nachfrager un- 
gleich zu behandeln. Es gehört jedoch schon 
einiges dazu, ein traditionelles Fachgeschäft 
und einen auf schnellen Umsatz bedachten 
Verbrauchermarkt ohne Schaufenster und 
ohne Kundendienst als gleich anzusehen, 
wie es die Rechtsprechung tut. Verständ- 
licher wäre es schon, wenn sich der Fach- 
handel von Herstellern diskriminiert fühlte, 
wenn sie ungleiche Vertriebsformen gleich 
behandeln. Fast jede Hersitellerfirma hat 
zwar eine Vertriebsbindung, die eine Be- 
lieferung des Fachhandels vorsieht, aber 
diese Vertriebsbindungen sind in der Regel 
so umfassend formuliert, daß unter ihrem 
Mantel Platz für viele Abnehmerarten ist. 
Solche Vertriebsbindungen sind nicht einmal 
ihr Papier wert. 

Dies alles gilt nur für die großen Anbieter, 
denn nur von ihnen ist der Nachfrager nach 
Auffassung des Bundeskartellamtes „ab- 
hängig“. Während also kleinere, vor allem 
mittelständische Anbieter, keineswegs die 
Märkte zu beliefern brauchen, so daß es für 
sie überhaupt kein Kunststück ist, „fach- 
handelstreu“ zu sein, müssen sich große An- 
bieter schon mehr einfallen lassen: Sie dür- 
fen — so das Kartellamt — die Nachfrager 
nicht „ohne sachlich gerechtfertigten Grund 
unterschiedlich behandeln“. Es käme dem- 
nach darauf an, sachlich gerechifertigte 
Gründe zu finden — für gute Juristen sicher- 
lich nicht allzu schwierig. Trotz aller Be- 
mühungen wird sich die Gefahr einer allge- 
meinen Diffamierung des Fachhandelsstan- 
des jedoch nur vermeiden lassen, wenn der 
Gesetzgeber das Diskriminierungsverbot 
realistischer formuliert als bisher. 

Zunächst allerdings beginnt eine neuartige 
Attacke gegen mittelständische Fachhändler: 
Von uns unbekannter Seite wurden Kartell- 
verfahren in Gang gesetzt, die bei entspre- 
chendem Verlauf bewirken, daß wiederum 
nicht etwa die SB-Märkte, sondern traditio- 
nelle Fachhändler diskriminiert werden. Diese 
Entwicklung darf den in der Konsequenz 
davon ebenfalls betroffenen Verbrauchern 
nicht mehr gleichgültig sein. Warum macht 
der Fachhandel sie nicht zu seinen Freunden 
und Verbündeten? \W. Sandweg 


Forschung und Entwicklung 


Technische Konzepte 


Digitaler Programmspeicher 


Ein Abstimmsystem 
für Fernsehgeräte 


Der vorliegende Beitrag des Autoren- 
teams Josef Fahn, Wilhelm Ferner und 
Josef Ziegler befaßt sich mit der Anwen- 
dung und Realisierung von digitalen 
Programmspeichern in der Fernseh- 
empfängertechnik. Bei der beschriebe- 
nen Schaltung wird das Phase-Locked- 
Loop-Prinzip verwendet. Die Autoren 
sind in der Entwicklung bei AEG-Tele- 
funken im Fachbereich Bauteile NSF mit 
Sitz in Ingolstadt tätig. 


Die Forderung nach größtmöglicher Inte- 
gration bei Abstimmeinheiten für Fern- 
sehgeräte stößt bei Verwendung von me- 
chanischen Potentiometern zum Durch- 
stimmen der Kapazitätsdioden im Tuner 
sehr bald an ihre Grenzen. Deshalb wer- 
den seit einiger Zeit Überlegungen ange- 
stellt, diese Mechanik durch Halbleiter zu 
ersetzen. Gleichzeitig wird dadurch eine 
Erweiterung der Programmspeicherzahl 
bei vertretbarem Aufwand möglich. 


Bei dem nachfolgend beschriebenen Ab- 
stimmsystem handelt es sich um eine 
PLL-Schaltung (Phase-Locked-Loop) mit 
16 Programmspeicherstellen, die über 


Parallel- oder Serieneingänge angewählt 
werden können. 


Funktionsprinzip 


Dem konventionellen FS-Eingangsteil 
werden über eine Frequenzweiche die 
UHF- und VHF-Oszillatorspannungen 
entnommen. Ein nachgeschalteter HF- 
Verstärker bringt das ausgekoppelte Os- 
zillatorsignal auf den vom ersten Teiler 
benötigten Pegel von 0,3 V. Diesem HF- 
Vorteilerin ECL-Technik miteiner oberen 
Grenzfrequenz von 900 MHz und einem 
Teilungsfaktor von 64 wird ein zweiter 
Teiler mit variablem Teilerfaktor (15/16) 
nachgeschaltet. Das Ausgangssignal ge- 
langt an einen programmierbaren Teiler, 
der über einen ROM (Read-Only-Memo- 
ry-Lesespeicher) programmiert wird. 
Diesem folgt ein Phasenvergleicher, der 
die aus einem 4-MHz-Quarz-Oszillator 
aufbereitete Normalfrequenz von 
1,95 kHz mit der Ausgangsfrequenz des 
programmierbaren Teilers vergleicht und 
die Abweichung dem aktiven Tiefpaßfilter 
zuführt. In diesem aktiven Filter wird die 
Abstimmspannung des Tuners von 
0,7-28 V erzeugt. Die Bandschaltungen 
des Tuners werden aus dem eingestellten 
Teilungsverhältnis des programmierba- 
ren Teilers abgeleitet. 


Einstellung der 
Programmspeicherstelle 


Die Programmspeicherstelle kann wahl- 
weise über codierte 16fach Sensorein- 
gänge (Ansteuerung s. Tabelle), über 
Fernbedienung mit Paralleleingängen 
desselben Codes, über sequentielle 
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Fernbedienung oder über eine Einzel- 
schritt-Fernbedienung vorgenommen 
werden. Die Ansteuerung der Speicher- 
stufenanzeige erfolgt dabei immer über 
die Leitungen der codierten Sensorein- 
gänge, die sowohl als Eingänge als auch 
als Ausgänge benützt werden können. 
Beim Wechsel der Programmspeicher- 
stufe wird ein Signal von 200 ms Dauer 
abgegeben, das beispielsweise zur 
Stummschaltung des FS-Empfängers 
benützt werden kann. 


Ansteuerung der Sensoreingänge 


D C B A 
1.0 0 0 0 

2 0 0 0 L 
3 0 0 L 0 
4 0 0 L L 
5 0 L 0 0 
6 0 L 0 L 
7 0 L [MR 0 
8 0 L L L 
9 ® 0) 0 0 
10 L 0 0 L 
11 L 0 L 0 
12 L 0 L L 
13 L L 0 0 
14 L L 0 L 
15 L L L 0 
16 L L L L 


Programmierung der Kanäle 
mittels Kanalwahlschalter 


Bei Geräten europäischer Norm tritt die 
Notwendigkeit auf, jeder Programmspei- 
cherstelle jeden Fernsehkanal zuordnen 
zu können. Deshalb wird zur Kanalwahl 
ein Zwischenspeicher benötigt, der beim 
Abschalten des Fernsehgerätes seinen 
Inhalt nicht verliert. Beim vorliegenden 
Konzept ist dies ein 16x13 - Bit - RAM 
(Read-Acess-Memory — Schreib-Lese- 
Speicher) in MNOS-Technik (Metal-Ni- 
trid-Oxid-Silictum), der bei Abschalten 
der Betriebsspannung seine eingespei- 
cherte Information für mindestens zehn 
Jahre behält (siehe Bild). 


Die angewählte Programmspeicherstelle 
aktiviert im RAM die zugehörige Zeile; am 
digitalen Kanalwahlschalter wird nun die 
gewünschte Kanalnummer eingestellt, 
die beim Drücken der Speichertaste der 
MNOS-Speicher übernimmt. Der Spei- 
cherinhalt wird an den ROM weitergege- 
ben. Dieser stellt das dem Kanal zugehö- 
rige Teilungsverhältnis am programmier- 
baren Teiler ein, der Tuner wird dann in- 
nerhalb von max. 0,1s auf den ge- 
wünschten Kanal eingeregelt. Die An- 
zeige des eingestellten Kanals wird beim 
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Die Beziehung zwischen der gespei- 
cherten Ansprechspannung und der 
Temperatur 


Feinabstimmung 


Sollte der eingestellte Kanal nicht den in- 
ternationalen Fernsehnormen entspre- 
chen, was bei Hausumsetzeranlagen 
ohne weiteres der Fall sein kann, ist eine 
Feinabstimmung über den gesamten Ka- 
nal im Viertelsekundentakt mit einer 
Schrittbreite von 125 kHz möglich. Er- 
reicht die Feinabstimmung eine Kanal- 
grenze, schaltet sie automatisch auf die 
andere Kanalgrenze um und läuft wie- 
der den gesamten Kanal durch. Nach 
Loslassen des Feinabstimmkopfes ist 
die Feinabstimm-Information unverlier- 
bar im RAM gespeichert. 


Zusätzliche Funktionen 


Nach dem ersten Teiler kann eine Oszilla- 
tor- oder eine Eingangsfrequenzanzeige 


Kanalnummern 


Stummschaltg. 


Frequenzanzeige 1 MHz 200 ms 


Vorgeteilte 
Osz.-Frequ. 


Tuner mit 
Vorteiler 


ten 


Speichern 


Kanalwahl 


Anzeige 
Rückstellen 
auf Stufe 1 


Einzelschritt 
Fernbedienung 


j +68V+5% _90mA 
h +33V+15% 10. mA 


+5V + 10% 150 mA 


Binärcodierte 
Eingänge 


Masse 
12V +10 % 35 mA 
+12V# 10% LO mA 


[=] 
E 
5 
nu 
& 
Ss 
2 
S 
E 
Ss 
E 

= 

62 


I 
Feinabstimmg. Kanalsuchlauf 
Aut Ab Aut Ab 


Der digitale Programmspeicher mit den vier IC’s 


Kanalwahlschalter direkt auf den Rad- 
schalter aufgedruckt. 


Einstellung des Kanals 
mit Hilfe des Kanalsuchlaufs 


Anstelle des Kanalwahlschalters kann 
zum Einstellen der Kanäle ein kanalwei- 
ser Suchlauf angeschaltet werden, der im 
Halbsekundentakt die Kanäle der Fern- 
sehnorm aufwärts oder abwärts weiter- 
schaltet. Außerdem kann die automati- 
sche Stoppeinrichtung an die Regel- 
spannungsleitung des FS-Empfängers 
angeschlossen werden. 

Die angewählte Kanalnummer wird am 
RAM zur Anzeige abgenommen, sie kann 
über Display oder Bildeinblendung vor- 
genommen werden. 


angeschlossen werden. Außerdem steht 
eine Quarzfrequenz von 1 MHz zur Wei- 
terverwendung bereit. 


Die Spannungsversorgung 


Anforderungen an Spannungsstabilität 
im Netzteil werden nur für dieVersorgung 
(+6,8 V, +#5%) des ersten Teilers in EOL- 
Technik gestellt. Alle anderen Betriebs- 
spannungen können in relativ weiten 
Grenzen (+10%) schwanken. 


Zusammenfassung 


Das vorgestellte 4-IC-Konzept bietet ne- 
ben geringer Störanfälligkeit, bedingt 
durch die Verwendung von Mechanik nur 
als Digitalschalter, eine weitgehende 
Stabilität und Frequenzkonstanz des 
Eingangsteiles. DieseKonstanz hängt nur 
von der Genauigkeit des verwendeten 
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Oszillators ab und liegt zur Zeit bei etwa 
3x10°. Außerdem kann dieses System 
mit verschiedenen Fernbedienungen be- 
trieben werden; es eignet sich zudem 
auch zur Anzeige von Programm, Ein- 
gangsfrequenz und Kanalnummer am 
Fernsehgerät. ® 


Fernsehgerät. 


Professionelle 


Technik 


Mobile Breitband- 


Funküberwachung 
Für Funküberwachungsaufgaben im 


Frequenzbereich 25 bis 1300 MHz 
entwickelte Rohde & Schwarz den 
mobil und stationär einsetzbaren VHF- 
UHF-Umlaufpeiler PA 003. Die Anlage, 
die sich für die Peilung ortsfester und 
beweglicher Sender eignet, besteht im 
wesentlichen aus den Komponenten 
Antennensystem mit Drehsteuerung, 
VHF-UHF-Empfänger und Peilsichtgerät. 
Das Antennensystem setzt sich zusam- 
men aus zwei aktiven Dipolgruppen mit 
horizontaler bzw. vertikaler Polarisation 
für den Frequenzbereich 25 bis 170 
MHz sowie aus zwei logarithmisch- 
periodischen Dipolantennen mit ge- 
kreuzten Elementen und ebenfalls hori- 
zontaler bzw. vertikaler Polarisation für 
den Frequenzbereich 170 bis 1300 MHz. 
Als Empfänger dient der bewährte VHF- 
UHF-Überwachungsempfänger ESUM 
von R&S.Mit dem Umlaufpeiler PA 003 
sind die Betriebsarten Peilen, Suchen 
und Richtempfang möglich. abc 


Monopuls-Antenne 

für Satellitenfunk 

Zum Einsatz auf der Experimentellen 
Schiffstation der BRD entwickelte AEG- 
Telefunken im Auftrag der Forschungs- 
und Versuchsanstalt (DFVLR) eine 
automatisch nachführende Monopuls- 
Antenne, mit der die Ausbreitungs- 
bedingungen für den Nachrichten- 
verkehr von Schiffen zum Festland über 
Satelliten bei ca. 1,5 GHz untersucht 
werden sollen. Zu den Besonderheiten 
dieser kreisförmigen Antenne (® 1,5 m) 
gehört, daß die Breite der Strahlungs- 
keule bzw. der Antennengewinn inner- 
halb eines Bereiches von 19 bis 25 dB 
umschaltbar sind. Außerdem werden in 
den Hauptschnittebenen Differenzdia- 


Forschung und Entwicklung 


Entwicklungsbericht 


Entwickelt für 
Monopuls-Antenne 


Satelliten-Funk: die 


gramme erzeugt, wodurch Steuersignale 
für die automatische Nachführung der 
Antenne gewonnen werden. abc 


Sende-Empfangsantennen 
in Leichtbauweise 


Das Rohde & Schwarz-Programm der 
logarithmisch-periodischen Kurzwellen- 
antennen wird ergänzt durch die 
logarithmisch-periodischen HF-Anten- 
nen Ak3.. und AK4.. sowie durch die 
drehbaren logarithmisch-periodischen 
HF-Dipolantennen AK7.. und AK. ., 
die AK4.. und AK8.. sind für 
erschwerte Umweltbedingungen ausge- 
legt. Alle vier Antennentypen gemein- 
sam jedoch sind platzsparende 
Konstruktion und Leichtbauweise, 
wodurch vor allem eine erhebliche 
Preissenkung gegenüber herkömmli- 
chen logarithmisch-periodischen HF-An- 
tennen erzielt werden konnte. abc 


Elektronische 
Leiterplatten-Herstellung 


Zur Herstellung von Leiterplatten lie- 
fert das elektronische Konstruktions- 
system von Redac Software die ge- 
samte Dokumentation von der Skizze 
bis zur Montagezeichnung. Das System 
fertigt als erstes eine Entwurfsskizze 
an, dann Schaltbild, Stücklisten, Schalt- 
kreisverbindungen, Reservestifte. Der 
Konstrukteur kann mit ihm einen Ent- 
wurf rasch ändern: elektronische Hilfs- 
mittel erleichtern die Bestimmung der 
Zwischenverbindungen sowie die An- 
ordnung der Bauteile und der Leiter- 
züge. 

Ein elektrostatischer Drucker/Plotter er- 
stellt daraufhin in Minuten vorläufige 
Zeichnungen, die endgültigen werden 
auf dem Präzisionszeichentisch ange- 
fertigt. Auch mehrlagige Printplatten 
sind herstellbar. Die Daten lassen sich 
zum Betrieb verschiedener Maschinen 
nutzen. fpr 


Pulse-Code-Modulation 


Zwei Tonkanäle 
»huckepack« 
im Bildsignal 


Wer die »2. Weltausstellung des Fern- 
meldewesens« — TELECOM ’75 - vom 2. 
bis 8. Oktober 1975 in Genf besuchte, 
dem bot sich auf dem SEL-Stand Gele- 
genheit, Fernseh-Satellitenübertragun- 
gen mit zwei integrierten Tonkanälen 
hoher Qualität zu beobachten. Das Ver- 
fahren, erstmals während der Hanno- 
ver-Messe 1974 in Laborausführung öf- 
fentlich vorgestellt, erübrigt gesonderte 
Übertragungswege für den Fernseh- 
Begleitton. Da jedoch zwei voneinander 
unabhängige Tonkanäle mit je 15 kHz 
Bandbreite im Videosignal Platz finden, 
ist es möglich, den Begleitton zweispra- 
chig oder stereophon, aber auch neben 
dem zum Bild gehörenden Begleitton 
noch einen -— beispielsweise für Hör- 
funkzwecke bestimmten — Tonkanal in 
das Bildsignal einzufügen. 


Nach Abschluß der grundlegenden Ent- 
wicklungsarbeiten und der Systemmes- 
sungen unter Laborbedingungen unter- 
zog SEL Muster der Tonintegrationsge- 
räte einem umfangreichen Testpro- 
gramm. Unterstützt vom Fernmeldetech- 
nischen Zentralamt (FTZ) der Deutschen 


Bundespost (DBP) kam es zunächst zu 
Übertragungen auf Richtfunkstrecken, 
wobei sich erwies, daß die Forderung 
nach regenerationsfreier Überbrückung 
von drei Funkfeldern einwandfrei erfüllt 
wird. Selbst nach fünf Funkfeldern ließen 
sich die digitalen Tonsignale, herausge- 
löst aus dem in jeder Relaisstelle analog 
verstärkten Bildsignal, noch regenerie- 
ren. Einem größeren Kreis von Fachleu- 


“ten der europäischen Weltraumorganisa- 


tion ESA, zu der auch das European 
Space Research Institute ESRIN in Fras- 
cati (Italien) und das European Space 
Technology Center in Noordwijk (Hol- 
land) gehören, wurden die Tonintegra- 
tionsgeräte während eines Symposiums 
über »Satellite Broadcasting« bei ESRIN 
sowie anläßlich des Europäischen Welt- 
raumtages bei ESTEC demonstriert. Als 
Übertragungsmedium diente in Frascati 
ein 12-GHz-Testplatz für Video und Ton, 
in Noordwijk ein in mehreren Meter Höhe 
über den Geräten aufgehängtes Trans- 
ponder-Modell des europäischen »Orbi- 
ting Test Satellite« (OTS). 


Für weitere Untersuchungen standen von 
der Erdefunkstelle Raisting aus zeitweise 
Nachrichtensatelliten INTELSAT IV über 
dem Atlantik und dem Indischen Ozean 
sowie der deutsch-französische Satellit 
Symphonie zur Verfügung. Der Meßbe- 
trieb wurde teils in einer Schleife Rai- 
sting-Satellit-Raisting, teils unter Ein- 
schaltung der französischen Erdefunk- 
stelle Pleumeur Bodou auf dem doppel- 
ten Weg Raisting-Satellit-Pleumeur Bo- 
dou-Satellit-Raisting durchgeführt, fer- 


Geräteaufbau mit Bild- und Tonquellen sowie Empfängern bei ESTEC in Noordwijk zur 
Demonstration des Tonintegrationsverfahrens. Der kleine Parabolspiegel steht mit 


dem nicht sichtbaren Transponder-Modell von OTS in Verbindung 
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ner in Zusammenarbeit mit der kleinen 
Bodenstation Toulouse, deren Anten- 
nenspiegel nur 8,8m Durchmesser hat. 
Auch in Genf nahm eine 8,8-m-Antenne 
während der TELECOM '75 die von Rai- 
sting über Symphonie kommenden Si- 
gnale auf. 


Prinzip der Tonintegration 


Die Möglichkeiten der Tonintegration 
seien am Beispiel der 625-Zeilen-Fern- 
sehnorm (Standard B und G) erläutert. 
Bei 25 Bildern/s und Anwendung des Zei- 
lensprungverfahrens werden pro Se- 
kunde 50 Halbbilder von je 20 ms Länge 
übertragen, wovon 1,6 ms dem Bildrück- 
lauf (vertikale Austastlücke) vorbehalten 
bleiben. Da jede Bildzeile 64 us Zeit in An- 
spruch nimmt, fallen in den Bildrücklauf 
25 Zeilen. Von ihnen lassen sich bis zu 
zehn Zeilen für die Integration von Tonsi- 
gnalen nutzen, also etwa 3% der gesam- 
ten Bildlänge. Innerhalb der Zeilendauer 
von 64 us sind 12 us für den Zeilenrück- 
lauf (horizontale Austastlücke) vorgese- 
hen. Wie aus dem Bild hervorgeht, kom- 
men darin für die Tonintegration sowohl 
der Horizontal-Synchronimpuls (4,7 us) 
als auch die hintere Schwarzschulter 


(5,6 us) in Betracht, die zusammen selbst 
bei geeigneter Modifikation eine Zeit- 
spanne von 7,5 us ergeben, was knapp 
12% der Zeilenlänge entspricht. Gegen- 
über den Bildrückläufen bieten die Zei- 
lenrückläufe demnach mehr Zeitraum pro 
Bild. Zudem erfordern sie kürzere Spei- 
cherzeiten für die Abtastwerte der Tonsi- 
gnale (64 us statt 20 ms), also auch um 
den Faktor 312,5 weniger Speicherkapa- 
zität. 

Da analoge Impulsmodulationen, z.B. 
Pulsphasenmodulation PPM oder Puls- 
dauermodulation PDM, nicht den erfor- 
derlichen Störabstand im Tonkanal ge- 
währleisten, fiel die Wahl auf Puls- 
Code-Modulation PCM, also eine digitale 
Methode. Für 15 KHz Bandbreite ist das 
Tonsignal mit einer Frequenz von minde- 
stens 30 kHz abzutasten, doch liegt es 
nahe, dafür die doppelte Zeilenfrequenz 
(31,25 kHz bei der 625-Zeilen-Norm) her- 
anzuziehen. 


Nach eingehenden Versuchen mit unter- 
schiedlichen Modifikationen wurde die 
Horizontallücke schließlich umgestaltet. 
Während die vordere Schwarzschulter 
unverändert blieb, sind der Synchronim- 
puls auf 1,5 us und der zeitlich vorgezo- 
gene Farbburst auf 1,8 us verkürzt. Es 


Horizontallücke bei PAL-Codierung, Standard B und G 
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zeigte sich, daß der kürzere Synchronim- 
puls immer noch genügt, um die Zeilen- 
synchronisier- und Klemmschaltungen 
störungsfrei zu betreiben. In den auf 
diese Weise entstandenen Freiraum der 
hinteren Schwarzschulter werden die bi- 
nären NRZ-Impulse (Non Return to Zero 
= kein Rückgang auf Null-Potential) von 
vier Ton-Abtastwerten eingeschoben. Da 
als Begleitton zur einzelnen Zeile nur 
zwei Tonwerte gehören, lassen sich die 


Werte eines weiteren Tonkanals einfü- 
gen. 


Bei Verzicht auf hochqualitative Ton- 
übertragung ist es selbstverständlich 
möglich, das breite Band eines Tonkanals 
in mehrere schmale Bänder zu untertei- 
len. In den Geräten wurde der Ersatz ei- 
nes 15-kHz-Kanals durch drei 5-KHz-Ka- 
näle vorgesehen. Dazu sind lediglich 
steckbare Einschübe auszutauschen. Die 
technischen Daten verschlechtern sich 
dabei nur unwesentlich, z. B. die Band- 
breite von 0,04... 15 kHz auf 3 x 0,1 bis 
5 kHz oder die Einfügungsdämpfung bei 
800Hz von +0,3 auf +0,5dB. Die 
Schmalbandkanäle gestatten es, dem im 
Bild eingefangenen Ereignis mehrspra- 
chige Kommentare mitzugeben, weshalb 
sie auch Kommentarkanäle genannt wer- 
den. 

Wenn das Fernsehsignal am Ende der 
Übertragungsstrecke im ursprünglichen 
Normzustand über Sender ausgestrahlt 
oder über Koaxialkabelnetze verteilt wer- 
den soll, dann bereitet es keine Schwie- 
rigkeiten, die Tonkanäle aus dem kombi- 
nierten Bild/Ton-Signal herauszulösen, 
die Horizontallücke wieder für Normal- 
empfang herzurichten und einen der 
Tonkanäle wie gewohnt auf gesondertem 
Weg auszugeben. Darüber hinaus ist es 
aber auch denkbar, die Tonkanäle weiter 
in dem Bildsignal integriert zu belassen, 
so daß Besitzer von Empfängern mit ent- 
sprechenden Decodiersätzen selbst zwi- 
schen den beiden Breitband-Tonkanälen 
— oder gegebenenfalls zwischen ver- 
schiedenen Kommentarkanälen — wählen 
können. In Form integrierter Schaltungen 
dürften die Decodiersätze sehr klein und 
bei ausreichender Stückzahl auch sehr 
preiswert auszuführen sein. 

Das dem CCIR als Vorschlag zur Diskus- 
sion im Rahmen des Studienprogramms 
eingereichte und in den CCIR-Report 
Nr. 488 aufgenommene Tonintegra- 
tions-Verfahren wurde zunächst für 
625-Zeilen-Norm und PAL-Codierung 
realisiert, doch läßt es sich den anderen 
Normen ebenso einfach wie der NTSC- 
oder SECAM-Codierung anpassen. So- 
gar ein späteres Umrüsten erfordert wie- 
derum nur den Austausch von Einschü- 
ben. Obwohl die Mustergeräte noch kei- 
neswegs auf minimales Volumen hin 
konstruiert wurden, nehmen sie doch 
nur wenig Raum ein. at 
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Chemische Grundlagen 


Flüssige Kristalle 


Grundlagen und Verwendung 
in der Anzeigetechnik 


Wertvolle Einblicke in die chemischen Grundlagen der Flüssigkristalle gestattet der 
folgende Beitrag von Dr. J. Krause, Zentrallaboratorium für Industriechemikalien, Ab- 
teilung Forschung, der Firma E. Merck. In ihm geht der Autor sowohl auf die verschie- 
denen Formen der Flüssigkristalle ein, als auch auf die diversen Effekte, die bei der 
elektro-optischen Anzeige eine Rolle spielen. Steuertechnik, Farberscheinungen und 
Speichereffekte werden ebenfalls knapp erläutert. 


Nachdem die flüssigen Kristalle seit ihrer 
Entdeckung im Jahre 1888 lange Zeit nur 
als wissenschaftliche Kuriosität angese- 
hen wurden, begannen sie in den sechzi- 
ger Jahren mit der Entdeckung vielseiti- 
ger Anwendungsmöglichkeiten auch für 
den technischen Bereich interessant zu 
werden. Insbesondere die elektro-opti- 
schen Effekte mit flüssigen Kristallen bil- 
den heute die Grundlage moderner An- 
zeigetechniken. 


Grundlagen 


Der Begriff »flüssiger Kristall« scheint 
zunächst ein Widerspruch in sich zu sein. 
Unter einem Kristall stellen wir uns be- 
kanntlich einen Festkörper definierter 
Form vor, der obendrein noch eine ganz 
bestimmte Regelmäßigkeit aufweist. Und 
doch ist es gerade diese Regelmäßigkeit, 
die bestimmte flüssige Phasen, die wir als 
flüssige Kristalle bezeichnen, mit den fe- 
sten Kristallen verbindet. 


In normalen Flüssigkeiten ist die Vertei- 
lung der Moleküle nicht exakt statistisch, 
sondern im Bereich von wenigen Mole- 
küldurchmessern von gewisser Regel- 
mäßigkeit, so daß wir hier von einer Nah- 
ordnung sprechen können. 


Im Gegensatz dazu ist die räumliche An- 
ordnung der Moleküle im flüssigen Kri- 
stall auch über größere Distanzen gewis- 
sen ÖOrdnungsprinzipien unterworfen. 
Diese Fernordnung erstreckt sich über 
Bereiche von etwa 0,5 mm und ist stark 
von äußeren Bedingungen abhängig. 


Aus der Fernordnung im festen und im 
flüssigen Kristall resultiert eine gemein- 
same Eigenschaft: das anisotrope, d.h. 
richtungsabhängige Verhalten gegenü- 
ber physikalischen Größen, z. B. der Ein- 
wirkung elektrischer, magnetischer oder 
mechanischer Energie. Insbesondere die 
unter dem Einfluß eines elektrischen 
Wechselfeldes erzwungene Deformation 
und Bewegung des Mediums und die da- 
durch hervorgerufene Beeinflussung 


durchfallenden oder reflektierten sicht- 
baren Lichtes ist die Basis der techni- 
schen Anwendung. 


Wird ein fester Kristall erhitzt, so verliert 
er an seinem Schmelzpunkt die dreidi- 
mensionale Ordnung und es entsteht in 
den meisten Fällen eine isotrope Flüssig- 
keit. Bei einer größeren Anzahl organi- 
scher Substanzen - zur Zeitsind mehr als 
5000 bekannt — erfolgt der Abbau des 
dreidimensionalen Ordnungsprinzips je- 
doch stufenweise. Die dabei auftretenden 
zweı- und dreidimensionalen Ordnungs- 
zustände kennzeichnen den flüssigen 
Kristall. 


Die flüssig-kristalline Phase ist durch 
thermodynamische Umwandlungs- 
punkte 1. Ordnung von der festkristalli- 
nen und isotrop-flüssigen Phase ge- 
trennt. Die Temperatur beim Übergang 
von der trüb aussehenden flüssigkristal- 
linen zur klaren isotropen Phase wird 
Klärpunkt genannt. Wegen des Auftre- 
tens der flüssig-kristallinen Phase zwi- 
schen festem Kristall und isotroper Flüs- 
sigkeit bezeichnet man sie als Zwischen- 
oder Mesophasen und die Substanzen, 
die sie ausbilden können, tragen dem 
entsprechend den Begriff »Mesogene«. 


Mesogene Substanzen bestehen meist 
aus Molekülen mit einem starren, langge- 
streckten Rumpf, der im allgemeinen aus 
eınem konjugierten aromatischen Sy- 
stem besteht und an den Enden durch 
Flügelgruppen verlängert wird. 


-X -Y- können unter anderem sein: 
-N -NO- (Azoxybenzole) 
-CH =N- (Schiff'sche Basen) 


-CH : CH- (Stilbene) 
-O-CO- (aromatische Ester) 
- (Biphenyle) 


Häufige Flügelgruppen (R,R') sind: 
-(CH ,)„CH; (Alkyl-) 

-O(CH ‚) „CH za(Alkoxy-) 
-OCO(CH,)„CH, (Acyloxy-) 
-C-N (Nitrilgruppe) 


Während der zentrale, polarisierbare Mo- 
lekülteil die anisotropen Schmelzeigen- 
schaften bewirkt, sind Art und Ketten- 
länge der Flügelgruppen für das Auftre- 
ten verschiedener Mesophasen verant- 
wortlich. Entsprechend dem stufenwei- 
sen Abbau des Kristallgitters lassen sich 
nämlich drei Klassen flüssiger Kristalle 
unterscheiden. 


Smektische flüssige Kristalle 


Die smektischen Phasen - es gibt meh- 
rere Modifikationen - sind den festen Kri- 
stallen am nächsten verwandt. Es 
herrscht eine flächenhafte, zweidimen- 
sionale Ordnung (Bild) mit Anordnung 
der Moleküle in Schichten. Diese Schich- 
ten sind leicht gegeneinander verschieb- 
bar, während eine Parallelverschiebung 
in Richtung ihrer Längsaschse nicht 
möglich ist. Smektische Phasen stellen 
sich als hochviskose Pasten mit hoher 
Oberflächenspannung dar. Anwen- 
dungstechnisch kommt ihnen keine grö- 
Bere Bedeutung zu. 


Nematische flüssige Kristalle 


Nematische Phasen verdanken ihre Ani- 
sotropie einzig und allein der mehr oder 
weniger vollständigen Paralleleorientie- 
rung (Bild) der Längsachsen ihrer ge- 
streckt geformten Moleküle. Ursache da- 
für sind, wie bei normalen Flüssigkeiten, 
Dispersions-Wechselwirkungen Zwi- 
schen den Molekülen. Die Anziehungs- 
kraft hängt aber wegen der starken For- 
man:sotropie der Moleküle nicht nur vom 
Abstand, sondern auch von der Winkel- 
einstellung zum Nachbar-Molekül ab. Di- 
poi-Dipol-Wechselwirkungen haben kei- 
nen wesentlichen Anteil an der Existenz 
nematischer Phasen. Wohl spielen den 
Molekülen inhärente Dipolmomente eine 
große Rolle für das Verhalten im elektri- 
schen Feld. Für die Beschreibung des 
Ordnungszustandes einer flüssig-kristal- 
linen Phase genügt eine einzige Größe: 
der Ordnungsgrad 
S = 3 (3 cos’©-1) 

Der Winkel © charakterisiert hierbei die 
mittlere Abweichung der Moleküllängs- 
achsen von der Symmetrieachse der 
Flussigkeit. Für die ideale nematische 
Phase istS = 1, für die isotrope Flüssig- 
keit ıst S = 0. Der Ordnungsgrad ist eine 
Funktion der Temperatur, er nimmt mit 
steigender Temperatur stark ab und fällt 
beim Kiärpunkt sprunghaft auf 0. 
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Cholesterische flüssige Kristalle 

Man kann die cholesterische als eine ver- 
drillte nematische Struktur auffassen 
(Bild). In einer geeignet herausgegriffe- 
nen Ebene liegen die Moleküle wie beim 
nematischen Typ mit ihren Längsachsen 
parallel zueinander und definieren da- 
durch eine Vorzugsrichtung. Denkt man 
sich in unmittelbarer Nachbarschaft eine 
andere Ebene, parallel zur ersten, so ist 
hier die Vorzugsrichtung gegenüber der 
ersten leichtverdreht. Beim weiteren Fort- 
schreiten senkrecht zu diesen gedach- 
ten Ebenen dreht sich die Vorzugsricht- 
tung immer weiter, so daß eine Schrau- 
benstruktur mit einer bestimmten Pe- 
riode durchlaufen wird. 


Texturen nematischer und 
cholesterischer flüssiger Kristalle 

Bei der Beschreibung der Eigenschaften 
kristalliner Flüssigkeiten spielt die Be- 
grenzung eine große Rolle, insbesondere 
Randbedingungen haben einen starken 
Einfluß. Es ist deshalb zunächst zu unter- 
scheiden zwischen dicken: (> 0,3 mm) 
und dünnen (< 0,3 mm) Flüssigkristall- 
schichten. 

Bei Anwendung in der Elektrooptikhaben 
wir es mit dünnen Schichten zu tun, bei 
denen der Einfluß der Substratoberflä- 
chen auf die Anfangsorientierung der 
flüssigen Kristalle besonders groß ist. 
Geordnete Zustände entsprechen flüssi- 
gen Einkristallen und werden durch ihre 
optischen Eigenschaften charakterisiert. 
Nematische flüssige Kristalle verhalten 
sich stets wie optisch einachsige Kristalle 
mit positiver Doppelbrechung. 

Die homöotrope Anordnung (Bild) mit 
senkrechter Ausrichtung der Moleküle zu 
den Grenzflächen beeinflußt senkrecht 
zur Schicht einfallendes polarisiertes 
Licht nicht, erscheint also pseudoisotrop. 
Eine Anordnung zwischen gekreuzten 
Polarisatoren ist lichtundurchlässig. 

Die homogene (Bild) Textur, bei der die 
Flüssigkristallmoleküle parallel zur 
Grenzfläche und in einer Vorzugsrich- 
tung orientiert sind, ist dagegen doppel- 
brechend mit maximalem Gangunter- 
schied zwischen ordentlichem und au- 
ßBerordentlichem Lichtstrahl. Befindet 
sich die Flüssigkristallschicht unter ei- 
nem Winkel von 45° zwischen gekreuzten 
Polarisatoren, so ist diese Anordnung 
lichtdurchlässig. Der ungeordnete Zu- 
stand (Bild) ist polykristallin und licht- 
streuend. 

Für den cholesterischen Typ unterschei- 
den wir zwischen der transparenten pla- 
naren Textur (Bild), bei der die Helixach- 
sen senkrecht zur Substratoberfläche 
stehen und der fokal-konischen Textur 
(Bild) mit ungeordneter Lage der Helix- 
achsen. Diese Textur ist stark lichtstreu- 
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end. Cholesterische flüssige Kristalle zei- 
gen negative Doppelbrechung. 


Anisotropie der 
Dielektrizitätskonstanten 

Flüssige Kristallesind diamagnetisch und 
lassen sich durch ein Magnetfeld mit ho- 
hem Ordnungsgrad orientieren. Die so 
erhaltenen Einkristalle sind dielektrisch 
einachsig- mit Lage der Symmetrieachse 
parallel zum Magnetfeld — und erlauben 
die Bestimmung der Anisotropie der Di- 
elektrizitätskonstanten. Ist e bei Ausrich- 
tung zum Feld größer als senkrecht dazu, 
sprechen wir von einer dielektrisch posi- 
tiven Substanz, im umgekehrten Fall von 
einer negativen 


(A& = e"-el) 


Die Anisotropie der Dielektrizitätskon- 
stanten wird verursacht durch die je nach 
Richtung unterschiedliche Polarisierbar- 
keit der Flüssigkristallmoleküle. Die Ge- 
samtpolarisation des Moleküls setzt sich 
zusammen aus Verschiebungs- und 
Orientierungspolarisation. Die Orientie- 
rungspolarisation ist immer positiv. Die 
Verschiebungspolarisation kann je nach 
dem Winkel, den ein permanenter Dipol 
mit der Hauptachse bildet, positiv oder 
negativ sein. Das Vorzeichen der DK-Ani- 
sotropie wird von der Summe beider An- 
teile bestimmt. Die gleichen Disper- 
sionswechselwirkungen, die für das Zu- 
standekommen der flüssig-kristallinen 
Phase verantwortlich sind, behindern ein 
Umkippen der Moleküle um eine Quer- 


achse, so daß sich der in e enthaltene 
Anteil der Orientierungspolarisation nur 
mit abnorm großer Relaxationszeit ein- 
stellen kann. Dies führt zu einem dielek- 
trischen Verlust, der bei hoher Viskosität 
des Flüssigkristalls bereits bei Audiofre- 
quenzen auftritt und zu einem Vorzei- 
chenwechsel der DK-Anisotropie führen 


Strukturmodell einer smektischen 
Phase 
Strukturmodell einer nematischen 
Phase 


Strukturmodell einer cholesterischen Phase 
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kann. Diese Flüssigkristalle besitzen bei 
niedrigen Frequenzen eine positive und 
bei hohen Frequenzen eine negative 
DK-Anisotropie (Bild). 


Elektro-optische 
Anzeigesysteme 
mit flüssigen Kristallen 


Von einer Anzeige wird heute verlangt, 
daß sie mit den integrierten Schaltkreisen 
elektronischer Instrumente und Systeme 
kompatibel ist. Flüssigkristallanzeigen 
erfüllen diese Forderung durch ihre nied- 
rige Betriebsspannung. Sie lassen sich in 
einer Vielzahl von verschiedenen Anzei- 
gen nutzen. Es erscheint vor allem mög- 
lich, mit diesen Systemen die herkömmli- 
chen Anzeigeelemente für Großanzeigen 
zu ersetzen. Wegen ihres extrem niedri- 
gen Leistungsbedarfs sind sie jedoch 
auch für Kleinanzeigen in batteriebetrie- 
benen Geräten, wie Armbanduhren und 
Taschenrechnern, sehr gut geeignet. 
Allen Flüssigkristallanzeigen liegt fol- 
gender prinzipieller Aufbau zugrunde 
(Bild): 

Zwischen zwei Glasplatten, die auf der 
Innenseite mit einer Elektrodenschicht 


bedeckt sind, befindet sich als Dielektri- 
kum eine 5 bis 25 um dicke Schicht des 
Flüssigkristalls. Zur Beobachtung der 
elektro-optischen Effekte muß minde- 
stens eine der Elektrodenschichten 
transparent sein. Als transparente Elek- 
troden werden Schichten aus Zinnoxid 
oder Zinn- und Indiumoxid durch Auf- 
dampfen, Aufsputtern oder chemische 
Reaktionsbeschichtung aufgebracht. 
Die Elektrodenschicht kann durch Foto- 
lack-Ätztechnik ein beliebiges Muster er- 
halten. 

Mit der Ansteuerung ausgewählter Ele- 
mente kommen dann verschiedene Ab- 
bildungen zustande. Für die Darstellung 
von Ziffern wird bevorzugt eine 7-Seg- 
ment-Anordnung (Bild) verwendet; für 
alphanumerische Anzeigen sind 14 oder 
16 Segmente oder matrixartige Anord- 
nung (Bild) der Elektroden erforderlich. 
Um den Flüssigkristall von Umweltein- 
flüssen abzuschließen, müssen die An- 
zeigezellen hermetisch verschlossen 
werden. Dazu bedient man sich in zu- 
nehmendem Maße der Glaslottechnik. 
Das größte Problem bei der Technologie 
der Flüssigkristallzellen besteht darin, 
über die ganze Fläche der Zelle eine ein- 
heitliche Wandorientierung zu erzielen 
und damit die Flüssigkristallschicht zum 


Die wichtigsten Texturen dünner, flüssig-kristalliner Schichten: a) homöotrope, 
b) homogene, c) ungeordnete, d) cholesterisch planare, e) cholesterisch fokal-koni- 


sche Textur 
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Dispersionskurve der Dielektrizitäts- 


konstanten 


Aufbau eines Flüssigkristalldisplays: 


a) Glasplatten, b) Flüssigkristall, 
c) Glaslot, d) Elektroden, e) Abstands- 
halter 


Einkristall zu machen. Der Anzeigeeffekt 
beruht bekanntlich auf der Umschaltung 
zwischen eindeutig definierten Texturen. 


Zur Erzielung einer homöotropen Aus- 
richtung können die Substrate mit ober- 
flächenaktiven Materialien behandelt 
werden, oder der Flüssigkristall wird be- 
reits mit Substanzen dotiert, die Senk- 
rechtorientierung bewirken. Homogene 
Orientierung läßt sich durch Reiben der 
Oberflächen mit einem Tuch in einer be- 
stimmten Richtung erreichen; aber auch 
durch Aufdampfprozesse kann man par- 
allelorientierende Oberflächen erzeu- 
gen. 


Anzeigen auf der 
Grundlage von Feldeffekten 


Feldeffekte beruhen darauf, daß der zwi- 
schen den Glasplatten »elastisch einge- 
spannte« Flüssigkristall unter dem Ein- 
fluß eines elektrischen Feldes eine ela- 
stoelektrische Deformation seiner Struk- 
tur erleidet. Diese auf ausschließlich di- 
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elektrischen Vorgängen beruhenden De- 
formationen im Bereich des Hook’schen 
Gesetzes nennt man auch »normale De- 
formation«. 


Schadt-Helfrich-Effekt 


Beim Schadt-Helfrich-Effekt verwendet 
man nematische flüssige Kristalle mit po- 
sitiver DK-Anisotropie. Der Flüssigkristall 
wird parallel zu den Grenzflächen orien- 
tiert, und zwar so, daß die Orientierungs- 
richtungen auf der oberen und der unte- 
ren Grenzfläche senkrecht aufeinander 
stehen. Es entsteht so eine um 90° ver- 
drillte Flüssigkristallschicht. Dieser mä- 
Bigen Verschraubung der Textur kann die 
Schwingungsrichtung der linear polari- 
sierten Lichtwelle folgen: Die Lage der 
Polarisationsebene nach Durchgang 
durch die nichtangesteuerte Zelle ist um 
90° gedreht und eine Anordnung von zwei 
gekreuzten Polarisatoren mit dazwi- 
schenliegender Zelle ist lichtdurchlässig. 
Unter Einwirkung eines elektrischen Fel- 
des werden oberhalb einer bestimmten 
Feldstärke die Moleküllängsachsen bis 
aufschmale Randzonen senkrecht zu den 
Elektrodenflächen orientiert. Die homöo- 
trope Flüssigkristallschicht beeinflußt die 
Polarisationsrichtung des polarisierten 
Lichtes nicht und die Anordnung wird 
lichtundurchlässig. Nach Abschalten der 
Spannungbildet sich die verdrillte Struk- 
tur zurück. 

Schadt-Helfrich-Zellen besitzen niedrige 
Schwellenspannung — Werte unter 1V 
wurden beobachtet. Als Betriebsspan- 
nung genügen etwa 3 V. Typische Werte 
für die Einschaltzeit sind 150 ms, für die 
Ausschaltzeit etwa 200 ms. Die Einschalt- 
zeiten hängen unter anderem von der an- 
gelegten Spannung ab und können sehr 
kurz gemacht werden. Die Rückbildung 
der verdrillten Struktur ist ein Relaxa- 
tionsvorgang, vom elastischen Verhalten 
und der Viskosität der Flüssigkristallsub- 
stanz abhängig und deshalb zeitlich nicht 
beeinflußbar. Verwendet man dagegen 
flüssige Kristalle, deren DK-Anisotropie 
im NF-Feld positiv und im HF-Feld nega- 
tiv ist, so ist es möglich, bei tiefen Fre- 
quenzen ein- und bei hohen Frequenzen 
auszuschalten. Dann kann eine Schadt- 
Helfrich-Zelle in der Sekunde bis zu 
50mal ein- und ausgeschaltet werden. 


Mit der Schadt-Helfrich-Zelle lassen sich 
kontrastreiche Anzeigen sowohl in Refle- 
xions- als auch in Transmissionsanord- 
nung verwirklichen. Der Kontrast ist je- 
doch stark vom Betrachtungswinkel ab- 
hängig. Nach diesem Prinzip werden 
heute die meisten Anzeigen hergestellt. 


Deformation aufgerichteter Phasen 
(DAP-Effekt) 

Für den DAP-Effekt verwendet man ne- 
matische Phasen mit negativer DK-Aniso- 
tropie und homöotroper Ausgangstextur 
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Elektrodenanordnung einer 7-Segment-Anzeige; es bedeuten: a) transparente 
Vorderelektroden, b) Kontakiflächen, c) Rückelektrode. 


Der Aufbau einer Matrixanzeige: a) transparente Elektrodenbahnen, b) Glasplatten, 


c) Flüssigkristall 


in einer Anordnung zwischen gekreuzten 
Polarisatoren. Die homöotrope Aus- 
gangslage wirkt pseudo-isotrop, durch- 
tretendes polarisiertes Licht erfährt keine 
Änderung, und die gesamte Anordnung 
erscheint dunkel. Bei Feldeinwirkung 
kommt es oberhalb einer Schwellen- 
spannung in der Größenordnung von 3 V 
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bis 10 V zu einer normalen Deformation, 
da die Moleküle wegen ihrer negativen 
DK-Anisotropie gedreht werden. Infolge 
der Doppelbrechung des Flüssigkristalls 
erhält man einen Gangunterschied zwi- 
schen ordentlichem und außerodentli- 
chem Lichstrahl, der bei voller Deforma- 
tion, also nahezu homogener Orientie- 
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rung am größten ist. Die Interferenz zwi- 
schen den beiden Teilstrahlbündeln 
führt zu den bekannten Newtonschen 
Farben. Durch Variation der anliegenden 
Spannung läßt sich die Doppelbrechung 
steuern und damit die Farben kontinuier- 
lich ändern. Diese Farben sind durch Bril- 
lanz und große Farbtiefe ausgezeichnet. 
Bei Verwendung von monochromati- 
schem Licht erzielt man große Hell-Dun- 
kel-Kontraste. 


Bistabilitätseffekt 

Für den Bistabilitätseffekt benötigt man 
einen cholesterischen Flüssigkristall mit 
positiver DK-Anisotropie. Die Ausgangs- 
textur ist planar, lediglich die Moleküle in 
den Grenzschichten werden nach be- 
kannten Methoden senkrecht orientiert. 
Die Anordnung ist transparent. 

Legt man ein elektrisches Feld an die 
Flüssigkristallschicht, so entsteht auf- 
grund der positiven DK-Anisotropie ein 
dielektrisches Drehmoment, das die 
lichtstreuende, fokal-konische Textur er- 
zeugt. Wird die Spannung erhöht, erfolgt 
ein Aufwinden der cholesterischen He- 
lix, ihre Ganghöhe wird zunehmend grö- 
Ber und erreicht oberhalb einer kritischen 
Feldstärke den Wert unendlich - es liegt 
die transparente nematisch-homöotrope 
Textur vor. Diese Textur bleibt unverän- 
dert, wenn man das Feld bis auf eine 
zweite kritische Feldstärke absenkt. Da- 
bei handelt es sich um einen energetisch 


Iitun! 
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Einlagerung dichroitischer Farbstoffmo- 
leküle in einer nematischen Chicht: 
a) absorbierend, b)nichtabsorbierend, 
c) Absorptionskurven 
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metastabilen Zustand. Erst bei Unter- 
schreiten der unteren kritischen Feld- 
stärke tritt wieder die fokal-konische Tex- 
tur auf. Dieser Hysterese- oder Bistabili- 
tätseffekt kann beträchtlich sein. 

Schaltet man dagegen das Feld ab, so ge- 
langt man von der nematischen unmittel- 
barindie planare Ausgangstextur zurück. 
Die fokal-konische Textur depolarisiert 
Licht erscheint also zwischen gekreuzten 
Polarisatoren hell, während bei nema- 
tisch-homöotroper Orientierung kein 
Licht durchgelassen wird. Beide Textu- 
ren können bei einer Feldstärke, die zwi- 
schen den beiden kritischen Feldstärken 
liegt, nebeneinander vorliegen. Ein aus 
Elementen mit fokal-konischer und ho- 
möotroper Textur bestehendes Bild läßt 
sich so bei einer Haltespannung spei- 
chern. Gelöscht (eingeschrieben) wird 
mit einer Feldstärke, die größer als die 
obere (kleiner als die untere) kritische 
Feldstärke ist. Die Speicherzeit liegt in 
der Größenordnung von Minuten, da der 
homöotrope Zustand unter dem Einfluß 
des Haltefeldes nur begrenzt stabil ist. 


Anzeigen auf der Grxi.ndlage 
elektrohydrodynamischer Effekte 
Elektrohydrodynamische Effekte sind 
gekennzeichnet durch Stromfluß und 
mechanische Flüssigkeitsströmung. 
Diese anomalen Deformationen können 
nur in elektrisch leitenden Flüssigkristal- 
len auftreten und nur unterhalb einer 
Frequenz, die als dielektrische Grenzfre- 
quenz bezeichnet wird. 


Dynamische Streuung 

Die dynamische Streuung beruht auf 
Wechselwirkungen zwischen den Aniso- 
tropien von elektrischer Leitfähigkeit und 
Dielektrizitätskonstanten unter Einwir- 
kung eines Feldes. Das dielektrische 
Drehmoment orientiert die Molekül- 
längsachsen wegen der in diesem Feld 
negativen DK-Anisotropie quer zum elek- 
trischen Feld. Infolge der Anisotropie der 
Leitfähigkeit kommt es zu einer Trennung 
der Raumladungen. Da das elektrische 
Feld eine Kraft auf die Raumladungen 
und damit auf den Flüssigkristall ausübt, 
entsteht eine hydrodynamische Strö- 
mung parallel zum Feld, die ein Ausrich- 
ten der Moleküllängsachsen in Strö- 
mungsrichtung bewirkt. Aufgrund der 
verschiedenen Drehmomente entsteht 
oberhalb einer gewissen Schwellen- 
spannung eine starke Turbulenz. Der 
Flüssigkristall besteht jetzt aus doppel- 
brechenden Bereichen von einigen Mi- 
krometer Durchmesser und das Licht 
wird an den Brechungsindexgradienten 
zwischen benachbarten Bereichen stark 
gestreut. Im Zustand der dynamischen 
Streuung nimmt der Flüssigkristall ein 
milchig-weißes Aussehen an, während er 
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in der homöotropen oder homogenen 
Ausgangstextur transparent ist. Im Falle 
homöotroper Ausgangstextur ist der dy- 
namischen Streuung der DAP-Effekt vor- 
gelagert. 


Cholesterischer Speichereffekt 

Mischt man zu einem für die dynamische 
Streuung geeigneten nematischen Flüs- 
sigkristall 1 bis 10% cholesterische Sub- 
stanzen, so erhält man einen speichern- 
den Flüssigkristall. Bei cholesterisch- 
planarer und damit transparenter Aus- 
gangstextur gerät der Flüssigkristall 
durch Anlegen einer niederfrequenten 
Wechselspannung in Turbulenz. Nach 
dem Abschalten bleibt eine fokal-koni- 
sche lichtstreuende Textur zurück, die 
metastabil ist und mehrere Tage beste- 
hen kann. Zum Löschen wird ein Feld 
oberhalb der dielektrischen Grenzfre- 
quenz angelegt, das die Moleküle wegen 
der negativen DK-Anisotropie in eine 
elektrodenparallele Lage dreht. Daraus 
bildet sich rasch die planare Struktur zu- 
rück. 


Farben durch Umorientierung 
geordneter Phasen 

Über die Ausnutzung der steuerbaren 
Doppelbrechung für die Erzeugung von 
Farben wurde bereits beim DAP-Effekt 
berichtet. Die nach diesem Verfahren er- 
zeugten Farben ändern sich jedoch bei 
verschiedenen Betrachtungswinkeln und 
sind deshalb besonders für Projektions- 
anordnungen mit konstantem Lichtein- 
fallswinkel geeignet. 


Farben durch dichroitische 
flüssig-kristalline Farbschalter 
Farbstoffe, die polarisiertes Licht in den 
einzelnen Achsenrichtungen unter- 
schiedlich stark absorbieren, werden di- 
chroitisch genannt. Zu dieser Gruppe ge- 
hören z. B. Indophenolblau, Alizarin und 
Sudanschwarz. Da die in einem Flüssig- 
kristall gelösten Gastmoleküle häufig die 
gleiche Vorzugsorientierung aufweisen 
wie die flüssig-kristallinen Wirtsmoleküle 
und zusammen mit diesen durch elektri- 
sche Felder umorientiert werden können, 
lassen sich auf der Basis dichroitischer 
Farbstoffe Farbschalter herstellen, die 
von farbig nach farblos oder umgekehrt 
schalten. Besonders geeignet sind dafür 
Farbstoffe, die selbst flüssig-kristallin 
sind und dadurch den Ordnungsgrad des 
Wirtskristalls nicht erniedrigen. 

Ein homogen orientierter Flüssigkristall- 
film mit eingelagertem Farbstoff (Bild) 
absorbiert Licht, das in Richtung des 
Übergangsmomentes des Farbstoffmo- 
leküls polarisiert ist. Die Anordnung ist 
farbig. 

Bei homöotroper Anordnung findet keine 
Wechselwirkung mehr zwischen Farb- 
stoff und einfallendem Licht statt, und 
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das System ist farblos (Bild). Ein solcher 
Farbschalter arbeitet auch mit unpolari- 
siertem Licht, durch Verwendung eines 
Polarisators wird aber der Kontrast ver- 
bessert. Besonders geeignet ist das Ver- 
fahren in Verbindung mit dem Bistabili- 
tätseffekt, hier werden auch ohne Polari- 
sator gute Kontraste erzielt. 


Matrixanzeigen 


Bei statischem Betrieb der Flüssigkri- 
stallanzeigen stehen alle angesteuerten 
Segmente dauernd unter Spannung. 
Diese Betriebsweise erfordert für jedes 
Anzeigesegment je einen Ansteuerschal- 
ter und eine Zuleitung. Direkte Ansteu- 
erung kommt daher nur für Anzeigen mit 
relativ wenigen Elementen in Betracht, 
beispielsweise für einfache Meß- und Uh- 
rendisplays und einfache Großanzeigen. 


Ordnet man die Elektroden matrixartig 
mit x-Spalten und y-Zeilen an, so braucht 
man für x x y-Bildpunkte nur noch 
x + y-Zuleitungen. Die Matrixanzeige 
setzt den Zeitmultiplexbetrieb voraus. 
Der Zeitmultiplexbetrieb bedeutet se- 
quentielle Ansteuerung der einzelnen 
Bildpunkte. Beispielsweise werden die 
Spalten nacheinander und die Zeilen ih- 
rer Information entsprechend angesteu- 
ert. Das selektrive Einschreiben der In- 
formation an einen beliebigen Ort setzt 
voraus, daß der Flüssigkristall nur am 
Kreuzungspunkt zweier angesteuerter 
Elektrodenflächen optisch anspricht. 


Liegt am Kreuzungspunkt die Spannung 
U an, so treten infolge der Verkoppelung 
von Spalten und Zeilen an anderen Kreu- 
zungspunkten Spannungen auf, die bis 
zu , betragen können. Damit bei dieser 
Spannung keine Anregung des Flüssig- 
kristalls erfolgt, verlangt der Matrixbe- 
trieb eine ausgeprägte elektro-optische 
Schwelle des verwendeten Effektes. 

Beim Zeitmultiplexbetrieb ist jedes selek- 
tierte Bildelement nur während eines 
Teils der Zeitperiode angesteuert. Für 
den Flüssigkristall bedeutet das, daßerin 
dieser Teilzeit seinen vollen Kontrast er- 
reichen muß, der dann bis zum Wieder- 
einschalten nicht wesentlich abklingen 


darf. Dadurch wird die Anzahl der Multi- 
plexschritte begrenzt. Die Standardef- 
fekte dynamische Streuung, DAP- und 
Schadt-Helfrich-Effekt, besitzen zwar 
eine ausgeprägte elektro-optische 
Schwelle, sind aber nur in drei bis vier 
Folgeschritten multiplexbar. Nutzt man 
dagegen dem Flüssigkristall inhärente 
Speichereffekte, wie sie bei den choleste- 
risch-nematischen Phasen- und Textur- 
umwandlungen auftreten, so lassen sich 
auch größere Multiplexverhältnisse reali- 
sieren — mit dem bereits beschriebenen 


FUNK-TECHNIK - 31. Jahrgang 


Bistabilitätseffekt z. B. mehrere hundert 
Folgeschritte. 

Besitzt der flüssige Kristall nur eine un- 
genügende Schwellencharakteristik und 
bzw. oder mangelndes Speichervermö- 
gen, kann jedem Anzeigenelement auch 
ein geeignetes Zusatzelement beigege- 
ben werden, das eine oder beide der 
Funktionen übernimmt. Um selektives 
Schalten zu gewährleisten, können nicht- 
lineare Elemente wie Dioden, Transisto- 
ren oder Ferroelektrika mit dem Flüssig- 
kristall kombiniert werden, während ein 
Kondensator die Energie zum Betrieb 
während der Ansteuerpausen und damit 
das Speichervermögen liefern kann. 


Farbfernsehen 


Wiedergabe mit 750 Zeilen 


Übliche Farbfernseh-Systeme arbeiten 
je nach Standard (NTSC, PAL oder 
SECAM) mit 525 bis 625 Zeilen und 
benötigen zur Signalübertragung Band- 
breiten zwischen 4 und 6 MHz. Die sich 
aus diesen Verhältnissen ergebende 
Bildauflösung ist jedoch für bestimmte 
technische, wissenschaftliche oder me- 
dizinische Zwecke noch nicht befrie- 
digend. In diesem Zusammenhang ist 
nun ein neues Farbfernseh-System von 
Interesse, das von der Firma National 
entwickelt wurde: es arbeitet mit 1125 
Zeilen bei der Aufnahme und benötigt 
eine  Übertragungs-Bandbreite von 
30 MHz. 


R 


Kamera- 


Kamera KZZZZZZZ Steuer- 
einheit 


Video 
Synchron- 
Schwarz-Weiß) 


Monitor IL 


Die Darstellung bewegter Bilder ist mit 
einer Flüssigkristall-Matrix prinzipiell 
möglich. Die Wiedergabe von Fernseh- 
bildern erfordert jedoch Schreibzeiten 
von 40 us und etwa 500 Multiplexschritte. 
Diese Werte lassen sich mit dem Flüssig- 
kristall allein nicht realisieren. 

Kurzzeitig angebotene Informationen 
können jedoch von einem geeigneten, 
mit jedem Bildelement verkoppelten Zu- 
satzelement übernommen werden, der 
das Bildelement auch in den Pausen an- 
steuert. Bis zur praktischen Auswertung 
solcher Techniken ist allerdings noch 
eine Reihe technologischer Durchbrüche 
notwendig. |] 


kons mit verbessertem Target und 
Elektronenstrahlerzeugern neuester 
Bauart verwendet, von denen die im 
Rot-Kanal eingesetzte Ausführung ei- 
nen erweiterten Bereich hat. Eine 
Breitband-Apertur-Korrektur übernimmt 
die horizontale und vertikale Randauf- 
hellung. 

Zur Bildwiedergabe dient ein Spezial- 
Monitor mit besonders hoher Auflö- 
sung, der die bei der Aufnahme gewon- 
nenen Vorteile auszunutzen gestattet. 
Seine CRT-20 V”-Farbbildröhre ist ei- 
ne in 90 °-Technik gebaute Neuentwick- 
lung von National. Sie weist auf ihrem 
Bildschirm eine um den Faktor 5 hö- 
here Leuchtpunktdichte auf als übliche 
Farbbildröhren, und ihre Lochmaske 
hat ein Rastermaß von 0,30 mm. Um 
besseren Kontrast zu gewährleisten, 


R 
Ecken- 
Aufhellung IB „| 


Generator Synchronisation 


Das Block-Diagramm des hochauflösenden Systems 


Auf der Wiedergabeseite werden eine 
Vertikalauflösung von 750 Zeilen und 
eine Horizontalauflösung von 900 Bild- 
punkten je Zeile erreicht. Diese Werte 
sind für Farbfernseh-Übertragungen au- 
ßerordentlich günstig. Bei einer Teil- 
bildfrequenz von 60 Hz beträgt die Zei- 
lenfrequenz bei diesem System 33,75 
kHz. 

Das Bild veranschaulicht die Block- 
schaltung des neuen Systems. In der 
Kamera werden drei 1,25-Zoll-Plumbi- 
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sind die Leuchtpunkte von einer 
schwarzen Matrix umgeben. 

Mit seiner ungewöhnlich hohen Bild- 
auflösung wird das neue Farbfernseh- 
System von National sicher viele Ein- 
satzmöglichkeiten finden, bei denen es 
auf höchste Präzision der Farbbild- 
wiedergabe ankommt — etwa bei der 
Fernbeobachtung von Mehrfarben- 
druck oder ähnlichen komplizierten 
Arbeitsgängen. (Nach Unterlagen von 
National.) —be— 
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Halbleiterwerkstoffe 


Widerstandsmessung 
in Siliziumkristallen 


In der Entwicklung und Fabrikation von 
Halbleiterbauelementen ist die Messung 
des spezifischen elektrischen Widerstan- 
des im Material eine der häufigsten 
Kontrollmaßnahmen. Das Ausgangs- 
material für die Bauelemente ist Sili- 
zium, das als Einkristall von einigen 
Hundert mm Länge und bis zu 15 mm 
Durchmesser hergestellt und anschlie- 
ßen in Scheiben von einigen Zehn- 
tel mm Dicke zersägt wird. 


Abschnitte von Siliziumscheiben, die 
zur Kontrolle entnommen werden 


Die Prozeß-Technologie besteht aus 
einer Aufeinanderfolge von Maskierungs- 
und Ätzschritten und von Oxidationen 
und Diffusionen bei Temperaturen zwi- 
schen 1000 °C und 1250 °C. Dabei wer- 
den bestimmte Verunreinigungen, wie 
z. B. Bor oder Phosphor, gezielt einige 
um tief eindiffundiert. Deren Profil wird 
mit einer Widerstandsmessung aufge- 
nommen, wobei die örtliche Auflösung 
der Messung auch einige Milliontel (10—°) 
mm betragen muß. Dazu werden drei 
Spitzen aus Wolframkarbid mit einem 
Spitzenradius von 2,5 um vorsichtig in 
die polierte Siliziumoberfläche hinein- 
gesenkt, zwei der Spitzen (z. B. die 
rechte und die mittlere) an einen Strom- 
kreis angeschlossen und zwischen der 
linken und mittleren Spitze eine Span- 
nung gemessen, die dem Widerstand 
um die mittlere Spitze entspricht. 

Die bei der Messung angelegte Span- 
nung ist klein und beträgt nur 10 mV, 
die Ströme liegen je nach Widerstand 
des Materials im Bereich von 10 nA 
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(Nanoampere 10°) bis 10 mA (Milli- 
ampere). Auf dem Bild sind die Schei- 
benabschnitte in einem flachen Winkel 
angeschliffen, so daß der Widerstands- 
verlauf vom oberen bis zum unteren 
Rand schräg durch die Scheibe aufge- 
nommen werden kann. rpf 


Halbleitertechnik 


Elektronenstrahlen 
»Zeichnen« Masken 


Das übliche Herstellverfahren für inte- 
grierte Schaltungen (Belichten von Halb- 
leiterchips durch Fotomasken hindurch) 
erlaubt es, Strukturen bis etwa 2 um Ab- 
stand maßstabgetreu abzubilden. Bei 
kleineren Abmessungen führt das be- 
grenzte Auflösungsvermögen des Lichts 
nach dem Ätzen zu ungenau definierten 
Strukturen, verursacht durch optische 
Beugung. Infolge wesentlich kürzerer 
Wellenlänge bieten Elektronenstrahlen 
erhöhte Auflösung. Im Siemens-For- 
schungslabor wurde deshalb ein Ra- 
ster-Elektronenmikroskop so modifiziert, 
daß es als »Schreibgerät« für Schal- 
tungsstrukturen dienen kann. Computer- 
gesteuert zeichnet es alle Maskenebenen 
von MOS-Chips, wobei die Halbleiter- 
scheibe allerdings mit einem für Elektro- 
nen empfindlichen Lack beschichtet sein 
muß. Gearbeitet wird mit Elektronen- 
strahlen mittlerer Energie im Bereich zwi- 
schen 5 und 50 keV. Bei Versuchen ge- 
lang es, MOS-Feldeffekttransistoren mit 
Kanallängen bis herab zu 0,5 um herzu- 
stellen. Prinzipiell erwartet man, die An- 
zahl der auf einem Chip unterzubringen- 
den Schaltungselemente von gegenwär- 
tig einigen Tausend/mm?in wenigen Jah- 
ren verzehnfachen zu können. at 


Festkörperforschung 


Röntgenbild 
von Kristallstrukturen 
auf dem Monitor 


Um die bei der Alterung und Zerstörung 
von Laser-Dioden, Transistoren oder IC's 


unter hoher Belastung ablaufenden Vor- 


gänge aufklären zu können, muß man 
beispielsweise untersuchen, wie sich 
Versetzungen in Halbleiter-Kristallen bei 
mechanischer Verspannung und wach- 
sender Temperatur bewegen. Dafür ent- 
wickelte das Max-Planck-Institut für 
Festkörperforschung, Stuttgart, ein 
Röntgengerät, das Kristallstrukturen und 
insbesondere Baufehler, z. B. Korngren- 
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zen oder Versetzungen, auf dem Schirm 
eines Farbfernseh-Monitors abbildet. 


Das Gerät verfügt über eine 30-kW-Rönt- 
genquelle mit rotierender Molybdän- 
Anode. Der zu untersuchende Kristall 
wird nahe der Quelle so orientiert, daß 
seine Netzebenen das Röntgenlicht auf 
einen feinkörnigen Leuchtschirm reflek- 
tieren. Da Unregelmäßigkeiten im Aufbau 
des Kristalls dessen Netzebenen verzer- 
ren, zeichnen sie sich im optischen Bild 
als deutlicher Kontrast ab. Nach Auf- 
nahme des Bildes mit einer empfindli- 
chen Fernsehkamera bewertet ein Wand- 
ler die Lichtstärke mit unterschiedlichen 
Farbsignalen, so daß sich Gitterfehler 
farbig darstellen. Mit dem Gerät wurden 
bereits in Silizium-Kristallen Einzelheiten 
von weniger als 10 um Größe sichtbar 
gemacht. Wie Anfragen aus aller Welt 
zeigen, findet das nach dem Topogra- 
phie-Verfahren arbeitende Röntgengerät 
großes Interesse für Anwendungen in der 
Forschung und industriellen Prozeßkon- 
trolle. at 


Nachrichten 


aus Forschung 
und Entwicklung 


ETG- und NTG-Preise 1976 
ausgeschrieben 


Auch für 1976 haben dieETG und dieNTG 
(Energietechnische bzw. Nachrichten- 
technische Gesellschaft) im VDE erneut 
ihre mit 1000 DM dotierten Literatur- 
preise ausgeschrieben. Sie können an 
Autoren (bis zu 40 Jahren) für deren ver- 
öffentlichte Arbeiten im Jahre 1975 aus 
diesen Bereichen verliehen werden, 
wenn diese sich durch schöpferische Lei- 
stung, wissenschaftlich-technischen Ge- 
halt und klare Darstellung auszeichnen. 
Einsendeschluß: 30. Januar 1976 beim 
VDE, 6 Frankfurt a. M. 70, Stresemann- 
allee 21. at 


Sonde Helios 


Bei der Raumsonde Helios handelt es 
sich um die erste Sonde zur Erfor- 


‘ schung des Weltraums im sonnenna- 


hen Bereich. Aufgabe ist die Messung 
wesentlicher Parameter des Weltraums. 
Es handelt sich um ein deutsch-ame- 
rikanisches Gemeinschaftsprojekt. Ent- 
wickelt und hergestellt wurde der Emp- 
fänger von AEG/Telefunken, der Sen- 
der/TWT von Thomson CSF/Watkins- 
Johnson. Die Masse der Geräte beträgt 
38 kg. E.H. 
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Seitensicht-Radar 


Mit dem Flugzeug 
auf Erdölsuche 


Ein Musterbeispiel für die nutzbrin- 
gende Anwendung wehrtechnischer 
Entwicklungen auf zivilwirtschaftlichen 
Gebieten stellt das von Goodyear 
Aerospace-Corporation entwickelte Sei- 
tensicht-Radarsystem dar. Das Seiten- 
sicht-Radarsystem wurde ursprünglich 
für die amerikanische Luftaufklärung 
entwickelt. Im Jahre 1972 wurden mit 
Hilfe dieses Systems bedeutende Vor- 
kommen an Bodenschätzen geortet. 


Dieses Luftaufklärungssystem baut sich 
auf der Anwendung der Radartechnik 
zur Anfertigung von topographischen 
Bildinformationen auf. Durch die Form 
der Radarerkundung können nach dem 
Prinzip des „Goodyear Electric Mapping 
System“ (GEMS) weite Landstriche für 
Zwecke der geologischen Forschung und 
der wirtschaftlichen Erschließung karto- 
graphisch unter Berücksichtigung hydro- 
logischer und geologischer Belange 
sowie der Vegetation und Bodenart er- 
faßt werden. 

Der wesentliche Vorteil dieser zukunfts- 
trächtigen Methode liegt in ihrer Unab- 
hängigkeit von Licht-, Witterungsbedin- 
gungen und Wetterverhältnissen. Mit 
Sende- und Empfangsgeräten ausgerü- 
stete Flugzeuge können sowohl in ex- 
tremen Höhen als auch im Überschall- 
bereich Erkundungsflüge durchführen. 
Nachdem die Radarimpulse nicht wie 
bei einem Peilradar nach vorne, son- 
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Radaraufnahme des Cerro Impaco im südvenezolanischen Staat Bolivar, die zur 


Erschließung von Erzlagerstätten führte 


dern zur Seite ausgestrahlt werden, 
wird dieses System als Seitensicht- 
Radar bezeichnet. Die reflektierenden 
Impulse werden von einem Daten-Träger 
aufgezeichnet, der nach chemischer und 
optischer Behandlung ein genaues Bild 
der erkundeten Geländeformationen 
liefert. 

Da der Seitensicht-Radar einen weit- 
räumigen Geländebereich erfaßt, können 
auf dem Datenfilm während eines Fluges 
Tausende von Quadratkilometern auf- 
gezeichnet werden. Der entscheidende 
Vorteil des Verfahrens liegt in dem Auf- 
treffwinkel der Impulse auf der Erde; 
er ermöglicht, aus den elektronisch auf- 
gezeichneten Bodenformationen geolo- 


Vom Seitensicht-Radar „fotographiert“: Vulkanlandschaft auf Bali 
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gisch bedeutsame Erkenntnisse zu ge- 
winnen, die sich fotografischen Luft- 
bildern entziehen. Allerdings kann auch 
der Seitensicht-Radar keine absolut ein- 
deutigen Feststellungen über die Exi- 
stenz von nutzbaren unterirdischen 
Lagerstätten geben, sondern nur Hin- 
weise für die geologische Auswertung 
vermitteln. 

Nach der erfolgreichen Radarerforschung 
eines 100145 Quadratmeilen großen Ge- 
bietes in Venezuela wurden 1,8 Mio. 
Quadratmeilen des brasilianischen Ama- 
zonas-Dschungels erfaßt, in dem Gold-, 
Diamant-, Eisenerz- und Erdölvorkom- 
men vermutet werden. Auf die gleiche 
Weise betrieben Mineralölgesellschaften 
1973 die Suche nach erdölhöffigen Ge- 
bieten in Kolumbien, Indonesien, Au- 
stralien, auf den Philippinen und in 
Peru. Neben der unlängst erfolgten 
Untersuchung kleinerer Geländeräume 
in England und Frankreich haben in- 
zwischen auch Regionen in Texas und 
in Arizona das Interesse der Erdölge- 
sellschaften gefunden. Im Mündungs- 
gebiet des St.-Lorenz-Stroms hingegen 
wird das Radarsystem zur Überwachung 
von Treibeis-Bewegungen eingesetzt. 
Besonders bewährt hat sich das System 
bei der Exploration auf dem aus 3000 
Inseln bestehenden indonesischen Ar- 
chipel; starke Bewölkung erschwerte 
dort bislang die Anfertigung einwand- 
freier Landkarten. 

Mit dem „GEMS“-Radar haben sich den 
Geowissenschaften Möglichkeiten eröff- 
net, deren Bedeutung für die künftige 
Rohstoffversorgung und die wirtschaft- 
liche Erschließung von Entwicklungs- 
gebieten derzeit nicht hoch genug ver- 
anschlagt werden kann. E. Heitz 
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Industrie 


Humane Arbeitswelt 


Produktionsgruppen ersetzen 


das konventionelle Band 


In manchen Industrie-Betrieben haben sich die Verantwortlichen in den letzten Jah- 
ren Gedanken über die Humanisierung des Arbeitsplatzes gemacht. Der folgende 
Beitrag stellt dar, wie bei Saba Ansätze entwickelt wurden, um die Arbeit am Fließ- 
band menschengerechter zu gestalten. In seinem zweiten Teil skizziert der Firmen- 
Bericht die Erfahrungen mit der neuen Organisation in der Fertigung. 


Mit der Konzipierung von neuen Ge- 
rätefamilien mit Modultechnik, weitest- 
gehender Integration und Inline-Tech- 
nik wurden auch die Produktionsmetho- 
den bei Saba neu überdacht und die 
Umstrukturierung von Arbeitsprozessen 
vorgenommen. Betriebsrat und Ge- 
schäftsführung legten folgende Punkte 
als Ziele fest: Belastungsminderung der 
Arbeitsperson, Anpassung der Arbeit an 
den Menschen, Qualitätsverbesserung, 
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit. 
Diese Ziele sollten durch Anwendung 
der „Ergonomischen Arbeitsplatzgestal- 
tung“ erreicht werden. 

e Die Arbeitsplätze wurden an den 
Menschen angepaßt durch 

® Einrichten von Steh-Sitz-Plätzen zum 
Bewegungsausgleich; 

@ geeignete Sitzstühle; 

© Abbau der Lärmbelästigung in den 
Fertigungsstätten; 

@ Schaffung einer freundlichen Um- 
welt (Farbgestaltung, Grünpflanzen, 
Gruppierung der Arbeitsplätze); 


@ Verbesserung der sozialen Organi- 
sation (Pausenregelung, Getränkeauto- 
maten, Raucherplätze). 

Die technische und informative Aus- 
stattung der Arbeitsplätze wurden ver- 
bessert durch 

@ Informationshilfen im Arbeitsfluß, 
technische Hilfen, Farbcode, Muster- 
teile; 

@ intensive Unterweisung durch Ar- 
beitsvorbereitung und Meister; 

© Maiterialbereitstellung am Arbeits- 
platz; 

@e Anwendung der sicherheitstechni- 
schen Arbeitsgestaltung. 


Durch den Einsatz des Arbeitssystems 
„MTM“ wurden Bewegungsvereinfa- 
chungen und Verdichtungen erzielt. Die 
Takt-Zwang-Bänder wurden weitest- 
gehend abgebaut, die Aufgaben der 
Einzelpersonen an vielen Arbeitsplätzen 
erweitert und damit die Eigenverant- 
wortung am Arbeitsplatz verwirklicht. 

Ein Beispiel ist die Plattenbestückerei 
und Chassismontage: Früher waren 


Montageband vor der Arbeitsstrukturgestaltung 


12 t Ba gg gr, 
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viele Arbeitspersonen zu großen Ein- 
heiten zusammengefaßt und voneinan- 
der abhängig. Heute wird hauptsächlich 
an Einzelplätzen, in Zweiergruppen und 
kleinen Funktionsgruppen gearbeitet. 
Die Humanisierung des Arbeitsplatzes 
stellt neue Anforderungen an die Mit- 
arbeiter. Die Umstellung wurde deshalb 
psychologisch behutsam in einem Zeit- 
raum von etwa 2!/s Jahren durchge- 
führt. 

Zieht man nach der ersten Phase ein 
Fazit, kann man sagen, daß sich die 
Humanisierung der Arbeitsplätze bei 
Saba für Arbeitnehmer und Unterneh- 
men positiv ausgewirkt hat: das Ar- 
beitsklima konnte verbessert werden, 
die Produktqualität wurde wesentlich 
verbessert und die Fehlerquote auf 3 %o 
verringert. 

Eine Steigerung der Produktivität trat 
ein, eine persönlichere Verdienstgestal- 
tung wurde möglich, und das Arbeits- 
interesse wurde größer. 

Die Fluktuation verringerte sich und 
der Krankenstand wurde niedriger; 

es werden weniger Springer und Repa- 
rateure benötigt, Fehlerverursacher sind 
leichter festzustellen. 

Die Identifikation mit der Tätigkeit 
wächst, und die Diktatur des Fließban- 
des verschwindet. 

Das Werk hat weitere Aktivitäten ge- 
plant und baut den neuen Weg weiter 
aus: Es befinden sich noch viele Ar- 
beitsplätze in arbeitswissenschaftlicher 
Untersuchung; mehrere Produktgruppen 
obliegen einer verfahrenstechnischen 
Projektierung; eine umfangreiche Neu- 
planung für Lager, Materialfluß und Ma- 
terialbereitstellung befindet sich in der 
Planung und wird in den nächsten 
sechs Monaten realisiert. „Industrial 
Engeneering“-Mitarbeiter und Speziali- 
sten der Arbeitsvorbereitung sind dabei, 
zusammen mit der Entwicklung neu ent- 
stehende Geräte-Familien optimal für 
diese Fertigung zu entwickeln. 


Die neue Arbeitsorganisation 

im Fertigungsprozeß 

Die Suche nach verbesserten Formen 
des Arbeitsinhaltes, der Arbeitsstruktur 
und der Arbeitsorganisation führten bei 
der Montage von Chassis für Farbfern- 
sehgeräte zu folgender Modifikation des 
bisherigen konventionell langen Fließ- 
bandes mit bis zu 60 Arbeitsstationen: 
Auflösung des Chassis in drei abge- 
schlossene Funktionseinheiten; Mon- 
tage in z.T. parallel geschalteten so- 
genannten Kleingruppen mit bis zu 
zehn Arbeitsstationen pro Linie. : 

Die Gruppen sind jeweils durch einen 
Mengenpuffer gegenüber der nächsten 
Fertigungsstufe abgegrenzt. In jede 
Gruppe ist eine mechanische Kontrolle 
integriert, und jeder Montagegruppe ist 
eine elektrische Prüfung der montierten 
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Industrie 


Forschung und Entwicklung 


Montageband nach der Arbeitsstrukturgestaltung 


Funktionseinheiten zugeordnet. Über 
ein Kontrollsystem erfolgt eine aktuelle 
Rückkopplung der Ausführungsqualität 
an die einzelnen Arbeitsstationen der 
Montage-Linie. 

Diese Änderungen im Arbeitssystem 
führen zu folgender Verbesserung der 
Arbeitssituation: Es ergibt sich eine ho- 
rizontale Aufgabenerweiterung mit er- 


I 


GOSSEN 


digital 


GOSSEN GMBH 

Mess- und Regeltechnik 
D-8520 Erlangen 
Telefon (09131) 827-1 


NORMA Messtechnik 
Gesellschaft mbH 

A-1111 Wien, Postfach 88 
Telefon (0043222) 743594 


Unbeschwert 
messen mit 


NORMATEST 


höhten Variationen bei den einzelnen 
Arbeitsoperationen. Damit verbunden ist 
eine Verlängerung auf 1,2 bis 2,2 Mi- 
nuten für den Arbeitszyklus. 

Durch die Montage einer in sich abge- 
schlossenen Baugruppe und den durch 
einen Mengenpuffer klar abgegrenzten 
Arbeitsbereich der Gruppe kann jeder 
Mitarbeiter, im Gegensatz zum Fließ- 


EST digie 


band, das Arbeitssystem überblicken, 
und er kann Bezug zu seiner Arbeits- 
aufgabe und zum Objekt finden. Die 
Bindung des einzelnen Mitarbeiters zur 
Kleingruppe ist bedeutend größer, weil 
die Aufnahme informeller Kontakte zwi- 
schen den Mitarbeitern wesentlich er- 
leichtert ist. Es kann sich ein bestimm- 
tes „kritisches Bewußtsein“ innerhalb 
der Gruppe herausbilden. Die aktuelle 
Rückmeldung der „Qualitäts“-Leistung, 
d.h. die klare Zuordnung der Fehler- 
verursachung zu den einzelnen Mitar- 
beitern der Montagegruppen, führt zu 
einer Erhöhung der Eigenverantwort- 
lichkeit. Die Mitarbeiter sind somit aus 
der Anonymität des langen Fließbandes 
herausgeführt. 

Die durch die Klein-Gruppen und die 
Mengenpuffer gegebene größere Flexi- 
bilität und geringere Störanfälligkeit ge- 
genüber Störungen in der Materialver- 
fügbarkeit, Störungen beim Personal- 
einsatz und bei Programm- und Stück- 
zahländerungen führen zu einer größe- 
ren Kontinuität der Arbeitsabläufe. Die 
Motivation ist besser und allgemein, so 
Saba, ist eine größere Arbeitszufrieden- 


heit feststellbar. u 
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Ein Vielfachmeßgerät, das keine großen Worte braucht. 


21 Meßbereiche für U-J-, UY U, R-. 
Grundgenauigkeit: + 0,1 % Fehler; 

vollgeschützt, klein, handlich; 

Batterie (NCd-Akku)-, Netz- und 

Batterie/Netz-Betrieb. Abmessungen 108 x 54x 136 mm 


Preise: 


DM 695,-- für Netzbetrieb (5099-Y008) 
DM 799,-- für Batterie/Netzbetrieb (5099-Y009) 
(Nettopreise zuzüglich Mehrwertsteuer) 
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Werkstatt und Service 


Angebots-Übersicht 


Digital-Multimeter 


und Digital-Voltmeter 


Diese Meßgeräte-Übersicht enthält 
digitalanzeigende Multimeter und 
Voltmeter für die Anwendung im 
Service. Erfaßt wurden die Geräte 
als Werkstatt-Bedarf, bei denen kein 
BCD-Ausgang für die Weiterleitung 
von Daten serienmäßig eingebaut 
ist. Allerdings ist für manches der 
vorgestellten Multimeter — meist in 
der höheren Preiskategorie ange- 
siedelt — beispielsweise der BCD- 
Ausgang als „Option“ erhältlich. 
Daneben gibt es für die meisten 
Meßgeräte Zubehör mit dem der 
Spannungsmeßbereich bis hin zu 
30 kV erweitert werden kann; 
Strommeßbereiche können eben- 
falls mit Shunts gedehnt werden. 
Für Multimeter, die in ihrer Basis- 
ausrüstung für Netzbetrieb vorge- 
sehen sind, ist ebenfalls in vielen 
Fällen Zubehör für Batterie- bzw. 
Akku-Betrieb erhältlich. Umgekehrt: 
Beinahe jedes Meßgerät, bei dem 
die Standard-Ausrüstung Batterie- 
Betrieb ist, kann mit Netzteilen an- 
geschlossen werden. Preise dafür 
und für die zahlreichen Erweite- 
rungsmöglichkeiten müssen, weil sie 
den Rahmen der Darstellung ge- 
sprengt hätten, von den Herstellern 
bzw. deren Vertrieb erfragt werden. 


Die angegebenen Preise wurden uns 
von den Anbietern bzw. deren Ver- 
triebsorganisationen genannt; sie 


sind gültig bei der Abnahme eines 
Gerätes. Bei Importen sind die 
Zoll-Abgaben grundsätzlich ent- 
halten; nicht enthalten ist in allen 
Preisnennungen die Mehrwertsteuer. 


Bei den Abkürzungen bedeuten: 


DCV Gleichspannungsbereich, 
DCI Gleichstrombereich, 
Wechselspannungsbereich 
Wechselstrombereich, 
Widerstands- bzw. 
Isolationsmeßbereich 
Kapazitätsmeßbereich, 
Leitfähigkeitsmessungen, 
T Temperaturmeßbereich, 
IL Leckstrommessungen. 


Die Auflösung wurde für den ersten 
Gleichspannungs- und Ohmbereich 
angegeben; die Angaben über die 
Meßungenauigkeit beziehen sich 
ebenfalls auf diese beiden Bereiche. 
Bei der Darstellung des Anzeige- 
umfangs wurde, um Mißverständ- 
nisse auszuschließen und die Be- 
reichsweite exakt anzugeben, der 
maximal mögliche Anzeigeumfang 
in Ziffern angegeben. Beispiels- 
weise entspricht „1999“ einer An- 
zeige mit 31/ Stellen, entsprechend 
dazu sind „19999“ 41/2 Stellen. Die 
Anzeige „999“ ist dreistellig nach 
diesem Sprachgebrauch. 


Werkstattausstattung 


HM 8573 digital multimezer 


Hersteller: Philips 

Bezeichnung: PM 2513 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI,R, T) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 @ 

Meßfehler: + 0,3%/0; £ 1,5%0 
Stromversorgung: Batt., Akku, Netz 
Gewicht: 1 kg 

Preis: 650 DM 


Hersteller: Philips 

Bezeichnung: PM 2522 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,12 

Meßfehler: + 0,1%/0; + 0,2%/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 
Gewicht: 2 kg 

Preis: 950 DM 


Marke: Grundig 
Bezeichnung: DM 44 
Anzeige: Röhren, + 6144 
Bereiche: 15 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 
Meßfehler: + 0,1%0; + 0,5%o 
Stromversorgung: Netz, Akku 
Gewicht: 2,5 kg 

Preis: 1190 DM 
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Hersteller: Hartmann & Braun 
Bezeichnung: T 2201 
Anzeige: Röhren, + 6144 
Bereiche: 15 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 @ 
Meßfehler: + 0,1%/0; + 0,5%/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 
Gewicht: 2,5 kg 

Preis: 1190 DM 


Hersteller: Philips 
Bezeichnung: PM 2423 
Anzeige: Röhren, + 1999 
Bereiche: 15 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,19 
Meßfehler: + 0,1/o; + 0,5%/o 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 2 kg 

Preis: 990 DM 
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Werkstatt und Service 


PM 2ARRA digital 


Hersteller: Philips 
Bezeichnung: PM 2422 A 
Anzeige: Röhren, + 1999 


Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 


Auflösung: 0,1 mV; 0,19 
Meßfehler: + 0,1%/0; £ 0,5%o 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 3,5 kg 

Preis: 1350 DM 


Hersteller: Philips 

Bezeichnung: PM 2424 

Anzeige: Röhren. + 9999 

Bereiche: 21 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,19 

Meßfehler: + 0,01%; + 0,1%/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 
Gewicht: 2,1 kg 

Preis: 2170 DM 


Hersteller: Deuringer-Elektronik 
Bezeichnung: Modell 4000 
Anzeige: + 4095 

Bereiche: 25 (DCV, ACV, DCI, R) 
Auflösung: 10 uV; 0,1% 
Meßfehler: + 0,05%6; + 0,05°/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 3,5 kg 

Preis: 1950 DM 


Ferne nn 


DIGIYAL- 
rohe YUrMeren 


Hersteller: Rohde & Schwarz 
Bezeichnung: UGWD 
Anzeige: Röhren, + 1500 
Bereiche: 15 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 1Q@ 
Meßfehler: + 0,3%/0; # 0,3%0 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 3 kg 

Preis: 2200 DM 


AUTOMATIK DIMU 3363 = 


Ka m. ABC 


Hersteller: Nordmende 

Bezeichnung: DIMU 3363 

Anzeige: Planar, + 1999 

Bereiche: 15 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 1Q 

Meßfehler: + 0,5%/0; + 1%/o (Endwert) 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,7 kg 

Preis: 1068 DM 


Fabrikat: Siemens 

Bezeichnung: VMG 3 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 20 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV;1Q@ 

Meßfehler: + 0,20/6; £ 0,5%0 
Stromversorgung: Netz/Akku-Netz 
Gewicht: 550 9 

Preis: 695 DM/799 DM 


Hersteller: Philips 
Bezeichnung: PM 2443 
Anzeige: Röhren, + 19999 
Meßbereich: 5 (DCV) 
Auflösung: 10 uV 
Meßfehler: + 0,020/o 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 4 kg 

Preis: 2275 DM 


Hersteller: Nordmende 
Bezeichnung: DIVO 3362 
Anzeige: Planar, + 1999 


Bereiche: 20 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 


Auflösung: 1 mV; 1Q@ 

Meßfehler: + 0,5%/6; + 10/o (Endwert) 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,7 kg 

Preis: 998 DM 
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Hersteller: Trio-Kennwood 
Bezeichnung: DL-703 

Anzeige: Led, + 1999 

Meßbereiche: 15 (DCV, DCI, ACV, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,1 2 

Meßfehler: + 0,9%/0; £ 1%o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 1,2 kg 

Preis: 405 DM 
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Werkstatt und Service Werkstattausstattung 


Hersteller: Data Precision Hersteller: Zierold OHG Hersteller: Heathkit 

Bezeichnung: Modell 134 Bezeichnung: ZD 2001/ZD 2001 A Bezeichnung: IM-2202 

Anzeige: + 1999 Anzeige: Led, + 1999 Anzeige: Planar-Element, + 1999 
Bereiche: 22 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) Bereiche: 25 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,1% Auflösung: 0,1 mV; 0,1% Auflösung: keine Hersteller-Angaben 
Meßfehler: + 0,2%/0; # 0,80/o Meßfehler: + 0,2%/6; + 1°/o Meßfehler: + 0,5%; + 0,50/o 
Stromversorgung: Netz Stromversorgung: Batt./Netz-Akku Stromversorgung: Akku, Netz 

Gewicht: 1,9 kg Gewicht: 750 g Gewicht: 3,4 kg 

Preis: 499 DM Preis: 488 DM/535 DM Preis: 681 DM (Bausatz) 


Hersteller: Data Precision Hersteller: Wessels Meßtechnik Hersteller: Heathkit 

Bezeichnung: Modell 245 E Bezeichnung: DMM-3 Bezeichnung: IM-102 

Anzeige: + 19999 Anzeige: Led, + 1999 Anzeige: Röhren, + 1999 

Bereiche: 21 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) Bereiche: 15 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) Bereiche: 26 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 2 Auflösung: 1 mV;1Q Auflösung: 0,1 mV; 0,1 @ 

Meßfehler: + 0,03%/0; + 0,070/o Meßfehler: + 0,5%0; + 1% Meßfehler: + 0,2%/0; + 0,5°/o 
Stromversorgung: Akku, Netz Stromversorgung: Batterie, Netz-Akku Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 600 g Gewicht: 900 g Gewicht: 4,3 kg 

Preis: 998 DM Preis: 385 DM Bausatz: 968 DM, Gerät: 1177 DM 


l- ;] 
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Hersteller: Data Precision Hersteller: Heathkit Hersteller: Keithley 
Bezeichnung: Modell 1455 Bezeichnung: IM-1212 Bezeichnung: Modell 167 
Anzeige: + 19999 Anzeige: Röhren, + 199 Anzeige: Led, + 1999 
Bereiche: 21 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) Bereiche: 20 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) Bereiche: auto. (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,19% Auflösung: 10 mV; 1Q Auflösung: 1 mV;1Q 
Meßfehler: + 0,020%/0; + 0,07%/o Meßfehler: + 19/0; + 2%/o Meßfehler: + 0,3%/0; £ 0,4%/o 
Stromversorgung: Netz Stromversorgung: Netz Stromversorgung: Netz, Batterie 
Gewicht: 1700 g Gewicht: 1,2 kg Gewicht: 1,9 kg 

Preis: 1270 DM Bausatz: 272 DM, Gerät: 454 DM Preis: 880 DM 
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Informationen des ZVEH 


Zentralverband der Deutschen Elektrohandwerke - 6 Frankfurt/M. 70 - Ossietzkysir. 8 - Tel. (0611) 610369 


Der Fotograf ist eine Niete oder 


Das Mikrofon ist kaputt 


Es gibt wohl keinen, dem es nicht 
schon manches Mal geschehen ist, daß 
er sich auf einem Foto nicht leiden 
mochte. Der Automat im Kaufhaus, der 
Lichtbildner in seinem Atelier oder 
Vetter Franz auf dem Ausflug sind, so 
meinen wir, schuld, wenn das Portrait 
so gar nicht der Wirklichkeit — unserer 
vermeintlichen Wirklichkeit — entsprach. 
Niemals haben wir eine so große Nase 
gehabt, so abstehende Ohren, solche 
Hochwasserhosen angezogen. Die an- 
geblich so unbestechliche Linse ist auf 
stümperhafte Lichtfehler der Fotografen 
einfach hereingefallen. 


Auch den Hifi-Tonbändern ist nicht zu 
trauen. Unser sonores und rein hoch- 
deutsches Sprechen entartet auf dem 
Band zu einer quäkenden Dialekt- 
Posse. Wir sind überzeugt, würden 
Dritte uns nur nach diesen Fotos und 
diesen Tonbändern beurteilen, nie und 
nimmer wären wir leibhaftig zu erken- 
nen. Ja, wenn es nur das wäre, aber 
sie würden uns auch weit unter unse- 
ren wahren Qualitäten einordnen. 


Warum ich das hier schreibe? Ich saß 
neulich mit einem hohen Handwerks- 
funktionär im Gespräch beisammen. 
Und was sagte dieser Mann, der Ein- 
blick in praktisch alle Handwerks- 
zweige hat? Er sagte: Ich weiß nicht, 
was mit den Elektrikern los ist. Die 
Klempner halten wie Pech und Schwe- 
fel zusammen, bei den Schlossern läßt 
der eine den andern nie im Stich, bei 
den dritten funktionieren die organisa- 
torischen Kontakte wie geölt. Bei den 
Elektro-Handwerkern habe ich so etwas 
noch nie erlebt in all den vielen Jah- 
ren, in denen ich sie schon beobach- 
te. Immer fühlen sich mehr oder weni- 
ger große Gruppen als nicht dazuge- 
hörig. Immer fühlen sich die meisten 
wie die Wölfe auf der Weide, die nur 
auf Kosten der Herde fressen wollen. 
Hauptsache, der eigene Bauch ist voll. 
Sollen die andern doch sehen, wie sie 
satt werden. Bemüht sich eine Gruppe 
im Elektrohandwerk um zeitgemäßere 
Formen der Zusammenarbeit, dann 
zerrt eine andere beharrlich rückwärfts. 


Da mag die Mehrheit getrost um des 
allgemeinen Besten willen irgendwelche 
Beschlüsse fassen, die Minderheit 
schaltet flink auf stur. Wie bitte, ich 
soll mein sauer verdientes Geld hin- 
geben für eine Sache, die zwar 80 Pro- 
zent aller Innungskollegen nützen mag, 
mir aber nicht, tut mir leid, ohne mich. 
Mir fehlt ein guter Mann für die Kolon- 
ne, da gibt’s kein Zögern, der Kollege 
hat ihn, und es sollte doch mit dem 
Teufel zugehen, wenn ich ihn nicht für 
mich einfangen könnte. 


Warum ich das hier schreibe? Ich saß 
neulich auf einer Bundesfachtagung mit 
Kollegen aus allen deutschen Gauen im 
Gespräch beisammen. Und was sagten 
diese Kollegen? Sie sagten: Komisch, 
wir sind doch drei Elektrohandwerke, 
die in manchem sich gut ergänzen. Ja, 
früher, da bekam der Maschinenbauer 
vom Kollegen Installateur Aufträge ver- 
mittelt, wenn dieser von solchen Mög- 
lichkeiten erfuhr. Umgekehrt brachte 
der Maschinenbauer den Installateur- 
kollegen beim Kunden ins Gespräch, 
wenn der Motor infolge einer defekten 
Zuleitung fehlerhaft wurde. Und beide 
hatten für die entsprechenden Bedarfs- 
fälle ihre festen Kontakte zu den 
Freunden bei den Elektro-Mechanikern. 
Nichts mehr von alledem sei heute noch 
üblich. Das runde Dutzend renommier- 
ter Kollegen bezifferte die geschäft- 
lichen Kontakte zu Innungskollegen als 
praktisch kaum existent. 


Warum ich dies hier schreibe? Da sa- 
ßen ein paar Ehrenamtsträger von 
Handwerksverbänden beisammen und 
sprachen über ihr Tun und Lassen und 
über all die Dinge, mit denen sie sich 
befassen mußten. Sie sprachen mit den 
Kultusministern und Senatoren ihrer 
Länder über Berufsschulfragen, sie 
wirkten mit durch ‘Erhebungen für Ar- 
gumente in Bundestagsausschüssen, 
die sich mit der Handwerksordnung 
befaßten, sie debattierten viele Stunden 
über neue Meisterbilder, über neue Zu- 
lassungsbedingungen, über mittelstän- 
dische Finanzierungsprobleme. Sie lie- 
fen zu Behörden, um bei Bebauungs- 
plänen berücksichtigt zu werden, nicht 
für sich, sondern für die Gemeinschaft 
aller Haridwerkskollegen. Sie sorgten 


bei den Berufsgenossenschaften mit 
dafür, daß den Kollegen nicht noch 
mehr Lasten aufgebürdet wurden. Sie 
wirkten mit in staatlichen Steueraus- 
schüssen, in Gremien des Umwelt- 
schutzes. Und repräsentierten daneben 
die örtliche Kollegenschaft bei Jubi- 
läen, bei Ehrungen aller Art. Sie führ- 
ten Tarifgespräche, sie schrieben 
Briefe an die Mitglieder und Institutio- 
nen aller Art, um die Probleme, die 
anstanden, in den Griff zu bekommen. 
Sie kümmerten sich darum, daß die 
Mitgliedsbeiträge pünktlich eingingen 
und sinnvoll verwendet wurden. Sie be- 
treuten die Kollegen, die aus der akti- 
ven Arbeit ausgeschieden waren. Sie 
sorgten dafür, daß Kollegen, die Aus- 
künfte aller Art benötigten, diese nach 
bestem Wissen und Gewissen einwand- 
frei beantwortet bekamen. Und alle 
standen sie immer wieder fassungslos 
Kollegen gegenüber, die fragten: Was 
tut die Innung für mich? Warum ich 
dies hier schreibe? Da saß ich bei 
einem Glas Wein mit einem alten Kol- 
legen zusammen. Er ist um die 70, seit 
langen Jahren im Vorstand seines 
Landesinnungsverbandes. Er tat viele 
dieser Dinge, die ich oben beschrieb. 
Er gab Initiativen für den Bau über- 
betrieblicher Lehrwerkstätten, seine 
Ideen bereiteten vielen Kollegen erst 
den Boden, auf dem sie aufbauen konn- 
ten. Rund 500 Kollegen hat er in sei- 
nem Verband betreut. Er ist, ich schrieb 
es schon, um die 70. Er möchte noch 
ein klein wenig ausruhen, mal mehr an 
sich selbst denken, nicht immer Ver- 
antwortung tragen. Er sucht seit Jahren 
einen jüngeren Nachfolger, das Werk, 
das er begann, fortzuführen, weiter 
empor, wenn jener es vermag. Er fin- 
det ihn nicht. Was sollte ich ihm aus 
meinem Verband Tröstliches sagen? 
600 Kollegen, davon 2 Prozent etwa 
ehrenamtlich für die Innung tätig. Und 
wenn mal Hilfe gebraucht wird, ein 
neuer Mann gesucht wird? Fehl- 
anzeige? 600 Kollegen, und wie die 
langjährige Statistik zeigt, nehmen da- 
von etwa 17 Prozent mehr oder weniger 
regelmäßig wenigstens zuhörend und 
gelegentlich diskutierend an den Ver- 
anstaltungen der Innung teil. 
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83 Prozent tote Seelen, wie man so 
was im alten Rußland nannte? 


Ist das Elektro-Handwerk so? 


Oder ist der Portraitist eine Niete und 
sein Mikrofon verzerrt? G.N. 


Ausschuß für Wirtschaftspolitik 


Wie der Zentralverband der Deutschen 
Elektrohandwerke erfahren hat, versu- 
chen namhafte Industrieunternehmen — 
eine erste Meldung liegt uns aus dem 
Hause Siemens vor —, vom 1. Januar 
1976 an bei kleinen Aufträgen bis zum 
Betrage von 200,— DM eine Kosten- 
pauschale von 30,— DM zu berechnen. 
Vorsorglich weisen wir unsere Mit- 
gliedsbetriebe darauf hin, daß ihnen 
mit dieser beabsichtigten Regelung zu- 
sätzliche Kosten entstehen werden. 
Für diese Vorgehensweise in der jetzi- 
gen, schwierigen wirtschaftlichen Situa- 
tion können wir wenig Verständnis auf- 
bringen. 


Der Zentralverband der Deutschen 
Elektrohandwerke wird die sich ab- 
zeichnende Entwicklung auf diesem 
Gebiet im Auge behalten und entspre- 
chende Gespräche mit den betreffen- 
den Industrieherstellern führen. 


Ausschuß Tarif- und Sozialpolitik 


In Heft 22/75 wurde über die Sitzung 
des Koordinierungsausschusses für 
Tarif- und Sozialpolitik am 28. 10. 1975 
in Frankfurt berichtet. 


Bei der Nennung der Mitglieder der 
Kleinen Tarifkommission ist uns ein 
bedauerlicher Fehler unterlaufen. 

Als ständiges Mitglied dieser Kommis- 
sion ist Herr Weitholz, Vertreter des 
niedersächsischen Landesinnungsver- 
bandes, benannt worden. 


Auch so kann man’s machen: 


Elektroinnung mit eigenem 
Prospekt! 


Eine gute Idee hatte eine Elektroinnung 
aus Nordrhein-Westfalen: Sie bestellte 
eine größere Auflage des Prospektes 
„Geh lieber gleich zum Könner“ mit 
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dem Eindruck der Namen und Telefon- 
nummern aller Innungsmitglieder. 


Sicher: Die individuelle Werbung bringt 
dem Mitgliedsbetrieb mehr. Wo es aber 
nicht anders geht, ist dies ein guter 
Ausweg. Allerdings ist er nur für kleinere 
Innungen denkbar: Der freie Raum läßt 
kaum mehr als den Eindruck von 
50 Namen und Telefonnummern zu. 


Eine andere Anregung ist die, daß sich 
alle Mitgliedsbetriebe eines Ortes zu 
einer solchen Gemeinschaftswerbung 
zusammenschließen. Das spart nicht nur 
Kosten bei der Beschaffung, sondern 
auch bei der Verteilung des Werbe- 
mittels! 


Werbesendungen 
der Elektrohandwerke 


Werbefunk Südwestfunk 3 


Auftraggeber ZVEH 

Di. 9.3.76 6.56 Uhr 
Mi. 17.3.76 6.27 Uhr 
Mi.  24.3.76 10.56 Uhr 
Di. 30.3.76 16.56 Uhr 
Sender Freies Berlin 

Auftraggeber ZVEH 

Di. 6.1.76 6.10 Uhr 
Di. 13.1.76 7.15 Uhr 
Sa. 17.1.76 8.10 Uhr 
Do. 22.1.76 10.10 Uhr 
Fr. 23.1.76 8.10 Uhr 
Fr. 30.1.76 7.15 Uhr 
Di. 3.2.76 8.10 Uhr 
Do. 5.2.76 6.10 Uhr 
Sa. 7:2.76 9.05 Uhr 
Mi. 11.2.76 8.10 Uhr 
Do. 19.2.76 7.15 Uhr 
Sa. 21.2.76 11.05 Uhr 
Mi. 25.2.76 6.10 Uhr 
Do. 26.2.76 8.10 Uhr 
Mo. 1.3.76 10.10 Uhr 
Do. 4.3.76 6.10 Uhr 
Mi. 10.3.76 7.15 Uhr 
Sa. 13.3.76 7.15 Uhr 
Di. 16.3.76 8.10 Uhr 
Do. 18.38.76 6.10 Uhr 
Mi. 24.3.76 6.10 Uhr 
Di. 30.3.76 6.10 Uhr 


Werbefunk Bayern 3 
Auftraggeber ZVEH und LiV Bayern 


Mo. 9.2.76 9.54 Uhr 
Mi. 11.2.76 15,54 Uhr 


Fr. 13.2.76 8.54 Uhr 
Di. 17;2,76 6.54 Uhr 
Do. 19.2.76 11.54 Uhr 
Sa. 21.2.76 12.54 Uhr 
Mo. 23. 2.76 10.54 Uhr 
Mi. 25.2.76 16.54 Uhr 
Do. 4.3.76 7.54 Uhr 
Sa. 6.3.76 14.54 Uhr 
Mo. 8.3.76 13.54 Uhr 
Fr. 12.3.76 17.54 Uhr 
Di. 16.3.76 5.57 Uhr 
Do. 18.3.76 15.54 Uhr 
Mi. 24.3.76 7.54 Uhr 
Sa. 27.3.76 10.54 Uhr 


Werbefunk hr 3 
Auftraggeber ZVEH und FEH Hessen 


Do. 5.2.76 11.55 Uhr 
Di. 17.2.76 7.57 Uhr 
Mo. 1.3.76 11.55 Uhr 
Fr. 5.3.76 16.55 Uhr 
Mi. 10.3.76 16.55 Uhr 
Di. 16.3. 76 11.55 Uhr 
Fr.  26.3.76 7.57 Uhr 
Di. 30.3. 76 16.55 Uhr 


Urheberrecht beachten! 


Aus gegebenem Anlaß weisen wir dar- 
auf hin, daß der unbefugte Nachdruck 
von gleich wie gearteten Werbemitteln 
für die Elektrohandwerke urheberrecht- 
lich geahndet wird. Nach $ 36 des 
Gesetzes, betreffend das Urheberrecht 
an Werken der Literatur und der Ton- 
kunst, und nach 8 31, 32 und 33 des 
Gesetzes, betreffend das Urheberrecht 
an Werken der bildenden Kunst und 
der Fotografie, kann zum Schadenersatz 
herangezogen und mit empfindlichen 
Geldstrafen belegt werden, wer vorsätz- 
lich oder fahrlässig unter Verletzung 
der ausschließlichen -Befugnis des Ur- 
hebers ein Werk vervielfältigt, ge- 
werbsmäßig verbreitet oder den we- 
sentlichen Inhalt eines Werkes öffent- 
lich mitteilt. 


Wir machen unsere Mitglieder aus- 
drücklich darauf aufmerksam, daß sich 
dieser Schutz auf alle Werbemittel be- 
zieht und neben den Rechten des Ur- 
hebers unter Umständen auch die Nut- 
zungsrechte des Verbandes geltend 
gemacht werden können. Unkenntnis 
schützt nicht vor Strafe. Seitens des 
Urhebers werden derartige Rechtsver- 
stöße in Zukunft unmißverständlich ge- 
ahndet. 
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Zentralverband der Deutschen Elektrohandwerke - 6 Frankfurt/M. 70 + Ossietzkystr. 8 - Tel. (0611) 610369 


DOMOTECHNICA 1976 12. bis 15. Februar 1976 
Internationale Messe für Haushaltsgroß-, Elektrokleingeräte 


und Zubehör 


Messe-Angebot 


Die internationale Messe für Haus- 
haltsgroß- und Elektrokleingeräte ist 
die bedeutendste europäische Messe 
im Bereich der Haushalts- und Haus- 
technik. Das Angebot reicht von der 
Küche über Einbaugeräte bis zum 
Elektrokleingerät; ferner werden Klima-, 
Wärme- und Heizgeräte gezeigt sowie 
ein breites Sortiment für den haus- 
technischen Bereich; zu dem vor allem 
Waschmaschinen, Kühlschränke und 
Gefriergeräte zählen. Nicht zu verges- 
sen ist das zahlreiche Zubehör für 
Service und Wartung in der Haushalts- 
technik. 


Die DOMOTECHNICA findet im Ost- 
hallenbereich des Kölner Messegelän- 
des statt und belegt in den Hallen 10 
und 15 sowie der neuen Kölner Messe- 
halle 14 eine Brutto-Ausstellungsfläche 
von rund 60 000 m?. Repräsentativ ver- 
treten ist die Heiz- und Kochgeräte- 
Industrie, die sich verstärkt dem Thema 
„Einbaugeräte und Küchenkombinatio- 
nen“ widmet. 

Die Großfirmen der Elektro-Industrie 
und die Heiz- und Kochgeräte-Indu- 
strie werden in Halle 14 Erd- und Ober- 
geschoß schwerpunktmäßig konzen- 
triert, während das vielschichtige An- 
gebot an Elektro-Kleingeräten in den 
Hallen 10 und 15 gezeigt wird. 


Zum erstenmal zeitlich koordiniert ist 
die DOMOTECHNICA mit der Interna- 
tionalen Hausratmesse (14. bis 17. 
Februar) und der Internationalen Eisen- 
warenmesse (16. bis 19. Februar) zu 
einem für die Branche optimalen Zeit- 
raum. Rund 520 Firmen aus 28 Län- 
dern haben sich zu dieser Fachmesse 
vom 12. bis 15. Februar 1976 gemel- 
det. 


Marktsituation 


Moderne Hausgeräte sind aus dem 
täglichen Leben nicht mehr wegzu- 
denken. In der Bundesrepublik wächst 
die Bereitschaft, mehr Geld für die Ver- 
besserung des häuslichen Arbeits- 
platzes. Der Beginn einer Küchen- 


Modernisierungs-Welle zeichnet sich 
ab. Der Anteil am Verkauf von Ein- 
bau-Koch- und Heizgeräten nimmt ste- 
tig zu. Zur DOMOTECHNICA 1976 wird 
diesem Umstand Rechnung getragen 
und deshalb komplette neue Serien 
vorgestellt. 


Chancen für das Elektrohandwerk? 


Die DOMOTECHNICA bietet allen Wie- 
derverkäufern — also auch unseren 


Kollegen im Elektrohandwerk für Pla- 
nung und Verkauf — die beste Gelegen- 
heit zu Fachgesprächen mit der Indu- 
strie, aber auch zum Ausbau von Kon- 
takten in den einzelnen genannten 
Sparten. Unsere Kollegen erhalten hier 
Informationen aus erster Hand! Gilt es 
doch, daß der Elektroinstallateur sei- 
nen Marktanteil am Verkauf und an 
der Installation insbesondere von gro- 
Ben Einbaugeräten verbessert. 


Der Zentralverband der Deutschen 
Elektrohandwerke ist mit einem Infor- 
mationsstand K3 im Obergeschoß der 
Halle 14 auch dieses Jahr wieder ver- 
treten. 


Betriebswirtschaftliche Beratungsstelle 


Lohnsteuerliche Behandlung 
von Zinsersparnissen 
bei Arbeitgeberdarlehen 


Nach Abschn. 50 Abs. 2 LStR 1975 sind 
„Zinsersparnisse bei einem unverzins- 
lichen oder zinsverbilligten Darlehen, 
das der Arbeitgeber seinem Arbeit- 
nehmer gewährt, wenn die Zinsen — 
weil sie tatsächlich bezahlt wurden — 
Werbungskosten oder Betriebsausga- 
ben wären“ lohnsteuerfrei. Dies gilt 
nach einem Schreiben des Bundes- 
finanzministeriums vom 20. 8. 1975 auch, 
wenn die Zinsersparnisse sich im Falle 
der Behandlung wie gezahlte Zinsen 
wegen der Abzugsbeschränkung des 
$ 21a Abs. 3 EStG nicht in voller Höhe 
steuerlich auswirken können. 


Kündigung wegen 
langanhaltender Krankheit 


Wenn ein Arbeitnehmer Jahr für Jahr 
zwei bis drei Monate wegen Krankheit 
ausfällt, wobei die Ausfallzeiten eine 
weiter ansteigende Tendenz zeigen, ist 
anzunehmen, daß sich auch künftig 
nichts ändern wird. Es spielt dabei 
keine Rolle, ob die Fehlzeiten immer 
wegen derselben Krankheit oder we- 


gen verschiedener Krankheiten eintra- 
ten. In einem solchen Falle entfällt die 
Verpflichtung des Arbeitgebers, sich 
vor der Kündigung genau über den 
Gesundheitszustand des Arbeitnehmers 
zu informieren (LAG Baden-Württem- 
berg, Kammer Mannheim vom 11. 7. 
1974 — 7 Sa 17/74). 


Versicherungsfreiheit eines 
Handwerkers 


Die Versicherungsfreiheit eines Hand- 
werkers in der Rentenversicherung 
endet nicht durch Löschung in der 
Handwerksrolle, wenn die Löschung 
wegen Verlegung des Betriebes in den 
Bezirk einer anderen Handwerkskam- 
mer erfolgt, sofern das Handwerk an 
dem neuen Ort kontinuierlich fortge- 
führt wird (LSG Schleswig-Holstein vom 
20. 6. 1974 — L4J 26/73). 


Auswärtige Unterbringung 


Einem Steuerpflichtigen kann die 
Steuerermäßigung wegen auswärtiger 
Unterbringung eines in Berufsausbil- 
dung stehenden Kindes auch für ein 
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gleichsabgabe an den Präsidenten der 
Bundesanstalt für Arbeit zurückzusen- 
den mit dem Vermerk, daß mit dieser 
Maßnahme die Bereitschaft der Un- 
ternehmer, weitere Lehrlinge auszubil- 
den, torpediert wird, weil sie sich im 
Hinblick auf die Schwerbehinderten- 
regelung mit der Einstellung zusätz- 
licher Lehrlinge nur ins eigene Fleisch 
schneiden. 


Was soll bei Vertrags- 
abschlüssen mit öffentlichen 
oder privaten Auftraggebern 
beachtet werden 


I. Der Vertragsabschluß mit öffentlichen 
Auftraggebern 5 


Wie sicherlich durch Presseveröffent- 
lichungen bekannt ist, hat sich bei der 
Vergabe öffentlicher Aufträge einiges 
zugetragen, auf das man hinweisen 
sollte. 


Die VOB hat ganz erheblich an Gewicht 
gewonnen. 


Der öffentliche Auftraggeber ist dabei 
nicht nur die Staatsbauverwaltung, 
Hochbauamt, Tiefbauamt oder Finanz- 
verwaltung, sondern auch derjenige 
Auftraggeber, der von der öffentlichen 
Hand Zuschüsse erhält, wie z. B. Kir- 
chen, die einen Kindergarten mit öffent- 
lichen Mitteln unterstützt bauen. In 
Bayern ist die Vergabe öffentlicher 
Mittel durch den Mittelgeber mit der 
Auflage verknüpft, die VOB dringend 
einzuhalten. 


Welche Vergabearten gibt 
heute? 


es nun 


In erster Linie, und dies sollte der 
Regelfall sein, die öffentliche Ausschrei- 
bung. Auf diesem Sektor hat sich in 
Bayern in der letzten Zeit allerdings 
einiges getan. Durch die Bekannt- 
machung des Bayerischen Staatsmini- 
steriums des Inneren vom 17. Jan. 1975 
hat man sozusagen die beschränkte 
Ausschreibung zum Regelfall erklärt. 
Also im Gegensatz zu öffentlichen 
Ausschreibungen, wo beliebig viele 
Bieter die Unterlagen abholen und an- 
bieten können, ist bei der beschränk- 
ten Ausschreibung die Teilnahme von 
vornherein auf 3 bis 8 Bieter be- 
schränkt. Diese Bieterzahlen sind un- 
verbindliche Unter- und Obergrenzen. 
Es ist durchaus möglich, daß man auch 
bei einer beschränkten Ausschreibung 
20 oder 30 Bieter einlädt, obwohl dann 
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der Sinn der beschränkten Ausschrei- 
bung verlorengegangen ist. 


Die beschränkte Ausschreibung hat 
heute in Bayern einen besonderen 
Stellenwert erlangt. Sie wird nach und 
nach zum Regelfall, und das hat ge- 
wisse Vorteile, als sich in der Praxis 
der Auftraggeber auf ortsansässige 
Bieter bzw. auf umliegende Bieter be- 
schränkt. 


Allerdings darf die beschränkte Aus- 
schreibung nicht dazu dienen, den 
Wettbewerb auf einen Ort oder Bezirk 
zu beschränken. Das muß ausdrücklich 
betont werden. 


Die Praxis zeigt aber, daß man sich 
mit dem Argument, man wolle bekannte 
Bieter haben, vornehmlich auf einen 
Bezirk beschränkt. 


Die ersten Ergebnisse einer Umfrage 
bei Unternehmern, die z.Z. durchge- 
führt wird, zeigt, daß die kleineren und 
mittleren Unternehmer mit der be- 
schränkten Ausschreibung sehr zufrie- 
den sind, die mittleren bis größeren 
Betriebe sehr unzufrieden sind und die 
ganz großen Betriebe wieder sehr zu- 
frieden sind, denn diese haben zum 
Teil in verschiedenen Orten einen klei- 
nen Zweigbetrieb und dadurch sozu- 
sagen den Vorteil, daß sie ortsansässig 
und bekannt sind. 


Schließlich gibt es noch die freihändige 
Vergabe. Der öffentliche Auftraggeber, 
der sich an die VOB hält, darf die 
freihändige Vergabe nur in ganz weni- 
gen Ausnahmefällen anwenden, wenn 
es praktisch nur einen Bieter gibt, der 
ein Spezialpatent hat und deswegen 
keine anderen Bieter zur Verfügung 
stehen, oder wenn die Angelegenheit 
sehr eilig ist und nicht mehr genügend 
Zeit bleibt, eine beschränkte Ausschrei- 
bung durchzuführen. Nur in diesen ganz 
wenigen Ausnahmefällen kommt eine 
freihändige Vergabe in Betracht. Nun 
gibt es leider derzeit einige Umge- 
hungsmöglichkeiten. Da wird z.B. eine 
öffentliche oder beschränkte Ausschrei- 
bung durchgeführt, danach stellt sich 
heraus, daß derjenige, dem man den 
Zuschlag geben möchte, nicht der bil- 
ligste ist, und die ganze Ausschreibung 
wird aufgehoben und freihändig ver- 
handelt. 


Dieses Verfahren ist relativ einfach zu 
begründen, nämlich damit, daß man 
sagt, es sei kein taugliches Angebot 
eingegangen, oder die Finanzdecke, die 
für diesen Auftrag vorgesehen war, 
wurde erheblich überschritten, und des- 
halb muß die Ausschreibung aufgeho- 
ben werden. 


Insbesondere der zuletzt genannte 
Grund, einigermaßen gut nachgewie- 
sen, kann schon ein Grund sein, die 
öffentliche Ausschreibung aufzuheben 
und freihändig zu vergeben. 


Kann der Auftraggeber nach Aufhebung 
der Ausschreibung demjenigen den 
Auftrag geben, der dem Auftraggeber 
persönlich am meisten zusagt? In die- 
sem Fall muß der Auftraggeber mit den 
Bietern in Verbindung treten, die an 
den ersten 3 bis 4 Stellen lagen und 
schließlich demjenigen Bieter den Zu- 
schlag erteilen, der insgesamt am wirt- 
schaftlichsten ist. 


Für einen Bieter, der meint, bei einer 
freihändigen Vergabe benachteiligt wor- 
den zu sein, empfiehlt sich folgendes 
Vorgehen: 


In jedem Regierungsbezirk ist bei den 
Regierungen eine VOB-Beschwerde- 
stelle eingerichtet. Diese Stellen haben 
dafür zu sorgen, daß die VOB exakt 
und ordnungsgemäß beachtet wird. 
Dies gilt auch für die Gemeinden, so- 
weit öffentliche Mittel für das Bauvor- 
haben zur Verfügung gestellt wurden. 


Bei den VOB-Beschwerdestellen wird 
der Einzelfall überprüft und in Zweifels- 
fällen zur Stellungsnahme an die Ober- 
ste Baubehörde in München weiterge- 
geben. Außerdem kann jeder bei Ver- 
stößen gegen die VOB Antrag auf Sper- 
rung der öffentlichen Mittel stellen. Diese 
Maßnahmen wären für die Gemeinden 
außerordentlich hart, weil praktisch alle 
größeren Aufträge mit Zuschüssen der 
öffentlichen Hand durchgeführt werden. 


Grundsätzlich sollte allerdings beach- 
tet werden, daß, je später eine Be- 
schwerde bei der VOB-Beschwerde- 
stelle eingeht, desto geringer wird die 
Aussicht auf Erfolg sein. 


ll. Der private Auftraggeber 


Wir sehen uns heute dem Problem 
gegenüber, daß bei privaten Auftrag- 
gebern der Elektro-Handwerker mit all- 
gemeinen und besonderen Vergabe- 
und Vertragsbedingungen konfrontiert 
wird, die mit der VOB nur noch wenig 
gemeinsam haben. Die VOB wird da- 
her in jeder beliebigen Form abgeän- 
dert. Ein solches Verfahren ist grund- 
sätzlich zulässig. Wir leben in der Zeit 
der freien Marktwirtschaft mit dem 
Grundsatz der Vertragsfreiheit. Die oft 
angeführte Problematik der Sitten- 
widrigkeit hilft in diesen Fällen vor Ge- 
richt nur ganz wenig. Deshalb empfeh- 
len wir Ihnen, sich vor Vertragsabschluß 
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Ruinöser Wettbewerb im 
Elektro-Handwerk 


Die konjunkturelle Entwicklung hat im 
Ausbaugewerbe und speziell im Elek- 
troinstallations-Gewerbe zu einem star- 
ken Rückgang der Aufträge geführt. 
Alle Firmen sind davon betroffen und 
bekommen ihn zu spüren. Wir stellen 
fest, daß bei weniger werdenden Auf- 
trägen die Zahl der Anbieter ständig 
zunimmt. Es häufen sich die Meldun- 
gen, daß in unserem Gewerbe der 
Konkurrenzkampf und die Jagd nach 
Aufträgen um jeden Preis außerordent- 
lich scharf und mit unerbittlicher Härte 
geführt wird. Dabei werden Preisnach- 
lässe eingeräumt, die kalkulatorisch 
nicht zu rechtfertigen sind. Der Orien- 
tierungsrahmen für die betriebsindi- 
viduelle Kalkulation kann nur die ei- 
gene betriebliche Kostenlage sein. Ein 
unüberlegtes Eintreten in die Preise 
der Konkurrenten kann sehr schnell in 
die Verlustzone führen und das Damo- 
klesschwert der Konkursordnung her- 
aufbeschwören. Wir warnen davor, sich 
falschen Hoffnungen hinzugeben, daß 
jeder nachfolgende Auftrag die Verlu- 
ste des vorangegangenen Auftrags 
decken wird. Es hat an Kalkulationshin- 
weisen in der Vergangenheit seitens 
der Berufsorganisation nie gefehlt. Ein 
aufmerksames Studium dieser Informa- 
tionen, insbesondere des Kaufmänni- 
schen Handbuchs für den Elekitro- 
Handwerker, verdeutlicht die Notwen- 
digkeit einer betriebsindividuellen Zu- 
schlagskalkulation. 


Schließlich ist auch noch daran zu 
denken, daß ein unsinniger Preiskampf, 
der mit seriöser Kalkulation nichts 
mehr zu tun hat, in der Öffentlichkeit 
einen schlechten Eindruck macht und 
das Elektroinstallations-Gewerbe in 
Verruf und Mißkredit bringt. 


Landesinstallateurausschuß 
tagte in Nürnberg 


Am 16.. Dezember fand in Nürnberg 
nach langjähriger Unterbrechung wie- 
der eine Landesinstallateurausschuß- 
sitzung statt. Die EVU-Seite war ver- 
treten durch Herrn Direktor Schei- 
derer vom FÜW, Herrn Baudirektor 
Schmidhuber von den Stadtwer- 
ken München sowie Herrn Verbands- 
geschäftsführer Zauner vom Ver- 
band bayerischer Elektrizitätswerke 
(FBEW). 


Die Interessen des Elektroinstallateur- 
handwerks wurden vom Vorsitzenden 
des Ausschusses, Herrn Hofmann, 
dem Verbandsvorsitzenden Herrn Ing. 
Zausinger und Herrn Schmid, 
München, vertreten. Beratend und un- 
terstützend standen HGF Dr. Gieb- 
fried und GF Dr. Münnich zur 
Seite. Nach eingehender Beratung wur- 
de beschlossen, das gesamte Formu- 
larwesen bezüglich der Werkstattab- 
nahme und der Anmeldung zum Eintrag 
in das Elektroinstallateurverzeichnis zu 
vereinheitlichen. Dieser Beschluß war 
notwendig geworden, um dem Wild- 
wuchs auf dem Anmeldungssektor zu 
begegnen. Mit der Vereinheitlichung 
der Formulare, die möglichst umgehend 
landeseinheitlich eingeführt werden 
sollen, konnte ein jahrelanges Tauzie- 
hen zwischen den interessierten Krei- 
sen abgeschlossen werden. 


Der Verband, der die Neugestaltung der 
Formulare federführend übernommen 
hat, wird nach endgültiger Auflage die- 
se den Mitgliedern zur Kenntnis brin- 
gen. 


Sechs Jungmeister aus dem 
Elektro-Handwerk für hervor- 
ragende Leistungen geehrt 


Für hervorragende Leistungen in der 
Meisterprüfung wurden sechs Jungmei- 
ster im Rahmen einer Meisterfeier von 
der Handwerkskammer für Oberbayern 
mit einer Urkunde und einer Erinne- 
rungsmedaille ausgezeichnet. 


Als Beste ihres Berufes haben folgende 
Herren die Meisterprüfung bestanden: 


Elektroinstallateure: Roland Pawel, 
Waldkraiburg; Gebhard Tschugg, 
Wiggensbach. 


Elektromaschinenbauer: Heinrich 
Müller, Reichertshofen. 
Elektromechaniker: Max Gruber, 


Germering. 


Fernmeldemechaniker: Hans Eberl, 
München. 


Radio- und Fernsehtechniker: Alfred 
Nebel, München. 


Der Landesverband und die Elektro- 
Innung München wünschen den Ausge- 
zeichneten für ihren weiteren Lebens- 
weg alles Gute. 


Termine 1. Halbjahr 1976 


Nachstehend geben wir Ihnen die be- 
reits feststehenden Termine der Ver- 
bandsveranstaltungen für das erste 
Halbjahr 1976 bekannt: 


12./13. Februar 


Landeseinheitliche Frühjahrsgesellen- 
prüfung für alle fünf Fachgruppen 


19./20. Februar 


Fachgruppentagung für Elektro-Installa- 
tion 
München, Hotel Sheraton 


12./13. März 
Fachgruppentagung für 
Elektro-Maschinenbau 
Regensburg 


6./7. April 


Fachgruppentagung für 
Radio- und Fernsehtechnik 
Amberg 


Schwerbehindertengeseiz 

ein Schlag gegen die 
Bereitschaft unserer Betriebe 
zur Ausbildung von Lehrlingen 


Wie Sie wissen, besteht seit dem 1. Ja- 
nuar 1975 eine Verpflichtung, für jeden 
unbesetzten Pflichtplatzz eine monat- 
liche Ausgleichsabgabe in Höhe von 
DM 100,— zu bezahlen. Die genaue An- 
zahl der für den einzelnen Betrieb be- 
reitzustellenden Schwerbehinderten- 
plätze ist in der Auflistung im „de“ 
Nr. 22/75 nachzulesen. 


Zur Zahl der Arbeitsplätze, nach denen 
sich die Zahl der Schwerbehinderten- 
plätze richtet, zählen auch die Plätze 
der Auszubildenden. Für einen Ausbil- 
dungsbetrieb wird es immer schwerer, 
zu entscheiden, ob er dem Appell zur 
zusätzlichen Aufnahme von Lehrlingen 
des Gesetzgebers, der Handwerkskam- 
mer, des Arbeitsamtes und der Lehr- 
lingseltern nachkommen soll, wenn er 
auf der anderen Seite bedenken muß, 
daß er für 6/0 aller Arbeitsplätze, und 
dazu zählen wiederum die neuge- 
schaffenen Ausbildungsplätze, einen 
Schwerbehindertenplatz zur Verfügung 
stellen muß bzw. eine Ausgleichsab- 
gabe zahlen muß. 


Wir empfehlen allen unseren Mit- 
gliedsbetrieben, die demnächst von der 
Bundesanstalt übersandten amtlichen 
Vordrucke zur Selbstveranlagung der 
Schwerbehindertenplätze bzw. Aus- 


1/76-3v 


Obermeister Wolf führte aus, daß ei- 
ne Umfrage im Kammerbezirk Nie- 
derbayern eine weitere Fortsetzung 
des Konjunkturrückganges zeige. Mit 
großer Sorge sei eine immer noch rück- 
läufige Auftragslage festzustellen: Na- 
hezu 20 Prozent der Betriebe verfügen 
über keine Auftragsbestände! Der Preis- 
anstieg bei den Hauptrohstoffen halte 
an, während die Preise für handwerk- 
liche Produktion und Leistungen nur 
sehr schwach den steigenden Mate- 
rial- und Lohnkosten angeglichen wer- 
den könnten. Die Investitionstätigkeit 
sei stark zurückgegangen, über 70 Pro- 
zent der Betriebe hätten im zweiten 
Quartal 1975 keine Investitionsgüter 
bestellt. Besonders hart seien die Ein- 
brüche im Bau- und Ausbaugewerbe. 
Hier zeichne sich ab, daß bereits seit 
Frühherbst in erheblichem Maße Ent- 
lassungen vorgenommen werden muß- 
ten. Am 1. Juli waren in Ostbayern 
35 936 Personen arbeitslos. Die Arbeits- 
losenzahl lag damit um 19 880 höher als 
im Vorjahr. 


Die bisherigen Maßnahmen zur Stüt- 
zung der Konjunktur, insbesondere die 
Investitionszulage, sei nicht geeignet 
gewesen, einen weiteren Rückgang zu 
verhindern. Um weitere unverhältnis- 
mäßig starke Rezessionsauswirkungen 
in Ostbayern zu verhindern, müßte 
ein Konjunkturstützungsprogramm ver- 
abschiedet werden, das im einzelnen 
einen verstärkten Einsatz von Mitteln im 
öffentlichen und öffentlich geförderten 
Hoch- und Tiefbau, bevorzugte und 
verstärkte Förderung der Instandset- 
zung und Modernisierung von Altbau- 
ten sowie im Rahmen von Stadtsanie- 
rungsmaßnahmen, Ermöglichung eines 
steuerlichen Verlustrücktrages, Auswei- 
tung der Abschreibmöglichkeit nach 
87b Einkommenssteuergesetz im Be- 
reich der Erweiterung und des Aus- 
baues von Gebäuden sowie eine Er- 
höhung der Abschreibungssätze in den 
ersten Jahren nach der Fertigstellung 
von Gebäuden, sowie vor allem die Be- 
reitstellung von Sondermitteln für den 
Bau von Autobahnen und anderen In- 
frastrukturmaßnahmen in Ostbayern 
vorsieht. Gerade das Handwerk habe 
sich in verschiedenen Bereichen als 
stabilisierender Faktor im Konjunktur- 
verlauf erwiesen, weshalb es künftig 
stärker in die regionale Wirtschaftsför- 
derung mit einbezogen werden müßte. 


Einen breiten Bogen spannte der Ge- 
schäftsführer des Landesinnungsver- 
bandes, Dr. Münnich, mit seinen 
Ausführungen zu aktuellen Themen: 
Erstmals brächen zur Zeit Konkurse 
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in das bisher krisensichere Handwerk 
ein. Zunehmende Konkurrenz auf dem 
Installateursektor des Elektrohand- 
werks durch Groß- und Generalunter- 
nehmer verschärften den Wettbewerb. 
Unverhältnismäßig hohe Tarifforderun- 
gen ließen einen wirschaftlichen Auf- 
schwung von vornherein nicht zu. Der 
kommende Winter werde auftragsmäßig 
sehr hart, wenngleich das Mittelstands- 
förderungsgesetz die Hoffnung auf ei- 
nen kleinen Silberstreif' am Horizont 
entstehen lasse. Leider sei die Förde- 
rung der Funktionen der kleinen und 
mittleren Betriebe für die soziale Markt- 
wirtschaft bisher wirtschaftliche Illu- 
sion geblieben. Auch die VOB-Bestim- 
mungen hätten die mittelständischen 
Unternehmer bisher nicht nachhaltig 
genug vor teilweise wettbewerbsver- 
zerrenden Vergabemethoden geschützt. 
Mit einer Verabschiedung der Berufs- 
bildungsreformtendenzen könne mög- 
licherweise noch in dieser Legislatur- 
periode gerechnet werden, die ohnhin 
durch laufende Reformen gekennzeich- 
net sei. Auch das Thema Mitbestim- 
mung, wenngleich momentan im Hin- 
tergrund, sei keineswegs ausgestanden. 
Die Gesetzgebung zur Bekämpfung der 
Schwarzarbeit sei in der bisherigen 
Form völlig untauglich, um die Wirt- 
schaft vor schweren Einbußen zu schüt- 
zen. Das Elektrohandwerk weise über 
die Massenmedien auf die Gefährlich- 
keit illegaler Tätigkeit hin und habe 
diesbezüglich beim Ministerium die Än- 
derung der Bayerischen Bauordnung 
beantragt. Auch die örtlichen Elektro- 
versorgungsunternehmen seien in die- 
ser Hinsicht mit einbezogen, durch ge- 
regelte Zulassungsverordnungen nicht 
dem Mißbrauch unberechtigter Hand- 
werksausübung auch noch Schützen- 
hilfe zu leisten. 


Ein aktuelles Thema, nämlich die von 
der Deutschen Bundespost verfügten 
Änderungen der Bestimmungen über 
Rundfunk-Empfangsantennen-Anlagen 
rundete diese Versammlung ab. Die Fa. 
Kathrein wartete mit einem hochinter- 
essanten Referat auf, das regen An- 
klang bei den Versammlungsteilneh- 
mern fand. 


Elektro-Dirscherl KG 
25jähriges Geschäftsjubiläum 


Die Firma Elektro-Dirscherl KG wurde 
1950 von Josef und Rosa Dirscherl — 
den Eltern des jetzigen Juniorchefs 
Erwin Dirscherl — gegründet. Eine kon- 
tinuierliche Aufwärtsentwicklung, die 
auch während der Rezessionsjahre 66/ 
67 anhielt, machte es möglich, daß die 


Jubiläumsfirma heute 3 Meister, 6 Ge- 
sellen und 18 Lehrlinge beschäftigt. 
Mehrere Beschäftigte halten der Firma 
bereits über 20 Jahre die Treue. Dies 
ist einmal mehr ein Beweis für die Tat- 
sache, daß ein mittelständisches Un- 
ternehmen auf Dauer nur mit einem ge- 
wachsenen und soliden Mitarbeiter- 
stamm die stets wachsenden Ansprüche 
der Kunden korrekt befriedigen kann. 
Juniorchef Dirscherl ist überzeugt, die 
jetzige Flaute mit seinen Mitarbeitern 
schadlos überstehen zu können, Im 
Hinblick auf den bewährten Führungs- 
stil der Geschäftsleitung kann daran 
auch kein Zweifel bestehen. 


Der von Obermeister Sylvester Wolf 
überreichte bayerische Löwe aus Nym- 
phenburger Porzellan möge in diesem 
Sinne die Firma Elektro-Dirscherl auf 
weitere 25 Jahre begleiten. 


Regensburg 


Lebhafte Innungsversammlung unter 
neuer Führung 


Am 29. November hielt die Elektro-In- 
nung Regensburg in der Gaststätte 
„Zum Ratsherrn“ in Burgweinting eine 
Innungsversammlung ab. Der neuge- 
wählte Obermeister Hein konnte als 
Referenten den Verbandsvorsitzenden, 
Herrn Ing. Hans Zausinger, und 
den Verbandsgeschäftsführer Dr. 
Münnich begrüßen. Bedauerlicher- 
weise waren wegen des verkaufsoffe- 
nen Samstags nur ca. 40 Innungsmit- 
glieder anwesend. 


Der Verbandsvorsitzende gab in seinem 
Referat einen Überblick über die ge- 
samtwirtschaftliche Lage unter Berück- 
sichtung der Ereignisse auf dem Bau- 
sektor und im Baunebengewerbe. Seine 
besondere Aufmerksamkeit galt der 
Tatsache, daß die seit 1972 ansteigen- 
den Konkurszahlen zur verschärften 
Aufmerksamkeit in den eigenen Reihen 
zwingen. Obwohl die Rezessionsjahre 
1966 und 67 fast spurlos am Gesamt- 


handwerk vorübergegangen sind, sei 
bedauerlicherweise in der augenblick- 
lichen Phase der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung festzustellen, daß auch Elek- 
troinstallationsbetriebe von der Kon- 
kursordnung bedroht seien. 


Für diese Entwicklung zeichnet in er- 
heblichem Umfange die von der Bun- 
desregierung forcierte gesellschaftspo- 
litiische Entwicklung verantwortlich. Die 
massiert auf den Mittelstand zukom- 
menden Sozialgesetze belasten unsere 
Handwerksbetrtiebe kostenmäßig in 
kaum mehr zu verantwortender Weise. 
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vor Bedingungen zu schützen, die zu 
empfindlichen Ertragseinbußen führen 
können. 


Dazu einige Grundregeln: 


Prüfen Sie als erstes, wer Ihr Auftrag- 
geber ist. Ein Bauträger tritt oft auf als 
Vertretung der Bauherrn, die es oft 
noch gar nicht gibt, wenn die Rei- 
henhäuser noch nicht verkauft sind. 
In dem Fall könnten Sie nach Arbeits- 
ausführung einen Schuldner haben, den 
Sie noch gar nicht kennen. 


Sind alle Vertragsunterlagen vollstän- 
dig, wenn Sie Ihre Angebotsunterlagen 
erhalten, oder beruft sich Ihr Vertrags- 
partner auf Vertragsunterlagen, die gar 
nicht vorhanden sind. Fordern Sie die- 
se Unterlagen vor Angebotsabgabe an, 
sonst werden Ihnen die Unterlagen 
erst mit Auftragszuschlag zugeschickt, 


und Sie sehen erst dann Bedingungen, . 


mit denen Sie nie gerechnet haben. 


Bei Auftraggebern, die Sie nicht ken- 
nen, sollten Sie sich bei lohnenden 
Projekten beim Grundbuchamt ver- 
sichern, wer der Eigentümer des 
Grundstücks ist. Das Grundbuchamt 
gibt bei berechtigtem Interesse Aus- 
kunft über die Eigentumsverhältnisse. 
Soweit das Grundstück nicht Eigentum 
des Auftraggebers ist, können Sie sich 
im Zweifel auch keine Bauhandwerker- 
sicherungs-Hypothek eintragen lassen, 
die immer noch der beste Schutz des 
Auftragnehmers ist. Gleichzeitig kön- 
nen Sie bei Einblick in das Grundbuch 
die Belastung des Grundstücks er- 
kennen und evtl. auf die Zahlungsmo- 
ral des Auftraggebers schließen. 


Prüfen Sie nicht von vorne bis hinten 
alle Vertragsunterlagen. Dies verur- 
sacht in aller Regel zu viel Aufwand. 
Machen Sie Stichproben. Wenn die 
Stichproben zu Ihren Ungunsten aus- 
fallen, können Sie sicher sein, daß der 
Auftraggeber Sie auch in anderen 
Punkten benachteiligen will. 


Im wesentlichen sind es drei Punkte, 
bei denen der Auftraggeber gerne Be- 
dingungen zu seinen Gunsten einbaut. 


1. Prüfen Sie die Vertragsunterlagen 
unter dem Gesichtspunkt der Kün- 
digung. Ein Auftraggeber, der eine 
Kündigungsregelung einbaut, die es 
ihm ermöglicht, sehr schnell aus dem 
Vertrag herauszukommen, hat in die- 
ser Hinsicht evtl. einiges vor. 


2. Die Abnahme ist für den Unterneh- 
mer einer der wichtigsten Bestand- 


teile des Vertrages. Wenn die Ab- 


nahme vom Auftraggeber hinausge- 
zögert werden kann, dann kann der 
Unternehmer auch mit seiner Schluß- 
rechnung warten. Vorsicht ist bei fol- 
gendem Beispiel geboten: 


„Eine Abnahme kann vom Auftrag- 
nehmer erst dann verlangt werden, 
wenn der Auftragsgegenstand ge- 
brauchsfertig erstellt und abgerech- 
net, die Abrechnung vom Bauträ- 
ger als dem Bevollmächtigten des 
Bauherrn anerkannt, die einzelnen 
Bauobjekte vom Bauherrn ohne Be- 
anstandung übernommen wurden 
und die behördliche Abnahme er- 
folgt ist. Eine Abnahme liegt dann 
vor, wenn sie ausdrücklich schriftlich 
dem Auftragnehmer gegenüber er- 
klärt wurde.“ 


Gefährlich ist dabei, daß erst die 
Rechnung gestellt werden muß und 
dem Bauträger angenehm sein muß, 
bevor die Abnahme verlangt werden 
kann. 


3. Prüfen Sie die Gewährleistungsre- 
gelung. 


Es kommt bei privaten Auftragge- 
bern häufig vor, daß 5 Jahre Ge- 
währleistung verlangt werden. 


Grundsätzlich kann dagegen nichts 
unternommen werden, denn der pri- 
vate Auftraggeber ist für seine Ver- 
tragsbedingungen grundsätzlich an 
keine Frist gebunden. Aber die Art 
und Weise, wie diese 5 Jahre un- 
terschoben werden sollen, die kann 
Auskunft über die Art und Ge- 
schäftspraktiken des Auftraggebers 
geben. 


Oft liest man in den Allgemeinen 
Vertragsbedingungen, daß die Ge- 
währleistungsfrist nach VOB mit 2- 
jähriger Garantie-Leistung vereinbart 
wird. Später in einem anderen Ab- 
satz heißt es dann, daß längere ge- 
setzliche Gewährleistungsfristen den 
Vorrang vor der VOB haben. 


Dieser Satz wird meistens nicht mehr 
gelesen. Damit wird allerdings die 
2jährige Garantie aufgehoben und 
die BGB-Garantieleistungspflicht 
über 5 Jahre unterschoben. 


Wenn Sie diese Regelung finden, 
dann wissen Sie, daß Sie es mit ei- 
nem unseriösen Auftraggeber zu tun 
haben. 


In solchen Fällen könnten Sie entwe- 
der auf das Angebot verzichten, oder 
Sie schreiben zu jedem Angebot einen 
Brief, der etwa wie folgt lauten könnte: 


„Ich bin an Ihrem Angebot interessiert. 
In der Anlage erhalten Sie ein ausge- 


fülltes Leistungsverzeichnis. Vorläufig 
möchte ich mich aber nur an die Be- 
dingungen der VOB gebunden wissen.“ 

Falls der Preis Ihres Angebots für den 
Auftraggeber interessant ist, würde er: 
sich evtl. bereit finden, die VOB als Ver- 
tragsgrundlage zu akzeptieren. Sollten 
Sie preislich günstig liegen und der 
Auftraggeber ist nicht bereit, zu Ihren 
Vertragsbedingungen abzuschließen, 
so liegt der Verdacht nahe, daß der 
Auftraggeber unseriöse Praktiken an- 
wenden will. 


Unsere Sterbekasse 


Infolge Ablebens unserer Mitglieder 


Wurm Wilhelm, Regensburg (74), 
Steinberger Franz, Hausham (59), 
Resch Felix, Türkenfeld (78), 

Reis Käthe, Obernburg (82), 
VoglerFritz, Rückersdorf (73), 


kam an die Hinterbliebenen ein Unter- 
stützungsbeitrag in Höhe von 2922 DM, 
2924 DM, 2922 DM, 2930 DM und 2932 
DM zur Auszahlung. j 


Wir bitten, die damit fällig gewordenen 
fünf Umlagen 908, 909, 910, 911 und 912 
in Höhe von je 2 DM, zusammen also 
10 DM, gemäß 85 der Satzung unver- 
züglich zu überweisen. 


Aus den Innungen 


Landshut: 


Herbstversammlung im Zeichen 
rückläufiger Aufträge 


Die Herbstversammlung der Elektro- 
Innung Landshut im Gasthaus „Zur Ei- 
senbahn“ war auch heuer wieder gut 
besucht. Obermeister Wolf gab ei- 
nen gedrängten wirtschaftlichen Situa- 
tionsbericht, zugeschnitten auf den 
ostbayerischen Raum, und gedachte 
des kürzlich verstorbenen Kollegen Jo- 
set Thurner, Niederviehbach, der 
mit 92 Jahren das älteste Mitglied der 
Elektro-Innung Landshut war. Lehr- 
lingswart Erwin Dirscherl unter- 
strich mit seinem Bericht über das Aus- 
bildungs- und Prüfungswesen das Be- 
mühen der Innung, Ausbildungsplätze 
nach wie vor zur Verfügung zu stellen 
und qualitativ auszubilden. Nicht zu- 
letzt trage hierzu auch die mit dem 
Schuljahr 1975/76 eingeführte Block- 


beschulung bei. 
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Werkstatt und Service 


Hersteller: HEB-Digitaltechnik 
Bezeichnung: Digimeter 704/704 B 
Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 @ 

Meßfehler: + 0,1%/0; £ 0,3%/0 
Stromversorgung: Netz/Akku-Netz 
Gewicht: 2,8 kg/3,4 kg 

Preis: 798 DM/978 DM 


Data Technology =- 
mODEL20 ” 


Hersteller: Data Technology 
Bezeichnung: Modell 20 
Anzeige: + 1999 

Bereiche: 16 (DCV, ACV, R, C) 
Auflösung: 1 mV;1Q 
Meßfehler: # 0,1°%/6; # 0,15°/o 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 1050 9 

Preis: 890 DM 


Werkstattausstattung 


Hersteller: Norma Meßtechnik 
Bezeichnung: 5099-Y008/5099-Y009 
Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 21 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 19 

Meßfehler: + 0,1%; + 0,5°/o 
Stromversorgung: Netz/Akku-Netz 
Gewicht: 500 g 

Preis: 695 DM/799 DM 


Fabrikat: Stolle 

Bezeichnung: DV 2000 

Anzeige: + 1999 

Bereiche: 12 (DCV, DCI, R) 
Auflösung: 1 mV 

Meßfehler: keine Herstellerangaben 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: keine Angaben 

Preis: keine Angaben 


Hersteller: Data Technology 
Bezeichnung: Modell 30 

Anzeige: + 4999 

Bereiche: 26 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,19% 

Meßfehler: + 0,1500; + 0,20/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 1,34 kg 

Preis: 975 DM 


Data Technology 


Hersteller: Norma Meßtechnik 
Bezeichnung: UVA-D 

Anzeige: Röhren, + 1999 

Bereiche: 29 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 10 mQ 

Meßfehler: + 0,1%/o; + 0,8%/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 1,7 kg 

Preis: 1145 DM 


Hersteller: Data Technology 
Bezeichnung: Modell 21 
Anzeige: Led, + 1999 
Bereiche: 16 (DCV, ACV, R, C) 
Auflösung: 1 mV; 192 
Meßfehler: + 0,150%/0; + 0,20/o 
Stromversorgung: Akku-Netz 
Gewicht: 340 g 

Preis: 399 DM 
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Hersteller: Data Technology 
Bezeichnung: DT-45 

Anzeige: Led, + 19999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 10 uV; 10 m® 

Meßfehler: + 0,06°%/0; + 0,09%/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 1,6 kg 

Preis: 1540 DM 


FUNK-TECHNIK - 31. Jahrgang 


Hersteller: Kontron 

Bezeichnung: DMM 3002/DMM 3003 
Anzeige: Led, + 1999/+ 2999 

Bereiche: 26/32 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 Q 

Meßfehler: + 0,08%0; + 0,2°/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 2,5 kg 

Preis: 595 DM/720 DM 
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Werkstattausstattung 


Werkstatt und Service 


Hersteller: Keithley 

Bezeichnung: Modell 168 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: auto. (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,19 

Meßfehler: + 0,2%/0; + 0,3°%/o 
Stromversorgung: Netz, Batterie 
Gewicht: = 1,2 kg 

Preis: 995 DM 


Hersteller: Hewlett-Packard 
Bezeichnung: 970 ADMM 
Anzeige: Led, + 1999 
Bereiche: 15 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 10 uV; 10 m® 
Meßfehler: + 0,9°%/0; + 1,70 
Stromversorgung: Akku (Netz) 
Gewicht: 200 g ; 
Preis: 985 DM 


Hersteller: Keithley 

Bezeichnung: Modell 165 

Anzeige: + 1999 

Bereiche: 31 (DCV, ACV, ACI, DCI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,12 

Meßfehler: + 0,2%/0; + 0,49%/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,7 kg 

Preis: 1645 DM 


Hersteller: Hewlett-Packard 


Bezeichnung: 3465 A 

Anzeige: Led, + 19999 

Meßbereiche: 17 (DCV, ACV, ACI, DCI) 
Auflösung: 1uV; 10 m® 

Meßfehler: + 0,03°%/06; + 0,02°/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 2,04 kg 

Preis: 1590 DM 


Hersteller: Hewlett-Packard 
Bezeichnung: 3469 B 

Anzeige: Led, + 1999 

Meßbereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, R) 
Auflösung: 10 uV; 1 m® 

Meßfehler: + 0,3%/0; + 0,750/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 3,3 kg 

Preis: 2850 DM 
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DIGIMETER 2 BONNMEN 


Hersteller: HEB-Digitaltechnik 
Bezeichnung: Digimeter 712 

Anzeige: Led. + 2999 

Bereiche: 26 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 

Meßfehler: + 0,1°/0; £ 0,3%/0 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,8 kg 

Preis: 798 DM 


DIGIMETER 706 automatic. 


Hersteller: Keithley 
Bezeichnung: Modell 160B 
Anzeige: + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, DCI, R) 
Auflösung: 1 uV; 1mQ 
Meßfehler: + 0,2%/0; + 0,4%/o 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 1,8 kg 

Preis: 1790 DM 


FUNK-TECHNIK » 31. Jahrgang 


Hersteller: Hewlett-Packard 
Bezeichnung: 34702 A + 34740 A 
Anzeige: Led, + 19999 

Bereiche: 22 (DCV, ACV,. DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 10 mQ 

Meßfehler: + 0,04°/o; + 0,07°/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 2,3 kg 

Preis: ab 2000 DM 
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Hersteller: HEB-Digitaltechnik 
Bezeichnung: Digimeter 706 automatik 
Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 13 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 1 mV; 19 

Meßfehler: + 0,1%/o; + 0,30/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,8 kg 

Preis: 798 DM 
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Die neuen Blaupunkt-Farbfernseher: 
Gut in Form. 


Blaupunkt hat der neuen Color FM 100-Technik eine neue Form gegeben. Ein neues Design. 
Das Ergebnis: Farbfernseher der Spitzenklasse, die Ihren Umsatz gut in Form bringen. 


Colorado Color: 

16 Programme, 
Ultraschall-Fernbedienung, 
Bildschirm-Anzeige für 


Uhr und Programm 
Cortina Color: Alle Geräte in 
16 Programme, anthrazit/schwarz, 
Tiptronic-Bedienung silber/anthrazit, 


altweiß und 
hellbraun/nußbaumfarben 
erhältlich 


Neu im Einzelhandels-Sortiment: FORM 76 
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Werkstattausstattung 
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Hersteller: Non-Linear-Systems 
Bezeichnung: LM-3 

Anzeige: Led, + 999 

Bereiche: 13 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 1 mV;1% 

Meßfehler: + 1,1%/o; + 1,10/o 
Stromversorgung: Netz, Akku, Batterie 
Gewicht: 260 g 

Preis: 395 DM 


MODEL LM-4 


Hersteller: Non-Linear-Systems 

Bezeichnung: LM 4 

Anzeige: Led, + 9999 

Bereiche: 13 (DCV, ACV, R) 

Auflösung: 0,1 mV; 0,1 2 

Meßfehler: + 0,02%/6; + 0,1°/o (Bereichs- 
Endwerte) 

Stromversorgung: Netz, Akku, Batterie 

Gewicht: 260 g 

Preis: 740 DM 


Hersteller: Non-Linear-Systems 
Bezeichnung: LX-2 

Anzeige: Röhren, + 19999 
Bereiche: 13 (DCV, ACV, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 Q 
Meßfehler: £ 0,03°%/6; £ 0,030 
Stromversorgung: Netz, Akku 
Gewicht: 4,8 kg 

Preis: 1390 DM 
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Hersteller: Metrawatt 

Bezeichnung: FE 31 1101 

Anzeige: Röhren, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 

Meßfehler: + 0,1°/o; £ 0,5%0 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 3 kg 

Preis: 750 DM 


Hersteller: Metrawatt 

Bezeichnung: Metravo digital 

Anzeige: Röhren, + 1999 

Bereiche: 30 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,12 

Meßfehler: + 0,2%/o; + 0,40/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 1,3 kg 

Preis: 890 DM 


UNISOR D410 


2 
om vN 1 ma 


CRIT IE 


Hersteller: Metrawatt 

Bezeichnung: Unigor D 410 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 29 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 Q@ 

Meßfehler: + 0,1°/6; + 0,5°/0 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 3,5 kg 

Preis: 980 DM 
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Werkstatt und Service 


Hersteller: System electronic 
Bezeichnung: DV 204 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 mQ 

Meßfehler: + 0,15%0; + 0,15°/o 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 1,2 kg 

Preis: 850 DM 


1 DV244 wunweren 
Se 


Hersteller: System electronic 
Bezeichnung: DV 244 

Anzeige: Led, + 2999 

Bereiche: 31 (DCV, DCI, ACV, ACI, R,C) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1Q 

Meßfehler: + 0,1%/6; + 0,15%o 
Stromversorgung: Batterie, Netz 
Gewicht: 1200 9 

Preis: 1050 DM 


Hersteller: System electronic 
Bezeichnung: DV 3574 A 
Anzeige: Led, + 19999 

Bereiche: 22 (DCV, ACV, DCI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 
Meßfehler: + 0,05%/0; + 0,1°/o 
Stromversorgung: Netz; Akku 
Gewicht: 1,9 kg 

Preis: 1490 DM 
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Werkstatt und Service 


Werkstattausstattung 


Hersteller: Tekelec 
Bezeichnung: TA 357 
Anzeige: Flüssigkristall, + 1999 


Bereiche: 28 (DCV, ACV, DCI, ACI, R, 


s, IL) 

Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 
Meßfehler: + 0,2%; + 0,2500 
Stromversorgung: Netz 
Gewicht: 1080 g 

Preis: 498 DM 


Hersteller: Tekelec 

Bezeichnung: TA 355 

Anzeige: Flüssigkristall, + 1999 
Bereiche: 25 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 

Meßfehler: + 0,1%/0; + 0,1500 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 2050 g 

Preis: 595 DM 


Hersteller: Tekelec 

Bezeichnung: TA 365 

Anzeige: Flüssigkristall, + 19999 
Bereiche: 25 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 10 uV; 0,01 Q 

Meßfehler: + 0,05%6; # 0,12%/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,05 kg 

Preis: 1629 DM 


Hersteller: Dana Electronics 
Bezeichnung: 2000 

Anzeige: Flüssigkristall, + 1999 
Bereiche: 18 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,1% 

Meßfehler: + 0,55°%/0; £ 3,1500 
Stromversorgung: Batterie 

Gewicht: 450 g 

Preis: 775 DM 


Hersteller: Dana Electronics 
Bezeichnung: 3800 B 

Anzeige: + 1999 

Bereiche: 21 (DCV, ACV, DCI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1% 
Meßfehler: + 0,1°/0; £ 0,2%/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,7 kg 

Preis: 1160 DM 


Hersteller: Dana Electronics 
Bezeichnung: 4200 

Anzeige: + 19999 

Bereiche: 21 (DCV, ACV, DCI, R) 
Auflösung: 10 uV; 10 mQ 
Meßfehler: + 0,05°/0; + 0,2%/0 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 2,7kg 

Preis: 1545 DM 


Hersteller: Tekelec 

Bezeichnung: TA 356 

Anzeige: Flüssigkristall, + 1999 
Bereiche: 25 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,19 

Meßfehler: + 0,15%/6; £ 0,2% 
Stromversorgung: Netz, Akku 

Gewicht: 1080 g 

Preis: 678 DM 
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Hersteller: Dana Electronics 
Bezeichnung: 2100 

Anzeige: Flüssigkristall, + 1999 
Bereiche: 18 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 1Q 

Meßfehler: + 0,3%0; + 0,6°/o 
Stromversorgung: Batterie 

Gewicht: 450 q 

Preis: 965 DM 


FUNK-TECHNIK - 


Hersteller: Advance Electronic 


Bezeichnung: Alpha I 

Anzeige: Led, + 999 

Bereiche: 24 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,1% 

Meßfehler: + 0,3%/o, £ 1,100 
Stromversorgung: Batterie, Netz-Akku 
Gewicht: 900 9 

Preis: 314 DM 
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Gut in Form: 
Die Technik. 


® Präzisions-Inline-Röhre, 
selbstkonvergent 

® Automatische Sender- 
Scharfabstimmung (AFC) 

® 400 knifflige Bauteile durch 
wenige IC’s und Dick- 
schichtschaltungen ersetzt. 
Das bedeutet: mehr 
Zuverlässigkeit 

® Alle Funktionen auf steck- 
baren Moduln 

® Integrierte Stör-Anzeige 
(ISA) mit 9 Leuchtdioden 


Alle Geräte in 
anthrazit/schwarz, 
altweiß und 
nußbaumfarben 
lieferbar 


Gut in Form: 
Das neue Design. 


© In vielen geschmackvollen 
Gehäusefarben 

© Passend zu jeder Wohnungs- 
einrichtung 

® Harmonisch integrierte 
Bedienteilgestaltung 

® Trompeten-Fuß mit 
unsichtbarer Kabelführung 
zu jedem Gerät lieferbar 


Gut in Form: 


Der Bedienungskomfort. 


® Ultraschall-Fernbedienung 
oder Tiptronic-Sensoren 

® Fernbedienung mit 
Color-Automatik-Taste 
und Ton-Stop-Taste 

® Infrarot-Kopfhörer leicht 
nachrüstbar 

® Anschlüsse: Zweitlaut- 
sprecher, Kopfhörer, 
HiFi-Anlage, Tonband- 
und Video-Geräte 


Salerno Color: 
12 Programme, 
Ultraschall-Fernbedienung 


— m 


Die neuen Blaupunkt-Farbfernseher. 


Die Perfektion im Kasten. 


Neu im Großhandels-Sortiment. 


@® BLAUPUNKT 


BOSCH Gruppe 


Werkstatt und Service 


Neue Meßgeräte 


Bildröhren-Meß-Regenerator 

Sämtliche Prüfungen und Messungen 
zur Beurteilung von Farb- und S/W- 
Bildröhren (wie Schlußprüfungen G,/K, 
G,/G, K/F sowie zwischen R, G und 
B, Vakuumprüfung, 


Grauabgleichkon- 


Der Bildröhren-Meß-Regenerator zeigt 
den Regeneriererfolg auf dem Bild- 
schirm an 


trolle, Kennlinien-Aufnahme bei S/W- 
und Kennlinien-Vergleich bei Farbbild- 
röhren) gestattet das neue Gerät von 
Müter. Alle Betriebsspannungen lassen 
sich in den erforderlichen Grenzen ein- 
stellen, wichtige Spannungs- und 
Stromwerte werden mit Instrumenten 
angezeigt. Der BMR 6 gestattet die Be- 
seitigung von Schlüssen und ermöglicht 
die Regenerierung (auch von schon re- 
generierten Röhren) nach drei verschie- 
denen Verfahren. Der Regeneriererfolg 
wird durch Schirmbilder (Pfeile, Halb- 
kreise, Halbkreise und Kreisausschnitte) 
angezeigt. HPS 


Universeller Breitband- 
Vorverstärker 


Zur Erhöhung der Empfindlichkeit, bei- 
spielsweise von Empfängern, Wobbel- 
meßplätzen oder Analysatoren, ent- 
wickelte Rohde & Schwarz für den Fre- 
quenzbereich 3 bis 1400 MHz den 
Breitbandvorverstärker VE004. Auch 
Dämpfungsverluste in Kabelverbindun- 


Der VE 004 gleicht Dämpfungs-Verluste 
aus 
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gen und Signalverzweigungen lassen 
sich durch den Verstärker ausgleichen. 
Die Verstärkung beträgt 20 dB. Der Fre- 
quenzgang-Fehler zwischen 10 und 
1200 MHz ist kleiner als 2 dB, über den 
gesamten Frequenzbereich kleiner als 
3dB. Diese Eigenschaften sowie die 
hohe Linearität der Verstärkung machen 
das handliche, in Dünnfilm-Hybridtech- 
nik aufgebaute Gerät zu einem univer- 
sell verwendbaren Baustein für Labor- 
und Anlagenbetrieb. Die Stromversor- 
gung des mit einem Recgelteil ausge- 
statteten Verstärkers kann aus dem 
Netz oder aus einer Gleichspannungs- 
quelle erfolgen. abc 


10-MHz-Oszilloskop 


Mit einem 8-cm-Schirm mittlerer Nach- 
leucht-Dauer ausgerüstet ist das 
Oszilloskop 01-5 aus russischer Ferti- 
gung, das Conrad, Hirschau, vertreibt. 


Die Daten des X-Verstärkers sind mit 
denen des Y-Breitbands identisch 


Der Y-Verstärker hat bei Schmalband 
(10Hz bis 500 kHz) eine Auslenkung 
von 25 mm/100 mV; im Breitband- 
Betrieb sind es 25 mm/300 mV. Die 
Zeitablenkung ist in neun Stufen von 
ius bis 3 ms schaltbar. Als Besonder- 
heit ist der interne Markengeber zu er- 
wähnen; er ist von 0,05 bis 100 us ein- 
stellbar. Das robuste Gerät ist mit Röh- 
ren bestückt; es wiegt 18 kg. pfw 


UHF-Bildmustergenerator 

Als Nachfolger des Bildmustergenera- 
tors SPG 221 stellte Philips den Proto- 
typ des neuen UHF-Service-Bildmuster- 
generators SPG 222 UHF vor. Das 
Gerät, das wahlweise als Weißfläche 
oder als Gittermuster geschaltet werden 
kann, gibt ein UHF-Signal (600 MHz) 
von etwa 3 mV an 109 ab. Geometrie, 
Linearität, Fokussierung, statische und 
dynamische Konvergenz sowie die 
Farbreinheit von Farbfernsehempfän- 
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Durch Umlöten für NTSC und SECAM 
verwendbar 


gern lassen sich einstellen und — bei 
Umschaltung auf Weißfläche — die 
Strahlstrombegrenzung überprüfen. Das 
Gittermuster besteht aus acht horizon- 
talen und zwölf vertikalen Linien. Ein 


75-2- sowie ein 300-Q-Kabel mit 
genormten Steckern liegen dem 
Service-Generator bei. abc 


Kurz-Informationen 


über neue 
Meßgeräte 


Differential-Voltmeter 


Mit dem DC-Differentialvoltmeter 2902-H 
von Electronic Development können 
Spannungen an sehr hochohmigen Ob- 
jekten in neun Bereichen von 0,5 uV bis 
+1100V DC mit einer Anzeige-Unge- 
nauigkeit von +0,003%/o gemessen wer- 
den. Bei Verwendung als Kalibrator 
stehen Ausgangsspannungen von 100:nV 
bis 100 V zur Verfügung. abc 


Zweikanal-Oszilloskop 

Das 15-MHz-Zweikanal-Oszilloskop HP 
1222 A von Hewlett Packard verfügt 
über eine Verzögerungsleitung zur Dar- 
stellung der Vorderflanke von Signa- 
len, was bei Digital-Anwendung beson- 
ders vorteilhaft ist. Mit ihm ist es mög- 
lich Kanal A und B oder A-B darzu- 
stellen. Eingebaut sind zwei feste Syn- 
chronbereiche (Bild, Zeile), die Fern- 
sehreparaturen erleichtern. E.:H: 


Zähler 

Bei dem Horacont Typ 591 handelt es 
sich um einen vielseitigen Zeitzähler 
mit Steuer-, Meß-, Regel- und Über- 
wachungsfunktionen. Der Zählbereich 
erstreckt sich von O bis 99.99 h. Mit 
ihm ist es möglich, exakt die effektiven 
Laufzeiten technischer Prozesse zu er- 
fassen. E.H. 
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Neue Meßgeräte 


Werkstatt und Service 


Digiat Minen 


Hersteller: Advance Electronic 
Bezeichnung: Alpha Il 

Anzeige: Led, + 999 

Bereiche: 24 (DCV, DCI, ACV, ACI, R) 
Auflösung: 1 mV; 0,19 

Meßfehler: + 0,3%/0; # 1,1%/o 
Stromversorgung: Netz, Batterie 
Gewicht: 900 9 

Preis: 359 DM 


Hersteller: Advance Electronic 
Bezeichnung: DMM 7 

Anzeige: Led, + 1999 

Bereiche: 26 (DCV, ACV, DCI, ACI, R) 
Auflösung: 0,1 mV; 0,1 2 

Meßfehler: + 0,15%; + 0,25/o 
Stromversorgung: Netz 

Gewicht: 1,6 kg 

Preis: 630 DM 


Neue Meßgeräte für den Service 


100-MHz-Oszilloskop 


Das 100-MHz-Serviceoszilloskop Typ 
465 von Tektronix wird in einer Option 
mit dem Flankenzähler-Zusatz 719 ge- 
liefert. Er beschleunigt die Fehlersuche 
in digitalen Schaltungen. Der Flanken- 
zähler zählt alle LO-HI- und HI-LO- 
Übergänge, die in Kanal 1 eingespeist 
werden und zeigt sie auf einer 4stelli- 
gen Leuchtdioden-Anzeige an. Kanal 2 
kann der Zeitbezug der Messung sein. 
Es besteht die Möglichkeit, die Puls- 
breite oder die Periodendauer, von den 
Pulsen, die über Kanal 2 dargestellt 
werden, als Zeitbezug zu benutzen. An- 
dererseits kann aber auch der einge- 
stellte Ablenkzeitbereich der Zeitbezug 
für die Flankenzählung sein. Neben 
dem Zählbetrieb können auch Fre- 
quenzmessungen bis 10 MHz durch- 
geführt werden. E.H. 


1-GHz-Zähler 


Um drei Zähler für Frequenzen bis 
1GHz bei einer Eingangsempfindlich- 
keit von 30 mV hat Anadex-Instruments 
das Zählerprogramm erweitert. Der Uni- 
versalzähler CF-735 sowie die nachrich- 
tentechnischen Zähler CF-700 und CF- 
710 haben 14 mm hohe Beckman-Anzei- 
gen, auch für Einheiten- und Überlauf- 
Anzeige. Die Anzeigedauer ist zwischen 
0,1 und 8s oder als Dauerbetrieb wähl- 
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Am CF-735 können digitale Streifen- 
drucker angeschlossen werden 


bar. Als Optionen werden 10-MHz-Zeit- 
basen mit höherer Stabllität sowie ein 
BCD-Ausgang angeboten. HPS 


Labor-Netzgeräte 


Die neue Labornetzgeräte-Serie IP/SP- 
2700 von Heathkit enthält vier 


Leistungsklassen, die jeweils die 
beiden autonomen Betriebsarten „kon- 
stante Spannung“ oder „konstanter 
Strom" bieten. Der Ausgangs- 
Spannungspegel läßt sich durch einen 
Regler einstellen oder — bei 
Verbrauchern, deren Stromaufnahme 
geringer ist als der eingestellte Wert — 
auch über Fernsteueranschlüsse pro- 
grammieren. Steigt der Stromverbrauch 
über den voreingestellten Wert an, so 
regelt das Netzgerät den an den Ver- 
braucher abgegebenen Strom selbst- 
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tätig nach. Sämtliche Netzgeräte dieser 
Serie lassen sich — bei automatischer 
Anpassung — in Reihe oder parallel be- 
treiben. abc 


Breitband-Oszilloskop 


Bei der Konstruktion des Heathkit- 
5-MHz-Breitband-Oszillografen 10-4560 
(preisgünstig als Bausatz) wurde in 
erster Linie auf- einfachste Bedienung 
geachtet und die Zahl der Regler und 
Schalter auf ein Mindestmaß reduziert. 
So verfügt das Gerät neben dem Netz- 
schalter nur über neun weitere Regler 
und Schalter, die auch bei der ersten 
Inbetriebnahme fehlerlos eingestellt 
werden können. Die Vertikalbandbreite 
von DC bis 5 MHz ist für die meisten 
Meßaufgaben von Hobby-Elektronikern 
und Servicetechnikern ausreichend; 
die maximale Eingangsempfindlichkeit 
beträgt 100 mV/cm. abc 


35-MHz-Kleinoszilloskop 

In der 300er-Serie der von Sony und 
Tektronix gemeinsam entwickelten und 
produzierten Kleinoszilloskope wurde 
das 35-MHz-Zweikanalgerät 335 vorge- 


Speziell entwickelt für die professio- 
nelle Anwendung: Typ 335 


stellt, das sich vor allem durch Ausstat- 
tung mit Verzögerungszeitbasis und 
variabler Hold-Off-Zeit auszeichnet. Mit 
der Eingangsempfindlichkeit von 1 mV/ 
Teil (bis 25 MHz) wird das Gerät 
nahezu allen Meßaufgaben im Service 
gerecht. Durch die 12-kV-Nachbeschleu- 
nigung ist die Darstellung des Signals 
selbst bei voller Ausnutzung der 
Bandbreite noch genügend hell. Mit 
eingeschalteter 10fach-Dehnung ist 
eine Ablenkzeit von 20 ns/Teil zu er- 
reichen. 23 kalibrierte Zeitablenkkoeffi- 
zienten bis 0,5 s/Teil sind einstellbar. abc 
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Geschäftsführer Niewels nahm zum 
Thema Schwarzarbeit eingehend Stel- 
lung und legte vor allem die Gefahren 
dar, die von den Bauherren eingegan- 
gen werden, wenn sie „schwarze Ar- 
beit“ vergeben. Niewels sagte zu, daß 
im Interesse des Gesamthandwerks und 
dessen Mitarbeiter von der Kreishand- 
werkerschaft geeignete Maßnahmen 
gegen dieses Unwesen eingeleitet wer- 
den: 


Obermeister Wohlfahrt gab be- 
kannt, daß die überbetriebliche Aus- 
bildung des Nachwuchses noch mehr 
als bisher gefördert werden sollte. Die 
Versammlung faßte einen entsprechen- 
den Beschluß. Danach wird zukünftig 
mit jährlichen Ausbildungskosten in 
Höhe von ca. 20 000,— DM zu rechnen 
sein. Obermeister Wohlfahrt gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß diese beispiel- 
hafte freiwillige Maßnahme nicht an 
den neuen Bestimmungen des Berufs- 
ausbildungsgesetzes scheitern wird. 


Anschließend bat die Fa. Stiebel-Eltron 
in Verbindung mit einem Essen zu 
einer Vortragsreihe, die bei allen Teil- 
nehmern großes Interesse fand. 


Elektro-Innung Wetzlar 


Herbst-Arbeitstagung 


In der Herbst-Arbeitstagung am 18. 11. 
1975 wurde durch einen Vortrag des 
Beauftragten für Handelsfragen eine 
rege Diskussion ausgelöst, die sich 
sehr leidenschaftlich mit dem Problem 
der Verteilung der Ware vom Herstel- 
ler über Großhandel, Handwerk-Fach- 
einzelhandel zum Endverbraucher be- 
schäftigte. Von einer viel beschwore- 
nen Partnerschaft zwischen Hersteller, 
Großhändler, Handwerk und Fachein- 
zelhandel war hier wenig zu merken. 
Es fielen harte Worte, die den Direkt- 
verkauf an den Endverbraucher an- 
prangerten. Es wurde das-Problem des 
unlauteren Wettbewerbs sowie der 
Auszeichnungspflicht bis hin zur 
Kenntlichmachung nach außen, woraus 
ersichtlich ist, ob der Kunde im Groß- 
oder Einzelhandel kauft, diskutiert. Es 
wurde darauf hingewiesen, daß z.B. 
ein Großhändler, der an den Leiztver- 
braucher verkauft, auch nach außen 
sichtbar klarmachen muß, daß es sich 
bei ihm um Groß- und Einzelhandel 


Informationen verschiedener Verbände 


handelt. Der Hinweis in Anzeigen: 
„Verkauf nur über den Fachhandel“ sei 
irreführend. Nach dieser Diskussion 
beauftragt, eine Resolution zu verfas- 
sen, die nachstehend abgedruckt ist. 


Resolution: 


Die Elektro-Innung Wetzlar wendet sich 
heute an alle mit der Herstellung und 
dem Vertrieb von Elektrogeräten und 
Material befaßten Unternehmen mit der 
Bitte, das Dreiecksverhältnis „Herstel- 
ler — Großhandel — Handwerk-Fach- 
einzelhandel“ neu zu überdenken und 
zu koordinieren mit dem Ziel, das etwas 
getrübte Verhältnis wieder auf eine 
bessere Grundlage zu stellen. Wir sind 
bereit, einzeln oder auch gemeinsam 
mit allen, die willens sind, auf der 
Grundlage von Treu und Glauben nach 
altem Kaufmannsrecht zu sprechen. Es 
hat jeder seine Existenzberechtigung! 


Teilen Sie uns bitte mit, ob Sie bereit 
sind, über die aus diesem Schreiben 
erkennbaren Probleme mit uns zu spre- 
chen. Eine ausgewählte Kommission 
aus aktiven Innungsmitgliedern steht 
jederzeit zur Aussprache zur Verfügung. 
Ihrer geschätzten Antwort sehen wir 
mit Wohlwollen entgegen. 


Elektroinnung Münster 


40jähriges Jubiläum 


Die Innung für Elektrotechnik Münster 
beging ihr 40jähriges Bestehen im fest- 
lichen Rahmen. Neben vielen Mitglie- 


dern und ihren Angehörigen hatten sich _ 


zahlreiche Ehrengäste eingefunden, 
darunter Kreishandwerksmeister Th. 
Pohlmeyer, Hauptgeschäftsführer 
Dr. Schotiner, Direktor Gisbert 
von den VEW und Direktor Mass- 
baum von den Stadtwerken Münster. 
Sie alle wurden herzlich und in launi- 
ger Manier von Obermeister Josef On- 
trup begrüßt, der dann in kurzen Zü- 
gen den Werdegang der Innung umriß 
und im Zusammenhang damit seine 
Vorgänger würdigte. Selbst seit 1954 im 
Amt, hat er die erfreuliche Entwicklung 
der Innung maßgeblich mitbestimmt. 
Der Obermeister versäumte nicht, die 
keineswegs selbstverständlich guten 


Beziehungen zu den VEW und den 
Stadtwerken wie auch zu den einschlä- 
gigen Großhändlern zu unterstreichen. 
Seinem Wunsche entsprechend erleb- 
ten die Festteilnehmer frohe und gesel- 
lige Stunden. Die Anlage eines Ge- 
schicklichkeitstestes und ein Glücksrad 
fanden lebhaften Zuspruch. Eine reich- 
haltige Tombola sorgte für Stimmung. 


Kreishandwerkerschaft Lübeck 


Obermeister Bruno Fischer 
wurde Kreishandwerksmeister 


Die Mitgliederversammlung der Kreis- 
handwerkerschaft Lübeck wählte unse- 
ren Kollegen Bruno Fischer, 
Obermeister der Radio- und Fernseh- 
technikerinnung Lübeck, als Nachfolger 
von Karl Regling zum Kreishand- 
werksmeister. 

Damit ist nach den Kollegen Obermei- 
ster Harm, Segeberg, Obermeister 
Löw, Stormarn, und Obermeister 
Lück, Herzogtum Lauenburg, ein vier- 
ter Obermeister unseres Verbandes 
zum Kreishandwerksmeister gewählt 
worden. 


Wünsche für 1976 


Von je 100 Industriearbeitern 
halten für die wichtigste 
Verbesserung: 


Sicherung des, 
Arbeitsplatzes 


Höhere _\ 
Löhne > 


a 
Vermögens- 2 


beteiligung 


Bessere 
a 6 / gA 
bedingungen (5) 
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Informationen verschiedener Verbände 


Ein weiterer zentraler Punkt der Ver- 
sammlung war das Thema Öffentlich- 
keitsarbeit, die in der Elektro-Innung 
Regensburg zum Thema Nr. 1 gewor- 
den ist. Verbandsgeschäftsführer Dr. 
Münnich berichtete in diesem Zu- 
sammenhang über die bereits seit 1970 
erbrachten Leistungen auf diesem Sek- 
tor und führte insbesondere aus, daß 
es sich die Innung Regensburg nun 
nicht mehr leisten könne, als einzige 
Innung des Verbandes mehr oder we- 
niger abseits zu stehen. Nach einer 
ausführlichen Diskussion, in der sorg- 
sam von allen Diskussionsteilnehmern 
die Für und Wider abgewogen wurden, 
wurde der erfreuliche Beschluß ge- 
faßt (nur 1 Gegenstimme), die Öffent- 
lichkeitsarbeit des Verbandes vorbe- 
haltslos weiter zu unterstützen. 


Zum Thema Berufsausbildung und -be- 
ratung referierte Herr Schöpperl 
vom Arbeitsamt Regensburg. Herr 
Schöpperl bewies mit Zahlen, daß das 
Handwerk entgegen der Industrie und 
der staatlichen Großbetriebe nicht aus- 
bildungsmüde ist, sondern mehr Aus- 
bildungsplätze als in den letzten Jah- 
ren zur Verfügung gestellt hat. 


Die Neufestsetzung des Innungsbeitra- 
ges auf dynamischer Basis mußte zu- 
rückgestellt werden, da erst ein Haus- 
haltsplan aufzustellen ist. 


LIV Schleswig-Holstein 


Delegiertenversammlung 
in Glücksburg 


Am 5. November. 1975 führte der LIV 
in Glücksburg, nahe der dänischen 
Grenze, seine diesjährige Mitglieder- 
versammlung durch. Die Fachgruppen- 
sitzungen hatten bereits vorher statt- 
gefunden. 


Die durchgeführten Wahlen ergaben 
eine Bestätigung und Wiederwahl des 
bisherigen Vorstandes. Der Haushalts- 
plan 1976 wurde einstimmig angenom- 
men. Zur Aufbringung der erforder- 
lichen Eigenmittel für den Neubau des 
Schülerwohnheims beschloß die Ver- 
sammlung die Aufnahme eines Darle- 
hens in Höhe von ca. 500 000,— DM. 
Daran anschließend trug LIM Petersen 
den Rechenschaftsbericht des Vor- 
standes über die letzte Amtsperiode 
vor. 


LIV Hessen 


Zum Jahresbeginn 


Das Jahr 1975 hat unsere Elektrohand- 
werke mit unterschiedlicher Heftigkeit, 
aber insgesamt unübersehbar, wirt- 
schaftlich beeinträchtigt. Gewiß, nach 
der arbeitsmarktpolitischen Überhitzung 
mit all ihren negativen Auswirkungen, 
konnte man aufatmen. Allerdings stell- 
ten sich damit neue Probleme ein, 
nämlich die des Preisverfalls und der 
Zwänge der Überbrückung der Beschäf- 
tigung oder des Abbaus, und all dies 
unter auch in diesem Jahr wieder stei- 
genden Belastungen der Betriebe in 
den lohnabhängigen Kosten. Das ist 
auch der Hintergrund dafür, daß das 
hessische Elektrohandwerk sich bei 
Tarifverhandlungen erstmalig gegen- 
über Lohnbelastungen so schwer tat, 
daß es zum Abbruch der Ver- 
handlungen kam. Dem neuen Jahr gel- 
ten keine übertriebenen Erwartun- 
gen, aber doch einige Hoffnungen. 
Schenken wird uns niemand etwas. 
Wir wünschen unseren Mitgliedsbetrie- 
ben trotz aller Schwierigkeiten ein 
gutes neues Jahr. 


Heute stellen wir vor: 


Landesfachgruppenleiter 
Radio- und Fernsehtechnik 
Robert Kaufmann 


Robert Kaufmann (57), in Nieder-Mock- 
stadt geboren und auch heute noch mit 
seinem Betrieb ansässig, ist seit 1952 
Landesfachgruppenleiter für Radio- 
und Fernsehtechnik und ist, nicht nur 
deshalb, der bekannteste unter den 
Vorstandsmitgliedern mit eigenem Ar- 
beitsgebiet. Robert Kaufmann war von 
Jugend an der Nachrichtentechnik ver- 
schworen. Er hat immer alle Schulungs- 
möglichkeiten wahrgenommen und — 
das zeichnet ihn aus — immer das Er- 
lernte weitergegeben. So kam es, daß 
er die Meisterprüfungen im Elektro- 
Installateur-Handwerk und im Radio- 
und Fernsehtechniker-Handwerk abge- 
legt hat, und so kam es aber auch, daß 
er sich zur Verfügung stellte, als 1953 
UKW und das Fernsehen auf uns zu- 
kamen, und wir etwas Zusätzliches tun 
mußten für unsere Lehrlinge. Seit 1953 
wurden in Schotten die Lehrlinge des 


2. Lehrjahres im Radio- und Fernseh- 


techniker-Handwerk und später auch im 
Elektro-Maschinenbauer-Handwerk 
überbetrieblich geschult. Daneben nahm 
er acht Jahre lang die Aufgaben eines 
Bundesfachgruppenleiters Radio- und 
Fernsehtechnik wahr und verhalf der 
gesamten Fachgruppe wesentlich zu 
der „Verkraftung“ der neuen Techni- 
ken. Anfang 1970 begann er mit dem 
Aufbau des Bildungszentrums für Elek- 
trotechnik in Lauterbach, zunächst mit 
einer Klasse, und schult dort u.a. nun 
2500 Lehrlinge des mittelhessischen 
Raumes und vier Meisterklassen. 
Schule, Betrieb und ehrenamtliche Tä- 
tigkeit, für die Organisation eine ideale 
Verbindung, für ihn eine Bürde von 
Arbeit. 


Elektroinnung Nürtingen 


Zur Nachahmung empfohlen 


Die Firma Emil Löffelhardt, Elektro- 
großhandel, Fellbach, Nürtingen, Ulm, 
hat sich entschlossen, an Stelle von 
Weihnachtsgeschenken an die Elektro- 
fachhandels- und Handwerkskundschaft 
dem Landesinnungsverband der elek- 
trotechnischen Handwerke Baden- 
Württemberg für seine Öffentlichkeits- 
arbeit einen Betrag von 7500,— DM zur 
Verfügung zu stellen. Ähnliches wurde 
bereits letztes Jahr durchgeführt, als 
der Betrag für die berufliche Aus- und 
Weiterbildung bestimmt war. 


Elektroinnung Soest 


Innungsversammlung und 


Besichtigungsfahrt 
Die Besichtigungsfahrt der Elektro- 
Inst.-Innung Soest zur Fa. Stiebel- 


Eltron in Dortmund war ein voller Er- 


folg. Obermeister Wohlfahrt konnte 
30 Mitglieder begrüßen. 


In Dortmund wurde zunächst eine In- 
nungsversammlung einberufen, deren 
Schwerpunkte die z.Z. besonders gras- 
sierende Schwarzarbeit und die über- 
betriebliche Ausbildung der Lehrlinge 


im Elektro-Inst.-Handwerk waren. 
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verheiratetes Kind zustehen, das erst 
nach der Heirat mit der Ausbildung be- 
gonnen hat und am Ausbildungsort 
wohnt (BFH vom 21.3.1975 — VI R 
174/72). 


Einkommensteuer — 
Schwarzarbeit 


Mit Urteil vom 21. März 1975 AZ VI 
R 60/73 (BStBl. 1975 II. S. 513 ff.) 
hat der BFH festgestellt, daß die Ent- 
scheidung der Frage, ob Bauhandwer- 
ker bei nebenberuflicher „Schwarz- 
arbeit“ als Arbeitnehmer des Bau- 
herrn anzusehen sind, von den Um- 
ständen des Einzelfalles abhängig sei. 
In dem konkreten Fall wird die Arbeit- 
nehmereigenschaft der nebenberuflich 
tätigen Bauhandwerker verneint, weil 
die Merkmale einer selbständigen Tä- 
tigkeit überwiegen. Die Bauhandwerker 
waren bei dieser Beschäftigung in der 
Bestimmung ihrer Arbeitszeit frei. Es 
stand in ihrem Belieben, ob sie jeweils 
zur vereinbarten Zeit erschienen, wie 
lange sie blieben und ob und wie häu- 
fig sie wiederkamen. 


In der Urteilsbegründung wird ausge- 
führt, die Bauhandwerker seien letztlich 
nicht persönlich zur Arbeitsleistung 
verpflichtet gewesen. Entsprechend der 
allgemeinen Lebenserfahrung könne 
davon ausgegangen werden, daß für 
eine zeitlich begrenzte Arbeit den Bau- 
handwerkern nicht mehr Weisungen er- 
teilt worden seien, als der Bauherr 
einem selbständigen Bauunternehmer 
gegeben hätte. Die Bauhandwerker 
hätten im übrigen ein eigenes Gewähr- 
leistungsrisiko getragen. Ihre Haftung 
richte sich bei fehlerhafter Bauausfüh- 
rung in erster Linie nach $ 633 ff. 
BGB. 


Geschäftsbelebung für Strom- 
richter nicht vor Mitte 1976 


Das erste Halbjahr 1975 hat den Her- 
stellern von Batterie-Ladegeräten, 
Stromversorgungseinrichtungen und 
Steuerungseinrichtungen für die An- 
triebstechnik im Vergleich zum Vor- 
jahr einen Rückgang des Geschäfts um 
rund 5°/o gebracht. Alles in allem lag 
der nominale Produktionswert dieses 
Zweiges der Elektroindustrie nach Mit- 
teilung des Fachverbandes Stromrich- 
ter des ZVEI bei knapp 300 Mio. DM. 
Die Beschäftigtenzahl ist mit rund 7000 
gegenüber dem gleichen Vorjahres- 
zeitraum nahezu unverändert geblieben. 
Auf der Basis 1975 wird für das 1. 
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Halbjahr 1976 einer Umfrage zufolge 
bei Batterie-Ladegeräten mit einem 
Auftragsminus von rund 3°/o gerechnet. 
Etwas besser sind die Erwartungen für 
Stromversorgungseinrichtungen. Hier 
rechnet man mit einem Zuwachs der 
Auftragseingänge um rund 3°/o. Pessi- 
mismus dagegen herrscht im Bereich 
der Steuerungseinrichtungen für die 
Antriebstechnik. Hier zeichnet sich ein 
Minus von rund 5°/o ab. 


Innungskrankenkassen 
Mehr als 1,6 Mio. Versicherte 


Die 164 Innungskrankenkassen in der 
Bundesrepublik einschließlich Berlin 
(W.) zählen erstmals in ihrer 90jähri- 
gen Geschichte als Pflichtkrankenkas- 
sen für das Handwerk mehr als 1,6 
Millionen Versicherte. Im September 
dieses Jahres traten rund 15000 Ar- 
beitnehmer und Arbeitgeber der sozia- 
len Krankenversicherung für das Hand- 
werk bei. Dadurch stieg die Versicher- 
tenzahl am Stichtag 1. Oktober 1975 
auf 1611207 an. Einschließlich der 
Familienangehörigen betreuen die In- 
nungskrankenkasssen 3938 Millionen 
Menschen. 


Von den rund 1,355 Millionen Pflicht- 
und freiwillig Versicherten sind knapp 
über 40000 arbeitslos. Das sind 2,99 
Prozent, während der Bundesdurch- 
schnitt bei 4,6 Prozent Arbeitslosen 
liegt. Diese Zahlen belegen, daß das 
Handwerk einer der wichtigsten Stabi- 
lisatoren der deutschen Wirtschaft ist, 
denn es weist trotz der rückläufigen 
Aufträge die wenigsten Freisetzungen 
von Arbeitskräften aus. 


Werbesendungen 
der Elektrohandwerke 


Werbefunk Südwestfunk 3 


Auftraggeber ZVEH 

Di. 9.3.76 6.56 Uhr 
Mi. 17.3.76 6.27 Uhr 
Mi. 24.3.76 10.56 Uhr 
Di. 30.3.76 16.56 Uhr 


Sender Freies Berlin 


Auftraggeber ZVEH 

Di. 6.1.76 6.10 Uhr 
Di. 13.1.76 7.15 Uhr 
Sa. 17.1.76 8.10 Uhr 
Do. 22.1.76 10.10 Uhr 
Fr. 23.1.76 8.10 Uhr 
Fr. 30.1.76 7.15 Uhr 


Informationen des ZVEH 


Di. 3.2.76 8.10 Uhr 
Do. 5.2.76 6.10 Uhr 
Sa. 7.2.76 9.05 Uhr 
Mi. 11.2.76 8.10 Uhr 
Do. 19.2.76 7.15 Uhr 
Sa. 21.2.76 11.05 Uhr 
Mi. 28.2.76 6.10 Uhr 
Do. 26.2.76 8.10 Uhr 
Mo. 1.3.76 10.10 Uhr 
Do. 4.3.76 6.10 Uhr 
Mi. 10.3.76 7.15 Uhr 
Sa. 13.3.76 7.15 Uhr 
Di. 16.3.76 8.10 Uhr 
Do. 18.3.76 6.10 Uhr 
Mi.  24.3.76 6.10 Uhr 
Di. 30.3.76 6.10 Uhr 


Werbefunk Bayern 3 
Auftraggeber ZVEH und LIV Bayern 


Mo. 9.2.76 9.54 Uhr 
Mi. 11.2.76 15.54 Uhr 
Fr. 13.2.76 8.54 Uhr 
Di. 17.2.76 6.54 Uhr 
Do. 19.2.76 11.54 Uhr 
Sa. 21.2.76 12.54 Uhr 
Mo. 23.2.76 10.54 Uhr 
Mi. 25.2.76 16.54 Uhr 
Do. 4.3.76 7.54 Uhr 
Sa. 6.3.76 14.54 Uhr 
Mo. 8.3.76 13.54 Uhr 
Fr. 12.3.76 17.54 Uhr 
Di. 16.93.76 5.57 Uhr 
Do. 18.3.76 15.54 Uhr 
Mi. 24.3.76 7.54 Uhr 
Sa. 27.93.76 10.54 Uhr 


Werbefunk hr 3 
Auftraggeber ZVEH und FEH Hessen 


Do. 5.2.76 11.55 Uhr 
Di. 17.2.76 7.57 Uhr 
Mo. 1.3.76 11.55 Uhr 
Fr. 5.3.76 16.55 Uhr 
Mi. 10.3.76 16.55 Uhr 
Di. 16.3.76 11.55 Uhr 
Fr. 26.3.76 7.57 Uhr 
Di. 30.3.76 16.55 Uhr 
Meistervorbereitung 


Die Meistervorbereitung in allen fünf 
Elektrohandwerksberufen wird im Voll- 
zeitunterricht ‘weiterhin mit 1340 Stun- 
den durchgeführt. Nur für berufsbeglei- 
tende Vorbereitungskurse konnte eine 
Stundenzahl von 800 akzeptiert wer- 
den. Doch gilt für diese Regelung der 
Vorbehalt einer jederzeitigen Überprü- 
fung mit der Möglichkeit einer entspre- 
chend erforderlichen Anhebung der 
Stundenzahl. 


Informationen des LIV Bayern 


Lohn- und Gehaltstarifverträge 
bis 31. 1. 1976 gekündigt 


Fristgemäß hat die IG-Metall — Be- 
zirksleitung München — die Lohn- und 
Gehaltstarifverträge zum 31. Januar 
gekündigt. Die genauen Forderungen, 
insbesondere beim Gehaltsabkommen, 
werden im Laufe des Januar übermit- 
telt. Die Auslösungssätze sollen in An- 
lehnung an das Bundesmontageabkom- 
men für die Elektroindustrie angeho- 
ben werden, Urlaubsdauer und Ur- 
laubsgeld sollen an die Metallindustrie 
angeglichen werden. 


90 Jahre 
Elektro-Zausinger 


Jubiläums-Festakt im 
Münchener Cuvilli&s-Theater 


Am 10. Dezember 1975 feierte die 
Firma Elektro-Zausinger, eines der be- 
kanntesten Münchner Unternehmen des 
Elektrohandwerks, mit einem Festakt 
im Alten Residenztheater (Cuvillies- 
Theater) in München ihr fünfzigjähriges 
Betriebsjubiläum. Vor rund 500 gelade- 
nen Gästen und Firmenangehörigen 
würdigten namhafte Festredner, wie 
der Präsident des Bayerischen Land- 
tages, Rudolf Hanauer, und der 
Bayerische Staatsminister für Wirtschaft 
und Verkehr, Anton Jaumann, die 
Entwicklung der Firma und brachten 


“rischen 


die Verbundenheit zwischen Parlament, 
Regierung und Handwerk zum Aus- 
druck. 


Als Jugendfreund und Wegbegleiter 
des verstorbenen Betriebsgründers Lud- 
wig Zausinger erklärte sich Jo- 
seph Wild, Präsident des Bayerischen 
Handwerkstages, und auch der Präsi- 
dent des Zentralverbandes des 
Deutschen Elektrohandwerks, Herbert 
Kruggel, ließ es sich nicht nehmen, 
seine Glückwünsche in München per- 
sönlich zu überbringen. In besonders 
herzlich formulierten Worten dankte er 
nicht nur dem gegenwärtigen Firmen- 
chef, Ing. (grad.) Hans Zausinger, 
für sein Engagement als Landesin- 
nungsmeister des Bayerischen Elektro- 
handwerks, sondern auch dessen Gat- 
tin, Frau Dr. Jutta Zausinger, für das 
Verständnis, das sie der Verbandstätig- 
keit ihres Mannes entgegenbringt. 


Weitere Festredner waren Dr. Christian 
Giebfried, Geschäftsführer des 
Landesinnungsverbandes des Bayeri- 
Elektrohandwerks und der 
Elektro-Innung München, sowie Georg 
Maurer, der als Betriebsratsvorsit- 
zender auf die harmonische Zusammen- 
arbeit zwischen Geschäftsführung und 
Belegschaft hinwies. Die einleitenden 
Worte sprach Prokurist Werner Mül- 
ler. 


In seinen Dankesworten forderte Hans 
Zausinger den persönlichen Einsatz 
eines jeden, wenn es darum geht, die 
Freizügigkeit handwerklichen Unterneh- 
mertums und die Freiheit des Hand- 
werks im allgemeinen zu verteidigen. 
Er wandte sich besonders an die junge 
Generation, der er das Beispiel seines 
Vaters vor Augen hielt, der es trotz 
Wirtschaftskrisen, Kriegs- und Nach- 


Präsident Herbert Kruggel übergibt Ing. (grad.) Hans Zausinger ein Festgeschenk des Zentral- 
(Foto: H. Obertanner) 


verbandes des Deutschen Elektrohandwerks. 


‚hoff, 


kriegswirren schaffte, aus einem Ein- 
mann-Betrieb ein angesehenes Unter- 
nehmen aufzubauen. Auch heute, so 
führte er aus, hat jeder tüchtige junge 
Mann in einer freiheitlichen Gesell- 
schaft die Chance, es ähnlichen Vor- 
bildern gleichzutun. 


Der festliche Abend schloß mit der leb- 
haft akklamierten Aufführung von zwei 
Einaktern Ludwig Thomas durch das 
Ensemble des Alten Residenztheaters 
und wird den Teilnehmern lange in Er- 
innerung bleiben. 


Aus den Innungen 


Kaufbeuren 


Kammerpräsident ehrt Elektromeister 


Anläßlich einer kleinen Feierstunde am 
20. November 1975 im Hotel „Hasen“ 
in Kaufbeuren, überreichte der Präsi- 
dent der Handwerkskammer für Schwa- 
ben, Josef Egger, den Elektromei- 
stern Xaver Bernhard, Friesenried, 
Hans Lederle, Buchloe, Johann 
Männlein, Kaufbeuren, und Gustav 
Schmidt, Kaufbeuren-Neugablonz, 
den „goldenen Meisterbrief“. Ferner er- 
hielten die „silberne Ehrennadel“ des 
Schwäbischen Handwerks für Ver- 
dienste in unserem Berufsstand und 
Nachwuchs, Elektroingenieur Karl Alt- 
Kaufbeuren, Gewerbeober- 
studienrat Heinz Frank, Kaufbeuren, 
und die Elektromeister Fritz Flesch- 
hut und Heinz Klust, Kaufbeuren. 


Kulmbach-Kronach 
Erfolgreiche Innungsversammlung 


Im Haus des Handwerks wurde die 
Mitgliederversammlung der Elektro- 
Innung Kulmbach-Kronach durchge- 
führt. Obermeister Josef Proschka 
konnte außer seinen zahlreich erschie- 
nenen Mitgliedern auch Herrn Dr. 
Eickhoff, sowie Herrn Ing. Zeu- 
schel von der BELG Bayreuth will- 
kommen heißen. 


Einen eingehenden Bericht gab der 
Obermeister den Anwesenden über die 
allgemeine Lage im Elektrohandwerk. 
Er schnitt dabei besonders die Tarif- 
situation an. Ferner widmete er sich 
auch der überbetrieblichen Ausbil- 
dungsunterweisung, die von der Hand- 
werkskammer für Oberfranken durch- 
geführt wird. Die Auszubildenden un- 
seres Innungsbereiches müssen zur 
überbetrieblichen Beschulung in die 
Ausbildungsstätte nach Hof. 


Stellung nahm er auch zu den häufig 
auftretenden unzulässigen Arbeiten. Er 
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betonte dabei besonders, daß der Lan- 
desinnungsverband dem bayer. Land- 
tag einen Antrag zugehen ließ, daß die 


Bayer. Bauordnung vom 21.8. 1961 
dementsprechend geändert werden 
soll, daß jeder Bauherr während der 
Ausführung genehmigungspflichtiger 
Vorhaben an den Baustellen eine Tafel 
anbringen muß, die die Bezeichnung 
des Vorhabens und die Namen und 
Anschriften des Bauherrn, des Ent- 
wurfverfassers und des verantwortlichen 
Bauleiters enthalten muß, dauerhaft und 
von der öffentlichen Verkehrsfläche aus 
sichtbar sein muß. Der Landes- 
innungsverband für das bayer. Elektro- 
handwerk hält diese Regelung nicht 
für ausreichend und regt daher 
an, daß der Bauherr über das bereits 
bestehende Anzeigegebot hinaus, ver- 
pflichtet wird, auch Namen und An- 
schrift des am genehmigungspflichtigen 
Vorhaben verantwortlich beteiligten 
Elektroinstallationsunternehmers anzu- 
geben. Der Antrag wird begründet, daß 
der Bauherr über das bereits beste- 
hende Anzeigegebot hinaus, verpflich- 
tet wird, auch Namen und Anschrift des 
am genehmigungspflichtigen Vorhaben 
verantwortlich beteiligten Elektroinstal- 
lationsunternehmers anzugeben. 


Der Antrag wird begründet, daß in den 
Landesteilen die Schwarzarbeit trotz 
Verfolgung nicht in den Griff bekommen 
werden kann. Insbesondere im Elek- 
trohandwerk nimmt es ein nicht ver- 
tretbares Ausmaß an. Die Begründung 
geht auch dahin, daß die Unfallstatisti- 
ken der Berufsgenossenschaft bewei- 
sen, daß wegen unsachgemäßem Um- 
gang mit Elektrizität und dem Einsatz 
ungeeigneter und schlecht installierter 
Elektroanlagen, die Schadensfälle um 
18°/o gestiegen sind. 


Durch die Änderung der bayer. Bau- 
ordnung soll an jeder Baustelle sicht- 
bar gemacht werden, wer für die Elek- 
troinstallationsarbeiten zuständig und 
verantwortlich ist. Diese zufassende 
neue Änderung hätte als Ergebnis, daß 
bei konsequenter Beachtung die 
Schwarzarbeit verringert wird und die 
Steuereinnahmen erhöht werden. 


Ferner berichtete der Obermeister von 
der Landesvorstandssitzung die — 
kombiniert mit einem Seminar — in 
Innsbruck durchgeführt worden ist. 

Zur Gesellenprüfung, die am 10./12. 2. 
1976 durchgeführt wird, soll ein Vor- 
bereitungslehrgang gestartet werden. 
Lehrlingswart und stellv. Obermeister 
Max Specht, Stockheim, wird diesen 
Kurs leiten. Für diesen Kurs sind 4 
Samstage vorgesehen. Es wurde weiter 
den Anwesenden mitgeteilt, daß von 
seiten des Landesinnungsverbandes 


ein technischer Berater den Mitglieds- 
betrieben zur Verfügung steht. 

Auch wurde auf die Altersversorgung 
hingewiesen. Dr. Eickhoff und Ing. 
Zeuschel von der BELG Bayreuth be- 
richteten über die neuen technischen 
Anschlußbedingungen sowie über die 
neuen Tarife. 


Nürnberg 


Zwanzig Jahre Sauernheimer 
Lichtwerbung 


Helmut Sauernheimer, Elektro- 
meister in Nürnberg, blickt auf 20- 
jährige Tätigkeit zurück. Ende 1955 
übernahm er das seit 1926 bestehende 
elterliche Elektrounternehmen, baute 
die kurz vorher gegründete Produktion 
von Lichtwerbeanlagen zu einem weit 
über Nordbayern hinaus bekannten Un- 
ternehmen aus. Ein Elektrogeschäft in 
der Bucher Straße 80 wurde vor 8 Jah- 
ren angegliedert. 

Daneben führt er seit 10 Jahren die im 
vergangenen Jahr 75 Jahre alt gewor- 
dene Bauschlosserei Franz Gräser. 
Ein hauseigener technischer Groß- 
handel mit Uhren- und Zähler-Service 
besteht unter der in der Branche seit 
Jahrzehnten bekannten Firma Reich. 
Helmut Sauernheimer war jahrelang 
ehrenamtlich im Werbebeirat der Stadt 
Nürnberg tätig und ist im Fachverband 
Lichtwerbung als Gebietsvorsitzender 
und Leiter des kaufmännischen Aus- 
schusses engagiert. 
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Elektro-Innung Waiblingen 


Die Innung hielt am 12. November 1975 
in Weinstadt-Endersbach ihre Innungs- 
versammlung ab. 

Obermeister Kurt Ziesel, Plüder- 
hausen, gab zu Beginn der Versamm- 
lung einen umfassenden Bericht über 
das abgelaufene Geschäftsjahr ab. Er 
ging dabei sehr ausführlich u.a. auf 
die Auftragslage, die Zusammenarbeit 
mit den Energieversorgungsträgern so- 
wie auf die Probleme der Berufsaus- 
bildung und im besonderen auf. das 
Verhältnis zwischen Handwerk und ge- 
werblicher Berufsschule ein. Er vergaß 
auch nicht, auf die zunehmende Zahl 
von Baudiebstählen hinzuweisen und 
zeigte Möglichkeiten auf, wie diesen 
begegnet werden könne. 


In einem anschließenden Referat ging 
der Betriebswirtschaftliche Berater des 
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Landesinnungsverbandes, Herr Hatt- 
ler, sehr eingehend auf die betriebs- 
wirtschaftlichen Voraussetzungen in 
den Elektro-Handwerken ein, mit denen 
eine stetige Leistungsverbesserung der 
Betriebe erreicht werden kann, die dann 
in der anschließenden Diskussion noch 
weiter vertieft wurden. Es zeigte sich 
hierbei, daß in dieser Hinsicht noch 
einiges in den Betrieben des Elektro- 
Handwerks verbesserungswürdig ist. 


Zum Schluß der Versammlung wurde 
der stellvertretende Obermeister Hans 
Mössner, Schorndorf, für 10jährige 
Ehrenamtstätigkeit in der Elektro- 
Innung Waiblingen von Obermeister 
Kurt Ziesel mit der Urkunde und der 
silbernen Ehrennadel des Landes- 
innungsverbandes ausgezeichnet. 


Elektro-Innung Backnang 


Zur Herbstversammlung, die am Mon- 
tag, dem 27. Oktober 1975 im Hotel 
„Sonne-Post“ in Murrhardt stattfand, 
konnte Obermeister Willi Gauss, 
Murrhardt, zahlreiche Innungsmitglie- 
der begrüßen. Ein besonderer Will- 
kommensgruß galt dem ebenfalls der 
Versammlung beiwohnenden Ehren- 
obermeister Herbert Rettenmaier, 
Backnang, sowie Geschäftsführer 
Maute vom Landesinnungsverband 
aus Stuttgart und dem Leiter der Revi- 
sionsabteilung, Herrn Gruss, vom 
Kraftwerk Altwürttemberg AG. (KRA- 
WAG), Ludwigsburg. 

Eingangs der Tagesordnung wurde des 
verstorbenen Innungsmitgliedes, Kolle- 
genLudwig aus Gaildorf, gedacht. 
Obermeister Gauss berichtete anschlie- 
Bend über die augenblickliche schlechte 
Auftragslage und die nicht kosten- 
deckenden Preise bei Submissionen. 
Er gab den Kollegen den Rat, den 
Kundendienst noch weiter auszubauen 
bzw. zu verstärken, da hier noch ein 
Ertrag erwirtschaftet werden könne. 


Der Leiter des Arbeitskreises Bildung- 
Schulung, Kollege Pfeil, berichtete im 
Anschluß über die Richtlinien für eine 
landeseinheitliche Gesellen- und Zwi- 
schenprüfung im  Elektroinstallateur- 
Handwerk. 


Herr Gruss von der KAWAG refe- 
rierte anschließend über allgemeine 
technische Fragen, die die Zusammen- 
arbeit zwischen dem Elektroinstallateur- 
Handwerk und dem Energieversor- 
gungs-Unternehmen berühren. Im be- 
sonderen ging er auf die Prüfung land- 
wirtschaftlicher Anlagen im Auftrag der 
Württembergischen Gebäudebrand- 
Versicherung und auf die Einrichtung 
von Elektrospeicherheizungs-Anlagen 
ein. 
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Kurzwellenempfänger 


Phasensynchronisierte 
Digitale Abstimmung 
von Oszillatoren 


Für den Aufbau phasensynchronisierter 
Überlagerungsoszillatoren in Kurzwel- 
lenempfängern mit 9 MHz Zwischenfre- 
quenz gibt Dipl.-Ing. Josef Reinmiedl 
(DK 4 MT), München, einige grundsätzli- 
che Lösungsmöglichkeiten an und er- 
läutert Wege zur quasikontinuierlichen 
digitalen Frequenzabstimmung. 


In der Schaltung nach Bild 1 [1] wird die 
aus der Frequenz f, des steuerbaren Os- 
zillators VCO und einer Quarzoszillator- 
Frequenz f, gebildete Zwischenfrequenz 
dem einen Eingang eines Phasenverglei- 
chers zugeführt; der andere Eingang wird 
mit einer Schwingung der Frequenz fy 
aus einem kontinuierlich abstimmbaren 
Oszillator VFC gespeist. Wenn Frequenz- 
gleichheit zwischen den beiden zuge- 
führten Schwingungen besteht (»einge- 
rasteter« Zustand), liefert der Ausgang 
des Phasenvergleichers eine Gleich- 
spannung, die den Oszillator VCO so 
nachregelt, daß die erwünschte Fre- 
quenzgleichheit aufrechterhalten wird. 
Im Frequenzbereich des Oszillators VFO 
ist also eine kontinuierliche Abstimmung 
gegeben. Die Bandumschaltung erfolgt 
durch Anschalten eines Quarzes entspre- 
chender Frequenz (Tabelle 1). 
Ausgehend von dieser Schaltung, werden 
im folgenden grundsätzliche Schaltun- 
gen gezeigt, bei denen die Schwingung 
des Quarzoszillators und die des varia- 
blen Oszillators von einem einzigen 
Quarz abgeleitet werden. Die Frequenz 
dieses Quarzes wurde dabei zu 9MHz 
gewählt, weil es sich anbietet, den bei 
Empfängern mit Zähleranzeige und zwei 
Seitenbandfiltern ohnehin vorhandenen 
Quarz auch für die Frequenzaufbereitung 
heranzuziehen. Im Rahmen der verwen- 
deten Vorteilerverhältnisse ist jedoch 
ebensogut jede andere Frequenz wähl- 
bar. 


Bei der ersten Lösung nach Bild 2 ent- 
spricht der gestrichelt umrahmte Teil der 
Ausgangsschaltung nach Bild1. Die 
Schwingung f, des steuerbaren Oszilla- 
tors VCO wird durch einfache Frequenz- 
teilung mit einer quarzgenauen 500- 
kKHz-Schwingung verglichen; in einer 
Phasenregelschleife werden ihre Fre- 
quenz und ihre Phase nachgestellt. Zur 
Nachbildung der Quarzfrequenzen sind 
die in Tabelle 1 angegebenen Teilerver- 
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Bild 1. 
Veränderung der Frequenz „ mit Hilfe 
einer Bezugsfrequenz f, 


Kontinuierliche quarzgestützte 


hältnisse »n« notwendig. Darüber hinaus 
ist auch die Resonanzfrequenz des steu- 
erbaren Oszillators VCO umzuschalten, 
weil es sich mit den Stabilitätsforderun- 
gen bei phasensynchronisierten Oszilla- 
toren nicht vereinbaren läßt, den gesam- 
ten Bereich von 12 bis 39 MHz durchzu- 
stimmen. 


Ein Gewinn gegenüber der Schaltung 
nach Bild 1 ist also nicht im Aufwand zu 
suchen; vielmehr ist zu bewerten, daß für 
jedes Band ein und dieselbe Bezugsfre- 
quenz verwendet ist. Damit entfällt näm- 


Tabelle 1. 


Band fo (MHz) | fo (MHz) | n iv =fo-fq m 
(m) (MHz) 


lich für die Schaltung der Einfluß der zeit- 
und temperaturabhängigen Streuung der 
verschiedenen nach Bild 1 erforderlichen 
Quarzfrequenzen auf die Genauigkeit der 
Abstimmung. 


Die Darstellung der Schwingung mit va- 
riabler Frequenz (f, in Bild 1) ist als konti- 
nuierliche Abstimmung mit Mitteln der 
Phasensynchronisation nicht möglich, 
weil der kleinstmögliche Schritt durch die 
Bezugsfrequenz gegeben ist. Die konti- 
nuierliche Abstimmung muß also durch 
eine Abstimmung in vielen kleinen Schrit- 
ten (quasikontinuierlich) angenähert 
werden. Als ausreichend kleiner Schritt 
wird ein solcher von 100 Hz betrachtet. 
Der dadurch entstehende Frequenzfehler 
in der Abstimmung ist nämlich kleiner als 
+50Hz - ein Wert, der für Amateur- 
zwecke völlig ausreichen dürfte. 


Ein Schritt von 100 Hz ist indessen nicht 
durch eine Bezugsfrequenz von 100 Hz 
zu realisieren, denn er würde eine für die 
Praxis zu lange Regelzeit für die Phasen- 
synchronisierung bewirken. Hier ist also 
ein Kunstgriff notwendig. Dieser besteht 
darin, daß als Bezugsfrequenz ein Vielfa- 
ches von 100 Hz — mindestens 500 Hz — 
verwendet und durch Frequenzteilung 
eine effektive Schrittweite von 100 Hz 
dargestellt wird. Diese Technik ist in der 
Literatur beschrieben [2]. 


Bild 2. Erweiterung der Anordnung nach Bild 1 zu einer quasikontinuierlichen Verände- 
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Bild 3. Quasikontinuierliche Veränderung der Frequenz f, ähnlich wie in Bild 2, aber 
mit einem zusätzlichen Hilfsoszillator. 


Tabelle 2. 


Tabelle 3. 


Band fr (kHz) 


(m) 


fo (MHz) fıı (kHz) 


31500... 


80 we 44.000... \ 
.....36 000 


Br ... 49 000 
40 Se 47500... 
: . . 52 500 
54500... 
..59 500 
61 500... 
... 66 500 
69000... 
.. 74 000 
69500... 
.. 74 500 
70000... 
.. 75000 


Bild 4. Quasikontinuierliche Veränderung der Frequenz f, mit Hilfe von zwei schritt- 
weise veränderbaren Bezugsfrequenzen. 
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Inder Schaltung nach Bild 2 soll im Sinne 
einer schrittweisen Weiterentwicklung 
die kontinuierliche Abstimmung gemäß 
Bild 1 durch eine quasikontinuierliche 
Abstimmung in 100-Hz-Schritten von 2,5 
bis 3 MHz erreicht werden. Der Bereich 
von 2,5 bis3 MHz mußalso so vervielfacht 
werden, daß mit Schritten zu mindestens 
500Hz nach Teilung eine in 100 Hz 
schrittweise Abstimmung erhalten wird. 
Die schrittweise verstimmbare Oszillator- 
schaltung soll außerdem über dem höch- 
sten Empfangsbereich — also über 
30 MHz - arbeiten, und es sollen prakti- 
sche Teilerverhältnisse brauchbar sein. 


In dem Beispiel nach Bild 2 wurde der Be- 
reich von 50 bis 60 MHz gewählt, weil er 
die genannten Forderungen erfüllt. Mit 
einem Teilerverhältnis von 20:1 wird au- 
Berdem gerade der Bereich von 2,5 bis 
3 Mhz erreicht. Als Referenzfrequenz ist 
dann eine Schwingung mit der Frequenz 
2 kHz notwendig, um mit den Teilerschrit- 
ten 25 000... 30 000 den Bereich von 2,5 
bis 3 MHz in 100-Hz-Schritten zu erhal- 
ten. Es ist also ein fünfstellig einstellbarer 
Teiler vorzusehen oder — wenn man auf 
die letzten 100 Hz verzichtet- ein vierstel- 


lig einstellbarer Teiler (25000 
29999). 
Teiler, deren Teilungsverhältnisse 


schrittweise durch Taktimpulse vor- oder 
rücklaufend eingestellt werden können, 
sind bekannt. In der Literatur [3] wird z. B. 
eine Schaltung gezeigt, bei der die Steu- 
erung durch eine über einen Drehknopf 
betätigte opto-elektronische Einrichtung 
erfolgt. 


Bei der Schaltung nach Bild 2 entstehen 
in der Teilerkette für die quasikontinuier- 
lich veränderbare Frequenz f\, Schwin- 
gungen, deren Grund- und Oberschwin- 
gungen in einen der Empfangsbereiche 
fallen. Dies läßt sich vermeiden, wenn 
gemäß Schaltung nach Bild 3 eine Um- 
setzung — zZ. B. mit einer Hilfsoszillator- 
frequenz von 45 MHz (9 MHz x 5) — vor- 
genommen wird [4]. In diesem Fallgenügt 
ein Frequenzbereich des zugehörigen 
VCO von 50 bis 55 MHz bei 1 kHz Bezugs- 
frequenz, denn in diesem Beispiel wird 
der VFO-Bereich von 5 bis 5,5 MHz durch 
Differenzbildung mit der Frequenz 
45 MHz des Hilfsoszillators erzeugt. Die 
Differenz aus der Überlagererfrequenz „ 
und der VFO-Frequenz (40... 39,5 MHz) 
muß konstant auf 500 KHz - der quarzge- 
nauen Bezugsfrequenz — gebracht wer- 
den. Dies geschieht durch einen einstell- 
baren Teiler — entsprechend dem ge- 
wünschten Band - mit dem Teilungsver- 
hältnis »n« (Tabelle 2). Die Teilung mit 
dem konstanten Faktor 10 erfolgt hier in 
einem einzigen Baustein, und der ZF-Be- 
reich von 40 bis 39,5 MHz läßt sich mit ge- 
ringem Aufwand gut ausfiltern. 


Eine weitere, bemerkenswerte Lösung 
zeigt die Schaltung in Bild 4. Ihre Funk- 
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tion beruht darauf, daß die Frequenzdiffe- 
renz zweier Schwingungen schrittweise 
um 100 Hz steigt oder fällt, wenn die eine 
Schwingung in Schritten zu 1 kHz, die 
‚andere gleichzeitig in Schritten zu 
0,9 kHz verändert wird [5]. Im Ausfüh- 
rungsbeispiel (Tabelle3) wird die 
Schwingung f, in 1-KHz-Schritten von 
44 MHz bis 75 MHz durch Verändern des 
Teilerverhältnisses »m« durchgestimmt, 
die Schwingung | gleichzeitig in Schrit- 
ten zu 0,9 kHz von 31,5 bis 36 MHz. Die 
Differenz (f,f,) stellt die in 100-Hz- 
Schritten einstellbare Oszillatorfrequenz 
f, dar. Für die Dimensionierung der Tief- 
pässe ist also auch hier eine etwa zehn- 
mal höhere Frequenz, nämlich 1 kHz bzw. 
0,9 kHz, zugrunde zu legen. 

Das Teilerverhältnis »m« in der Schleife I 
entspricht dem kHz-Wert der Frequenz |, 
denn als Bezugsfrequenz wurde gerade 
1 kHz gewählt. Es bewegt sich also zwi- 
schen 44 000 (am unteren Ende des 80- 
m-Bandes) und 75000 (am oberen Ende 
des 10-m-Bandes), so daß ein in fünf Stel- 
len einstellbarer Teiler notwendig ist. Die 
für alle Bänder gleiche Teilung in der 
Schleife II weist einen Variationsbereich 
von 35 000 bis 40 000 auf. Bei dem er- 
wähnten Verzicht auf die letzte 100-Hz- 
Stelle genügt hier also ein in vier Stellen 
veränderbarer Teiler (35000 bis 
39 999). Der verhältnismäßig große Tei- 
lerbereich in der Schleife I ist im übrigen 
wegen der Wahl eines einzigen Teilerbe- 
reichs für alle Bänder in der Schleife Il er- 
forderlich. Läßt man in Schleife Il mehrere 
Teilerbereiche zu, so läßt sich der Tei- 
lungsbereich in Schleife | entsprechend 
verkleinern. 

Wie man sieht, treten bei der Schaltung 
nach Bild 4 keine Schwingungen verän- 
derlicher Frequenz auf, die in den Emp- 
fangsbereich fallen könnten. 


Abschließend seifür praktische Versuche 
mit solchen oder ähnlichen Schaltungen 


Beilagenhinweis: 


Einem Teil dieser Ausgabe liegt ein Prospekt des 
Technischen Lehrinstituts Dr.-Ing. habil. 
Firma TRIO-Meß- 
geräte, Neumüller GmbH, 8000 München, Karlstr. 55, 
bei. Wir bitten um freundliche Beachtung. 


stiani, 775 Konstanz, und der 
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darauf hingewiesen, daß das Prinzip der 
quasikontinuierlichen Abstimmung in der 
Literaturstelle [6], [8] und [9] behandelt 
sind. Weiter erscheint die in [2] erörterte 
»passive Gegenkopplung« recht beacht- 
lich, weil damit eine zusätzliche Fre- 
quenzstabilisierung des gesteuerten Os- 
zillators in einer Phasenregelschleife er- 
möglicht wird. 
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Grundgedanken 
zur Bildungspolitik 
im Handwerk 


Existenz und Struktur des Radio- und 
Fernsehtechniker-Handwerks werden 
wie kaum eine andere Handwerkssparte 
durch den Fortschritt der Technik ein- 
schneidend beeinflußt. Dadurch kom- 
men der Ausbildung und der Bildungs- 
politik in diesem Bereich besondere Be- 
deutung zu. Aktuelle Fragen aus diesem 
Themenkreis waren Gegenstand des 
nachstehenden Referates, das Rudolf 
Haselmaier, Bildungsbeauftragter der 
Bundesfachgruppe Radio- und Fernseh- 
technik im ZVEH, kürzlich vor Mitglie- 
dern der Bundesfachgruppe gehalten 
hat und das wir ungekürzt wiedergeben. 


Das Berufsbild des Radio- und Fernseh- 
technikers sowie seine Tätigkeiten wur- 
den in einer Rechtsverordnung neu ver- 
ankert, die am 1. August 1975 in Kraft trat. 
Sie enthält auch die Anforderungen in der 
Meisterprüfung und wurde im Bundesge- 
setzblatt, Jahrgang 1975, Teil I, veröffent- 
licht. Zu dieser Verordnung wird gegen- 
wärtig von der Bundesfachgruppe Radio- 
und Fernsehtechnik ein Kommentar vor- 
bereitet. Dieser Kommentar befaßt sich 
besonders damit, die Anforderungen in 
der Meisterprüfung detailliert und deut- 
lich festzulegen. Die drei Bundeslehran- 
stalten, die sich mit der Vorbereitung auf 
die Meisterprüfung befassen, haben 
hierzu ihre Mitarbeit zugesagt. 

Wir hoffen, daß zum Ende des Jahres 
1975 die Entwürfe für den gesamten In- 
halt abgeschlossen sind. Es wäre dann im 
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nächsten Jahr schon möglich, daß die 
Meisterprüfungskommissionen über Un- 
terlagen verfügen, die es ihnen erleich- 
tern, die Meisterprüfungen entsprechend 
der Verordnung durchzuführen. Vor allen 
Dingen soll auch erreicht werden, daß 
von Land zu Land und von Handwerks- 
kammer-Bezirk zu Handwerkskammer- 
Bezirk die Niveau-Unterschiede in der 
Meisterprüfung reduziert werden. 

Eine bundeseinheitliche Qualität der 
Meisterprüfung wird angestrebt. Wir wol- 
len auch Bau- und Materialsätze für die 
Klausurarbeiten in dieser Prüfung ent- 
wickeln. Den Kommissionen wäre damit 
viel Arbeit abgenommen. Aus einem 
breitgefächerten Angebot könnten sie 
ihre Auswahl treffen und die Material- 
sätze an einer bestimmten Stelle abrufen. 
Weiter beschlossen wurden in diesem 
Jahr neun überbetriebliche und förde- 
rungswürdige Ausbildungsmaßnahmen 
für Radio- und Fernsehtechniker-Lehr- 
linge. Sieben Maßnahmen werden vom 
Bund bezuschußt. Zwei Maßnahmen 
werden auf Antrag jeweils von den Wirt- 
schaftsministerien der Länder bezu- 
schußt. Im einzelnen können die Inhalte 
der Maßnahmen vom Zentralverband an- 
gefordert werden. Die meisten Schu- 
lungsstätten verfügen über diese neuen 
Pläne. 


Eine Rechtsverordnung für die Berufs- 
ausbildung ist in absehbarer Zeit zu er- 
warten. Grundsätzliche Überlegungen 
zum Thema Bildung und Berufsbildung 
sind noch nicht abgeschlossen. 

Das gesamte Handwerk muß dieses neue 
Problem neu überdenken und zu Ent- 
scheidungen kommen, die nicht nur neu 
und modern sind, sondern auch dem 
Wunsch nach Bildung entgegenkommen. 
Wir erleben heute eine forcierte Bil- 
dungswerbung, die unterstützt wird 
durch die Erkenntnis — auch in Arbeits- 
kreisen —, daß Bildung die Lebensqualität 
beeinflußt. Diese Erkenntnis schafft au- 
tomatisch eine Vermehrung der Schüler- 
zahl in allgemein- und weiterbildenden 
Schulen. Eine Steigerung der Quote von 
Schulabgängern mit mittlerer Reife oder 
Abitur ist unausbleiblich. 

Die Ausbildungsmöglichkeiten der Abitu- 
rienten in nicht akademischen Berufen 
mit Abiturvoraussetzung sind: Offiziers- 
laufbahn, höhere Verwaltungslaufbahn, 
Bankfach, Journalismus und musische 
Berufe. Die Berufswahl von rein akademi- 
schen Berufen führt schnell zur Überfül- 
lung der Universitäten und Hörsäle. Eine 
Vermehrung der Studienplätze ist aus 
Kostengründen nicht möglich und auch 
nicht sinnvoll, da die Wirtschaft adäquate 
Arbeitsplätze in diesem Umfang nicht 
mehr zur Verfügung stellen kann. Die 
Wahl, ein Handwerk zu erlernen, wird oft 


als letzte Möglichkeit gesehen, beruflich 
einen Unterschlupf zu finden. 
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Nach Erreichung des Meistertitels kön- 
nen aber keine weiterführenden Maß- 
nahmen mehr angeboten werden. Der 
junge Mensch sieht deshalb in der hand- 
werklichen Ausbildung eine Sackgasse. 
Das Handwerk hat dadurch an Attraktivi- 
tät verloren. Nicht zuletzt auch dadurch, 
daß einige Gruppen in der Verteufelung 
des Handwerks in der angeblich gesun- 
kenen Qualität der Betriebslehre den 
Punkt gefunden zu haben glauben, der 
für den angeblich katastrophalen Bil- 
dungsstand verantwortlich sei. Man hat 
dabei eine alte Lebenserfahrung außer 
acht gelassen, nämlich, daß zum Lernen 
immer zwei gehören: einer, der lehrt, ein 
anderer, der lernt. 

Daß die Lernwilligkeit der Lehrlinge kein 
hervorstechendes Merkmal ist, dürfte 
wohl unumstritten sein. Die Erfindung 
des Nürnberger Trichters ist ein Wunsch- 
traum und gehört ins Reich der Fabel. Es 
gibt noch kein System, und es wird aller 
Voraussicht auch kein System geben, das 
ohne eigenen Fleiß umfassendes Wissen 
in die Gehirne transportiert. 

In der Erkenntnis dieser Tatsache sollte 
man damit aufhören, nur um junge Wäh- 
lerstimmen zu werben und mit immer 
neuen Plänen und Auflagen an die Öffent- 
lichkeit zu treten. Es handelt sich dabei 
fast immer um Pläne, die die Zustimmung 
der Jugendlichen finden, die jedoch von 
denen, die seit Jahren im Berufsleben 
stehen, als ausgemachter Blödsinn 
apostrophiert werden. Richtig ist, daß in 
der Ausbildung etwas getan und geändert 
werden muß. In erster Linie müssen die 
Betriebe neu an der Ausbildung interes- 
siert werden. Dies soll in erster Linie 
durch eine eindeutige Anerkenntnis des 
dualen Systems geschehen. 


Ferner sollte die Leistung der Betriebe 
nicht dauernd diskriminiert, sondern of- 
fen anerkannt werden. Berufliches Kön- 
nen soll nicht als beiläufige Zugabe in un- 
serem Bildungssystem gelten, sondern 
als eindeutiger Bildungserfolg herausge- 
stellt werden. 

Es ist darüber nachgedacht worden, ob 
das Interesse an der Ausbildung eventuell 
durch einen finanziellen Beitrag zur Aus- 
bildung angeregt werden könnte. Man 
dachte an eine Umlage durch die gewerb- 
liche Wirtschaft. Meines Erachtens ist 


dies nicht der richtige Weg. Jegliche Art 


von Bildung- ob Schule oder Akademie— 


wird prinzipiell vom Haushalt des Bundes 
und der Länder bestritten. Es ist nicht 
einzusehen, daß einmal die gewerbliche 
Wirtschaft durch ihr Steueraufkommen 
die gesamte Bildung mitfinanzieren soll 
und zum zweiten durch eine nochmalige 
Steuer — denn eine solche Umlage kann 
nur als Steuer aufgefaßt werden - die be- 
rufliche Bildung noch einmal separat fi- 
nanzieren soll. Die berufliche Bildung ist 
ein Dienst an der Allgemeinheit. Dieser 
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Dienst an der Allgemeinheit hat das Recht 
auf Gleichbehandlung wie Schule und 
Akademie und sollte deshalb auch von 
der Allgemeinheit getragen werden. 
Ausbildung kostet Geld. Wer ausbildet, 
soll einen Vorteil haben gegenüber dem, 
der nicht ausbildet und nach der Ausbil- 
dung die fertigen Arbeitskräfte durch hö- 
here Lohnangebote abwirbt. Mein Vor- 
schlag: Der Ausbildungsbetrieb kann mit 
jedem Auszubildenden durch einen Frei- 
betrag sein steuerpflichtiges Einkommen 
reduzieren. Dies würde klare Verhältnisse 
schaffen, ohne erst eine große Organisa- 
tion aufzubauen, die Umlagen ausrech- 
net und einzieht und dann wieder verteilt, 
den größten Teil jedoch wiederum zur 
Aufrechterhaltung ihrer eigenen Leistun- 
gen verschlingt. Keinesfalls sollte das 
Handwerk einer nochmaligen Steuer in 
Form dieser Umlage zustimmen. 

Was kann man noch an der Ausbildung 
tun und ändern? Der Drang nach mehr 
Bildung im schulischen Bereich läßt sich 
nicht mehr zurückschrauben. Das Hand- 
werk sollte sich in der Diskussion um Bil- 
dungspolitik nicht schmollend oder des- 
interessiert zurückziehen, sondern mit- 
helfen, den Bildungsdrang weiter Bevöl- 
kerungskreise in vernünftige und mach- 
bare Bahnen zu lenken. Das Handwerk 
muß versuchen zu verhindern, daß dieser 
Bildungswille nicht an ihm vorbeiführt. 
Aus diesem Strom der Bildungswilligen 
könnte das Handwerk seine künftigen 
Führungskräfte für Betriebe und Fachor- 
ganisationen beziehen. Auch einem jun- 
gen Menschen wird sehr schnell klar, wo 
seine geistigen und körperlichen Gren- 
zen liegen. Es ist deshalb notwendig, Ein- 
richtungen zu schaffen, die dem Jugend- 
lichen gegenüber das Handwerk bil- 
dungspolitisch aufwerten. 


Die Selbstdarstellung des Handwerks 
muß aufgewertet werden. Die meisten 
Menschen streben nicht nur nach sozia- 
ler Sicherheit, sondern auch nach gesell- 
schaftlichem Wert. Das Angebot und die 
Hilfe in der Berufswahl muß eindeutig 
verbessert werden, denn das Berufs- 
grundbildungsjahr bietet hierzu keine 
besonderen Entscheidungshilfen. 

Der Versuch, die berufliche Vielfalt der 
gegenwärtig 498 Ausbildungsberufe in 
ganze 11 Berufsfelder zu pressen, wird, 
nach Meinung von Herrn Prof. Dr. Grüner, 
Darmstadt, sich als undurchführbar her- 
ausstellen. Dazu ist das Berufsgrundbil- 
dungsjahr noch sehr umstritten, erstens 
in der Einordnung, ob 10. oder 11. Schul- 
jahr, und zweitens, ob es schulisch oder 
dual praktiziert werden soll. 

Trotzdem hier noch völlige Unklarheit 
herrscht, weiß man aber genau, daß das 
Berufsgrundbildungsjahr auf die Ausbil- 
dungszeit anzurechnen ist. Es ist deshalb 
erforderlich, die Berufsausbildungszeit 
auf vier Jahre festzulegen. Für die Haupt- 


- Nr. 1/2/1976 


Handwerk 


Werkstatt und Service 


schüler sollte die Möglichkeit geschaffen 
werden, während der Ausbildungszeit 
durch zusätzliche Samstags- und Abend- 
schulen in den allgemeinbildenden Fä- 
chern weiterzukommen, so daß mit Ab- 
schluß der Gesellenprüfung durch eine 
Zusatzprüfung die mittlere Reife abgelegt 
werden kann. Dieser Abschluß (Gesellen- 
prüfung und mittlere Reife) müßte zum 
Besuch eines unmittelbar daran an- 
schließenden beruflichen Gymnasiums 
berechtigen. Dieses berufliche Gymna- 
sium mit einer drei- bis vierjährigen 
Schulzeit müßte mit einer Prüfung enden, 
die den theoretischen Teil der Meister- 
prüfung für die Fachhochschulreife 
beinhaltet. Der praktische Teil der Mei- 
sterprüfung könnte nach zwei weiteren 
Gesellenjahren abgelegt werden. 

Durch diese Möglichkeiten würde die 
handwerkliche Ausbildung den Charak- 
ter der Bildungssackgasse verlieren. 
Selbstverständlich darf bei alledem auf 
keinerlei Handwerksrecht verzichtet wer- 
den. Das Handwerk muß nach wie vor in 
den Prüfungsgremien vertreten sein und 
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bei der Erstellung der Prüfungsaufgaben 
und bei der Erstellung der berufsbezoge- 
nen schulischen Lerninhalte mitwirken. 
Ein solches Angebot an die Jugend 
könnte dazu beitragen, daß viele Lernwil- 
lige den Weg zur mittleren Reife und zum 
Abitur über das Handwerk wählen wür- 
den. Dabei wäre mit Sicherheit anzuneh- 
men, daß mancher beim Handwerk blie- 
be. Es ist erwiesen, daß auf das Studium 
oft verzichtet wird, wenn man sich erst 
einmal in einem Beruf etabliert hat und 
über ein gutes Einkommen verfügen 
kann. Die Tatsache, daß man mit seiner 
Ausbildung studieren kann, wenn man 
will, baut manche Aggressionen und Un- 
zufriedenheit ab. 
Es wäre wünschenswert, wenn das 
Handwerk die Zeichen der Zeit erkennen 
würde und Entscheidungen träfe, die aus 
der Bildungssackgasse herausführen 
und mit einem entsprechenden Bil- 
dungsangebot es wieder erstrebenswert 
erscheinen lassen würde, ein Handwerk 
zu erlernen und ein Handwerker zu sein. 
R. Haselmaier 


Persönliches 


aus der Branche 


Werner Conrad, Seniorchef des gleich- 
namigen Großhandels- und. Versand- 
unternehmens für Elektronik-Bauteile in 
Hirschau/Oberpfalz, beging am 10. Ja- 
nuar seinen 70. Geburtstag. 

W. Conrad baute die im Jahre 1923 
von seinem Vater Max Conrad in Ber- 
lin gegründete Radio-Elektro-Groß- 
handelsfirma ab 1927 zielstrebig aus — 
seit 1954 zusammen mit seinem Sohn 
Klaus Conrad —, so daß sie heute zu 
den größten der Branche gehört. 


Karl Eduard Schaefer, verantwortlich 
für den Vertriebsbereich „Phono Inland“ 
der Electroacustic GmbH, Kiel, voll- 


endete am 22. Dezember sein 50. Le- 
bensjahr. 
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Sendefrequenzen 


Internationale Rundfunkkonferenz Genf 1975 


Neue Frequenzaufteilung 
in den MW- und LW-Bereichen 


Die zweite Sitzungsperiode der »Regionalen Verwaltungskonferenz für den Lang- und 
Mittelwellenrundfunk in den Regionen 1 und 3« (Europa, Afrika, Asien, Australien, 
Ozeanien) in Genf ging am 22. November 1975 nach 7 Wochen Dauer zu Ende. 

In der Rundfunkgeschichte war es die erste Konferenz dieser Art, die auf so breiter Ba- 
sis stattfand. In schwierigen Verhandlungen wurde erreicht, daß hinsichtlich der Ver- 
sorgungssituation der »Status quo« in etwa erhalten bleibt und dabei doch die verfüg- 
baren Frequenzen künftig rationeller genutzt werden können. 


Vorbereitung der Konferenz 


In der Zeit vom 6. Oktober bis 22. Novem- 
ber 1975 fand in Genf die zweite Sit- 
zungsperiode der »Regionalen Verwal- 
tungskonferenz für den Lang- und Mit- 
telwellenrundfunk in den Regionen 1 und 
3« (Europa, Afrika, Asien, Australien und 
Ozeanien) statt. Die Internationale Fern- 
meldeunion hatte dazu eingeladen, in 
den beiden genannten Wellenbereichen 
die Struktur des Lang- und Mittelwellen- 
rundfunks neu zu ordnen. 

Um das auf so breiter Basis bestehende 
schwierige Problem zu lösen, hatte man 
die Konferenz in zwei Sitzungsperioden 
teilen müssen. In einer ersten Konferenz- 
runde im Oktober 1974 hatte man die 
technischen Grundlagen und Planungs- 
kriterien für eine Neuverteilung der Fre- 
quenzen festgelegt. Herausragendes Er- 
gebnis war hier die Einigung auf ein ein- 
heitliches Kanalraster für beide Regionen 
mit einem Frequenzabstand von 9 kHz. 
Bis zum 1. Mai 1975 hatten die Verwal- 
tungen der einzelnen Länder dann Gele- 
genheit, auf der Grundlage der techni- 
schen Planungskriterien ihre Frequenz- 
anforderungen bei der Internationalen 
Fernmeldeunion in Genfanzumelden. Die 
Daten von etwa 4400 bestehenden Sen- 
dern und fast 6000 Neuanmeldungen 
wurden bis zum Beginn der zweiten Sit- 
zungsperiode von der elektronischen 
Großrechneranlage der Internationalen 
Fernmeldeunion aufgelistet und auf ihre 
gegenseitige Verträglichkeit hin ausge- 
wertet. 


Die Aufgabe der Konferenz und 
die Schwierigkeiten 
bei der Problemlösung 


Aufgabe des zweiten Teils der Konferenz 
war es nun, in unmittelbaren Verhand- 
lungen zwischen den Delegationen der 
betroffenen Länder die bestehende Fre- 
quenzverteilung und die zusätzlichen 
Wünsche der einzelnen Länder mit den 
physikalischen Fakten der Ausbreitung 


elektro-magnetischer Wellen möglichst 
weitgehend miteinander in Einklang zu 
bringen. z 

Die Aufgabe, die die Konferenz innerhalb 
sieben Wochen zu lösen hatte, erwies 
sich als äußerst schwierig. Wöchentlich 
wurden die jeweiligen Verhandlungser- 
gebnisse in den elektronischen Groß- 
rechner eingegeben. Vier Tage später 
standen die neuen Berechnungsergeb- 
nisse für die Fortführung der Verhand- 
lungen zur Verfügung. Das Ergebnis ei- 
nes solchen Berechnungsvorganges um- 
faßte jeweils etwa 1 Million Informatio- 
nen, die den einzelnen Delegationen da- 
her nur auszugsweise und vorwiegend für 
ihre eigenen Frequenzanforderungen be- 
reitgestellt werden konnten. 


Wichtig für den Konferenzverlauf war die 
Grundhaltung der einzelnen Delegatio- 
nen zu dem Problem der Neuverteilung 
des Frequenzspektrums. Die Vorausset- 
zungen in den einzelnen Ländern und die 
Erwartungen, mit denen die Delegierten 
nach Genf gekommen waren, waren sehr 
unterschiedlich. 

Die Entwicklungsländer, die meist nicht 
über UKW-Sendernetze verfügen, brau- 
chen dringend ein besser ausgebautes 
Sendernetz für die Information ihrer Be- 
völkerung. 

Die hoch entwickelten Länder forderten 
bereits bei der Festlegung der techni- 
schen Grundwerte die Verbesserung der 
bisherigen Struktur. 

Schließlich wurden auch politische Ziel- 
vorstellungen vielfältiger Art, zum Bei- 
spiel der Wunsch zur Versorgung von 
Gastarbeitern mit Heimatprogrammen, in 
die Diskussionen eingebracht. 

Es zeigte sich deutlich, daß die schwieri- 
gen Probleme der Konferenz nicht im 
asiatischen oder afrikanischen Raum la- 
gen, sondern in Europa mit seinen klei- 
nen und kleinsten Flächen der Länder, 
mit seiner großen Bevölkerungsdichte, 
seinen zahlreichen Sprachen und den in 
langen Jahrzehnten gewachsenen Orga- 
nisationsformen des Rundfunkwesens. 
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Diese Randbedingungen konnten daher 
nicht ohne Auswirkung auf die Lösung 
des zentralen Problems einer technisch 
sinnvoll geordneten geographischen 
Verteilung von Frequenzen für Sender 
unterschiedlichster Leistung sein. 

Diesen Anforderungen stand ein Fre- 
quenzspektrum zur Verfügung, das für 
die Langwelle in 15 Kanäle und für die 
Mittelwelle in 120 Kanäle eingeteilt wor- 
den war. Um dieses Problem zu lösen, 
wäre es wünschenswert gewesen, Beur- 
teilungskriterien anzuwenden, mit denen 
in einfacher Weise die überhöhten Zutei- 
Iungsanforderungen hätten gewogen 
werden können. Die Anzahl der Einfluß- 
faktoren war aber so hoch und für die ein- 
zelnen Länder so unterschiedlich, daß 
man sich nur pragmatisch darauf einigen 
konnte, in erster Linie die in Betrieb be- 
findlichen Sender als Ausgangspunkt der 
Planungen in Betracht zu ziehen. 

Neben dem Gesichtspunkt »gleiches 
Recht für alle Länder« sollten aber die be- 
sonderen Bedürfnisse der Gebiete oder 
Länder mit unterentwickelter Rundfunk- 
versorgung besonders beachtet werden. 


Allgemeines Ergebnis 


Als Ergebnis der schwierigen Verhand- 
lungen werden nun der für die Europä- 
ische Rundfunkzone im Jahre 1948 in Ko- 
penhagen beschlossene Frequenzvertei- 
lungsplan, der in den letzten Jahrzehnten 
durch zahlreiche zusätzliche Eintragun- 
gen in die Internationale Frequenzhaupt- 
kartei ergänzt worden war, und der für die 
Afrikanische Rundfunkzone im Jahre 
1966 in Genf aufgestellte Frequenzplan 
durch einen neuen Plan abgelöst werden, 
der nunmehr auch den asiatischen Raum 
und Ozeanien mit umfaßt. 

Aus den geschilderten Gründen kann 
dieser Plan kein technisches Optimum 
darstellen. Dies trifft vor allem angesichts 
der hohen Senderdichte für die bisher 
schon überbelegte Europäische Rund- 
funkzone zu. Die Vielzahl der zu berück- 
sichtigenden Wünsche zwang dazu, alle 
nur denkbaren technischen und betrieb- 
lichen Mittel zur Verbesserung der Fre- 
quenzverteilung einzusetzen. 

Damit Sender, die der Hörer auf der Skala 
seines Rundfunkgerätes unmittelbar ne- 
beneinander findet, sich gegenseitig 
nicht stören, wurde von den meisten Län- 
dern grundsätzlich vorgesehen, die 
Bandbreite der Aussendungen zu be- 
grenzen. Es wurden auch sehr häufig 
Richtantennen vereinbart, mit denen man 
vor allem nachts die sich gegenseitig stö- 
renden Sender entkoppeln kann, die auf 
der gleichen Frequenz arbeiten. Solche 
Antennen gestatten es, die maximale 
Strahlungsleistung eines Senders in 
Richtung auf den Nachbarsender, der im 
gleichen Frequenzband arbeitet, weitge- 
hend zu reduzieren. 
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Durch den Betrieb mehrerer Sender auf 
der gleichen Frequenz, die das gleiche 
Programm abstrahlen sollen, lassen sich 
Frequenzen sparen. Viele Sender sollen 
tagsüber mit einer höheren Leistung be- 
trieben werden als nachts oder nachts 
ganz abgeschaltet werden. Zur Bestim- 
mung des Abschaltzeitpunktes werden 
neue Definitionen gültig, die auf den Brei- 
tegraden der BRD bedeuten, daß als 
Nachtbetrieb gleitende Zeiten - im Som- 
mer etwa zwischen 20.00 Uhr und 6.00 
Uhr, im Winter zwischen 15.00 Uhr und 
8.00 Uhr — gelten. 

Ferner wurden für Sender besonders 
kleiner Leistung drei Frequenzen 
(1485/1584/1602 kHz) ausschließlich für 
diese Sender freigehalten und verein- 
fachte Koordinierungsverfahren festge- 
legt. Gegenüber dem Kopenhagener Wel- 
lenplan (1948) sind nunmehr in Europa 
erheblich mehr Sender im gleichen Fre- 
quenzbereich untergebracht. 

Infolge derAnwendung der oben genann- 
ten technischen und betrieblichen Maß- 
nahmen bei den Sendern und der höher 
entwickelten Technik der Empfänger ist 
zu hoffen, daß sich die Empfangssitua- 
tion trotz der vielen neuen Zuteilungen 
nicht proportional mit den Neuzuteilun- 
gen verschlechtert. 

Im allgemeinen wird eine gute Tagesver- 
sorgung möglich sein. Die Nachtversor- 
gung wird jedoch wie auch heute schon 
eingeschränkt bleiben. Dies trifft sowohl 
für die Versorgung in der unmittelbaren 
Umgebung eines Senders durch die Bo- 
denwelle wie auch für die Versorgung in 
großen Entfernungen durch die Raum- 
welle zu. Man wird nur von wenigen Sen- 
dern sagen können, daßsie eine wirkliche 
Fernversorgung ermöglichen. Diese Ge- 
samtbeurteilung beruht allerdings auf der 
Annahme, daß alle in Genf in den neuen 
Plan aufgenommenen Sender auch tat- 
sächlich errichtet und betrieben werden. 
Die Konferenz hat die Zielvorstellungen 
vieler Länder nicht erreicht, die Lang- 
und Mittelwellen entsprechend ihrer phy- 
sikalischen Eignung in erster Linie für die 
Fernversorgung einzusetzen und dem 
Rundfunkhörer auch in diesen Wellenbe- 
reichen einen störungsfreien Empfang 
von Rundfunksendungen in größeren 
Entfernungen zu ermöglichen. 


Auswirkungen auf die 
Bundesrepublik und Westberlin 


Die BRD war auf der Rundfunkkonferenz 
in Kopenhagen (1948) nicht vertreten. Je- 
der der damaligen vier Besatzungszonen 
wurden zwei Frequenzen zugeteilt, die 
zudem in einem mit physikalischen Nach- 
teilen versehenen Frequenzbereich la- 
gen. Für das Saarland kam eine weitere 
Frequenz hinzu. 
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In den vergangenen Jahrzehnten sind 
dann zusätzliche Frequenzzuteilungen 
meist nach sehr schwierigen Verhand- 
lungen mit den betroffenen Ländern in 
die Internationale Frequenzhaupikartei 
eingetragen worden. 

Zur Zeit werden 85 Sender auf 40 Fre- 
quenzen mit einer Gesamtleistung von 
6500 kW (am Tage) betrieben; davon 
deutsche Rundfunkanstalten mit 46 Sen- 
dern auf 25 Frequenzen und ausländi- 
sche Rundfunkorganisationen mit 39 
Sendern auf 16 Frequenzen, davon wird 
eine Frequenz gemeinsam benutzt. Die 
Leistungen während des Nachtbetriebs 
werden um ca. 8% erhöht. Für die Konfe- 
renz war im wesentlichen der Status quo 
angemeldet worden. 

Dieser Frequenzbedarf mußte vor allem 
mit den Anmeldungen östlicher Länder 
koordiniert werden. Viele dieser Anmel- 
dungen wären geeignet gewesen, meh- 
rere Sender in der Bundesrepublik und 
Westberlin sehr stark zu beeinträchtigen. 
Dazu zählten der SFB, RIAS Berlin, ferner 
Braunschweig (DLF) und Langenberg 
(WDR). Auch Sender des Süddeutschen 
Rundfunks hatten schwere Störungen zu 
befürchten. 

Unter den Sendern von 10 Ländern, die 
den Empfang der Sender der Bundesre- 
publik und Westberlin am meisten beein- 
flußten, befanden sich Sender von 8 östli- 
chen Ländern. Insgesamt waren über die 
Hälfte aller zu erwartenden Störungen auf 
Sender der östlichen Länder zurückzu- 
führen, ein Drittel auf Sender der CEPT- 
Länder und nur ein Zehntel auf Sender 
afrikanischer und asiatischer Länder. 
Daher waren für die Delegation der Bun- 
desrepublik die Gespräche mit den Dele- 
gationen der UdSSR, CSR, Rumänien, 
Polen und der DDR besonders wichtig. 
Unter den Ländern Westeuropas wurde 
vor allem mit Großbritannien, Frankreich, 
Irland, Spanien sowie mit Jugoslawien 
und der Türkei verhandelt, unter den afri- 
kanischen Ländern mit Marokko. 
Aufgrund des Ergebnisses dieser Ver- 
handlungen ist es künftig möglich, das 
verfügbare Frequenzspektrum der Lang- 
und Mittelwellenbereiche rationeller zu 
nutzen. Statt der angemeldeten 40 Fre- 
quenzen wird die Bundesrepublik und 
Westberlin unter Aufgabe von gestörten 
Frequenzen geringer Reichweite ihre 
Sender auf 33 Frequenzen betreiben (da- 
von 24 Frequenzen durch deutsche 
Rundfunkanstalten und 11 Frequenzen 
durch ausländische Rundfunkorganisa- 
tionen; zwei Frequenzen werden gemein- 
sam von den beiden Bedarfsgruppen be- 
nutzt). 

Die Gesamtleistung der Sender wird 
künftig etwa 10 660 kW (Tagesbetrieb) 
betragen. Die Leistungen während des 
Nachtbetriebs werden um etwa 16% re- 
duziert. Die Zahl der Sender wird von zur 
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Zeit 85 auf 100 steigen. Diese Steigerung 
ist auf die vermehrte Verwendung der 
Sender kleiner Leistung (kleiner oder 
gleich 1 kW) zurückzuführen, von denen 
künftig 46 Sender im Plan aufgeführt 
sind. 


Gleich zu Beginn der Konferenz wurde 
die Entscheidung gefällt, für beide Re- 
gionen einheitlich drei besondere Kanäle 
für Sender kleiner Leistung zu reservie- 
ren. Es wurden dafür die Frequenzen 
1485/1584/1602 kHz festgelegt. Wegen 
der dadurch notwendigen Umplanungen 
mußten auf deutscher Seite der Sender 
München-Ismaning (1602 kHz) des Baye- 
rischen Rundfunks und der Sender Lan- 
genberg (1584 kHz) des Westdeutschen 
Rundfunks ihre bisherigen Frequenzen 
räumen. 

Der Delegation der Bundesrepublik ist es 
im Verlauf der Verhandlungen gelungen, 
annehmbare Ersatzlösungen für diese 
beiden besonders schwierigen Probleme 
zu finden. 

Die Sender in der Bundesrepublik und in 
Westberlin sind im Mittel bei den gleichen 
Störwerten, die für den jetzigen Betriebs- 
zustand gültig waren, geblieben. Für ei- 
nige Sender konnten Verbesserungen in 
der Versorgung erzielt werden, andere 
haben sich verschlechtert, einige haben 
keine Veränderung erfahren. Dabei ist 
wichtig, daß die Tagesversorgung mit der 
Bodenwelle, solange sie in der Bundes- 
republik Deutschland neben den drei 
UKW-Sendernetzen notwendig ist, un- 
verändert möglich bleibt. 

Das Gesamtergebnis ist für die Bundes- 
republik und Westberlin positiv zu bewer- 
ten, weil hier nicht — wie in weiten Gebie- 
ten der Europäischen Rundfunkzone — 
eine Verschlechterung in der Versor- 
gungssituation eingetreten ist. Eine ab- 
schließende Beurteilung dieser Verände- 
rungen kann jedoch erst aufgrund der 
Auswertung des endgültigen Frequenz- 
planes vorgenommen werden. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
durch den neuen Frequenzplan die inter- 
nationale volle Anerkennung der Be- 
triebsrechte der Sender der Bundesrepu- 
blik und in Westberlin auf gleichberech- 
tigter Basis erzielt werden konnte, so daß 
bei künftigen Störungsfällen die Ver- 
handlungen auf wesentlich besserer 
Grundlage geführt werden können. 


Das Verhältnis 
Bundesrepublik-DDR 


Wie die Bundesrepublik sah sich auch die 
DDR aufgrund der hohen Senderdichte in 
der Europäischen Rundfunkzone in einer 
schwierigen Lage. Der Plan von Kopen- 
hagen (1948) enthielt für die damaligen 
Besatzungszonen nur sehr wenige Fre- 
qauenzzuteilungen. 
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Markt und Handel 


Betriebswirtschaft 


Für die Anmeldungen des Frequenzbe- 
darfs bei der Konferenz hatte die DDR ihr 
Sendernetz fast völlig umgeplant. Die 
Anmeldungen wiesen gravierende Stö- 
rungsmöglichkeiten mit den Frequenzan- 
forderungen der Bundesrepublik auf. Es 
gelang aber, in mehreren Verhandlungs- 
runden die gegenseitigen Probleme 
weitgehend zu lösen. Insbesondere 
konnten Verbesserungen gegenüber 
dem Planungszustand für die beiden am 
meisten betroffenen Hauptsender des 
SFB und des RIAS Berlin gefunden wer- 
den. 


Durchführung des Abkommens 


Nach der Unterzeichnung des Abkom- 
mens wird für alle beteiligten Länder wie- 
der ein einheitlicher fernmelderechtli- 
cher Status geschaffen sein. Die Vorar- 
beiten für die technische Durchführung 
des Planes können noch drei Jahre in An- 
spruch nehmen. Am 23. November 1978 
um 00.01 Uhr (mittlere Greenwich-Zeit) 
werden dann gleichzeitig alle in Betrieb 
befindlichen Rundfunksender zwischen 
Island und Neuseeland entsprechend 


Lexikon der 


Betriebswirtschaft 


In den Wirtschaftsteilen der Zeitungen 
und in betriebswirtschaftlichen Beiträ- 
gen der Fachzeitschriften findet man 
häufig Begriffe, die dem Praktiker nicht 
immer geläufig sind. Unser Lexikon er- 
läutert die wichtigsten dieser Fachaus- 
drücke. 


Diskontbetriebe 


Diskontbetriebe, auch als Discountbe- 
triebe bezeichnet, sind Einzelhandels- 
betriebe, die ein auf schnellen 
Umschlag ausgerichtetes Sortiment 
führen. Dabei bevorzugen sie problem- 
lose, d.h. beratungsfreie, festverpackte, 
mit genauen Bezeichnungen und gege- 
benenfalls Erläuterungen oder Ge- 
brauchsanweisungen versehene Waren. 
Die Waren sind sehr niedrig kalkuliert. 
Dafür muß der Verbraucher eine Reihe 
von Leistungen, die ihm in anderen 
Einzelhandelsbetrieben geboten wer- 
den, selbst übernehmen. Grundsätzlich 
muß sich der Kunde selbst bedienen, 
erfährt keine oder kaum Beratung, 
bekommt kein Verpackungsmaterial ge- 
stellt, hat manchmal nur ein beschränk- 
tes Umtauschrecht und darf häufig nur 
bar, das heißt nicht per Scheck, zah- 
len. Warenzustellung findet man bei 
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dem neuen Genfer Wellenplan ihren Be- 
trieb auf die festgelegten Frequenzen 
umstellen. 

Für die Mehrzahl der Sender ist diese 
Veränderung vom Rundfunkhörer kaum 
wahrzunehmen, viele Hörer müssen aber 
ihren vertrauten Sender an einer anderen 
Stelle der Empfängerskala suchen. Bei 
den Sendern in der Bundesrepublik und 
Westberlin tritt dies etwa in einem Drittel 
der Fälle ein. 

Der beschlossene Frequenzplan steckt 
den Rahmen ab, in dem bis etwa zum 
Jahre 1990 das Rundfunksendernetz für 
die Lang- und Mittelwellenbereiche aus- 
gebaut werden darf. 

Das Abkommen sieht auch Verfahren für 
nachträgliche Änderungen des Planes 
vor. Dadurch wird sicher manches Land 
veranlaßt, mit anderen betroffenen Län- 
dern auch weiterhin nach Verbesserun- 
gen zu suchen, damit die Möglichkeiten, 
die diese Rundfunkbereiche uns physika- 
lisch bieten, nämlich vor allem Informa- 
tionen zu verbreiten und eine Fernver- 
sorgung zu gestatten, optimal genutzt 
werden können. 2] 


den Discountern fast gar nicht. Die 
Anwendung des Discountprinzips 
(großer Warenumschlag bei niedrigen 
Stückspannen und Verzicht auf 
jeglichen Service) setzte im Einzel- 
handel der Bundesrepublik um 1960 
ein. 


Display 

Der Ausdruck Display stammt aus dem 
angloamerikanischen Sprachraum und 
wird im Handel für die Warendarbie- 
tung verwendet. Insbesondere die Aus- 
stellung der Waren im Schaufenster, 
aber auch im Laden, ihre Anordnung 
und ihre Unterstützung durch spezielle 
Werbematerialien wie Plakate, Schilder, 
Aufsteller und andere Blickfänge (vor 
allem auch sich bewegende Elemente) 
wird mit Display bezeichnet. Die 
einzelnen werbe- und verkaufsfördern- 
den Mittel bilden das sogenannte 
Display-Material. 


Diversifikation 

Diversifikation ist ein aus den USA 
übernommener Begriff für ein 
Geschäftsprinzip, nämlich die Streuung 
des betrieblichen Risikos gegen 
allgemeine Wirtschaftskrisen oder in 
manchen Bereichen mögliche Struktur- 
krisen. Man unterscheidet drei Arten 
der Diversifikation: 

®© horizontale D. = Eindringen in 
einen neuen Markt auf gleicher 
Wirtschaftsstufe. Beispiel: Ausweitung 
des Einzelhandelssortimentes auf eine 
oder mehrere andere Branchen; 

® vertikale D. = Angliederung eines 
der eigenen Unternehmung vor- oder 


FUNK-TECHNIK - 31. Jahrgang 


nachgelagerten Betriebes, also eines 
Betriebes anderer Wirtschaftsstufe. 
Beispiel: Angliederung eines Fabrika- 
tionsbetriebes an einen Einzelhandels- 
betrieb; j 

® laterale D. = Angliederung eines 
oder Beteiligung an einem Betrieb, der 
mit dem eigenen in gar keinem oder 
nur sehr entfernten Zusammenhang 
steht. Beispiel: Beteiligung eines 
Einzelhändlers an einem Baugeschäft. 


Einkaufszentrum 


Ein Einkaufszentrum, auch Shopping 
Center genannt, ist eine gewachsene 
oder auf Grund einer Planung ent- 
standene räumliche Konzentration von 
Einzelhandels- und Dienstleistungsbe- 
trieben verschiedener Art und Größe. 
Bei der Neuplanung von Einkaufszent- 
ren wird die Zahl und die Art der 
zusammengefaßten Geschäfte der 
Größe des Einzugsgebietes angepaßt. 
Dabei werden drei Typen unterschie- 
den: 

@ Nachbarschaftszentren: Sie sind auf 
ein Einzugsgebiet von ca. 5000 Einwoh- 
nern ausgerichtet, 

© Gemeinschaftszentren: Hier ist ein 
Einzugsgebiet von 15000 bis 20000 
Einwohnern vorgesehen, 

@ Regionalzentren: Das Einzugsgebiet 
soll mindestens 60 000 Einwohner um- 
fassen. 

Als weitere Kennzeichen von (vor allem 
neuer) Einkaufszentren sind aufzufüh- 
ren: 

1. die rechtliche und wirtschaftliche 
Selbständigkeit der beteiligten Betrie- 
be, 

2. die Beteiligung auch von Warenhäu- 
sern oder Filialbetriebeen an dem 
Zentrum, 

3. die teilweise Übertragung von Funk- 
tionen der Betriebe auf Gemeinschafts- 
einrichtungen (z.B. Werbung, gemein- 
same Versandorganisation), 

4. die Bereitstellung von Parkraum in 
auch für Spitzenzeiten ausreichendem 
Maße. 


Empfehlungsgeschäft 

Das Empfehlungsgeschäft wird den 
Fremd- oder Vermittlungsgeschäften, 
die von den Zentralen der Einkaufsge- 
meinschaften im Fachhandel durchge« 
führt werden, zugerechnet. Es stellt im 
Vergleich zu den anderen Fremdge- 
schäftsarten (Zentralregulierungs-, Del- 
credere- und Abschlußgeschäft) die los- 
seste Form der Zusammenarbeit zwi- 
schen Zentrale und Mitglied dar: Die 
Einkaufsvereinigung beschränkt sich 
darauf, die Mitglieder auf geeignete 
Lieferanten aufmerksam zu machen 
bzw. diese als Geschäftspartner zu 
empfehlen. 

(Wird fortgesetzt) 
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Handel 


Markt und Handel 


Marktverhalten des Fachhandels 


Aktuelle Untersuchung 
über die 
Bestellfreudigkeit 


Das Ifo-Institut hat eine Sonderumfrage 
im Groß- und Einzelhandel über deren 
Bestelltätigkeit und Lagerentwicklung 
im Herbst/Winter 1975 durchgeführt. Die 
Ergebnisse entsprechen weitgehend 
dem derzeitigen Konjunkturbild und be- 
weisen damit erneut, daß die Lagerdis- 
positionen einen zuverlässigen Indika- 
tor für die konjunkturelle Situation und 
Entwicklung darstellen. 


Die Bestelltätigkeit des Einzelhandels 
war zwei Jahre durch eine insgesamt 
recht starke Zurückhaltung gekenn- 
zeichnet. Erstmals seit längerer Zeit ist 
nunmehr — im Vorjahresvergleich — eine 
Zunahme der Orders zu registrieren. Im 
Durchschnitt der Monate September/De- 
zember vergab per saldo ein Zehntel der 
Unternehmen höhere Aufträge als vor 
Jahresfrist. 

Im Non-food-Sektor des Einzelhandels, 
der von konjunkturellen Schwankungen 
naturgemäß weit stärker berührt wird als 
der Lebensmittelbereich, verringerte sich 
der Minussaldo von 16 auf 8%. Dies be- 
deutet, daß hier wertmäßig etwa gleich 
viel bestellt wurde wie im entsprechen- 
den Vorjahreszeitraum. 


Im Frühjahr 1975 war die Entwicklung 
zwischen dem Nichtnahrungsmittelsek- 
tor insgesamt und der Sparte Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonogeräte merklich aus- 
einandergelaufen. Während im Gesamt- 
bereich schon damals eine konjunktu- 
relle Abschwächung des Bestellrück- 
gangs zu beobachten war, hatten die Fir- 
men unserer Branche eine drastische 
Kürzung ihrer Bestellbudgets vorge- 
nommen. Nicht so dieses Mal: Im Einzel- 
handel mit Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonogeräten ist die Zunahme der Be- 
stelltätigkeit sogar weit stärker ausge- 
prägt als im EH-Durchschnitt. 

Im Betrachtungszeitraum vergaben 30% 
der Firmen höhere und nur 16% niedri- 
gere Orders als vor Jahresfrist. Dies be- 
deutet, daß sich der negative Saldo der 
Firmenmeldungen von gut zwei Fünfteln 
in einen positiven verwandelte. Damit 
liegt unsere Branche wieder spürbar über 
dem Durchschnitt. Wertmäßig dürfte sich 
der Orderzuwachs auf rd. 3% belaufen. 
Welches sind nun die Gründe für diese 
außerordentlich starke Zunahme der Be- 
stellungen? In erster Linie natürlich die 
Umsatzentwicklung sowie die künftigen 
Geschäftserwartungen. Seit Jahresmitte 
zeigt sich eine deutliche Belebung der 
Nachfrage nach Rundfunk-, Fernseh- 
und Phonogeräten, nachdem der Ge- 
schäftsverlauf im ersten Halbjahr doch 
recht enttäuschend war. Teilweise wurde 
von den Unternehmen bereits wieder die 
Erwartung von Lieferfristen als Motiv für 
die Ausweitung von Bestellungen ge- 
nannt, ein Grund, der in der Frühjahrs- 


Auftragsvergabe und Lagerentwicklung im Fach-Groß- und Einzelhandel mit Rund- 


funk-, Fernseh- und Phonogeräten') 


Bereich Bestellungen Lagerquote 
Sept.— Febr. — Sept.- | 2.Halbj. 1.Halbj. 2. Halbj. 
Dez. Mai Dez. 1974 1975 1975 

1974 1975 1975 

Fach-Einzelhandel +4 —43 +14 11 -50 +14 

Zum Vergleich: 

Einzelhandel ges. 

(ohne Nahrungs- 

und Genußmittel) -26 —16 -8 7 —13 -2 

Fach-Großhandel -33 -88 -32 14 -20 -23 

Zum Vergleich: 

Konsumgüter- 

großhandel 

insgesamt 

(ohne Nahrungs- 

und Genußmittel) 31 —43 23 23 14 -9 


!) Salden der Firmenmeldungen über höhere (+) oder niedrigere (-) Bestellungen bzw. 
Lagerquoten als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


Quelle: Erhebungen des Ifo-Instituts. 
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Erhebung überhaupt nicht angefürt wur- 
de. Damals spielten überhöhte Lagerbe- 
stände neben der Umsatzentwicklung für 
die Zurückhaltung bei den Orders eine 
dominante und weit stärkere Rolle als in 
anderen Fachzweigen. 

Was über den Einzelhandel gesagt wur- 
de, gilt — allerdings mit einigen Abstri- 
chen - auch für den Fachgroßhandel. Der 
Großhandel mit Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonogeräten hatte seine Bestellungen 
im Zeitraum Februar/Mai 1975 noch stär- 
ker gekürzt als die zweite Handelsstufe. 
Nun hat sich der Minussaldo, d. h. der An- 
teil der Firmen mit geringeren Orders als 
vor uJahresfrist, überdurchschnittlich 
stark, nämlich von rd. neun Zehnteln auf 
ein Drittel verkleinert, während im Kon- 
sumgütergroßhandel insgesamt (ohne 
Nahrungs- und Genußmittel) »nur« ein 
Rückgang von reichlich zwei Fünfteln auf 
gut ein Fünftel zu verzeichnen ist. Wert- 
mäßig dürfte sich das Bestellminus von 
15 auf 5% verringert haben. Dies bedeu- 
tet, daß hier die Orderkürzungen nur ge- 
ringfügig stärker ausfielen als im Non- 
food-Sektor des Großhandels. 

Auch in dieser Beziehung hat sich das 
Blatt gewendet. Nach den Firmenerwar- 
tungen und -plänen sollte die Lagerquo- 
te, d. h. der Anteil der wertmäßigen La- 
gerbestände am Umsatz, im zweiten 
Halbjahr 1975 tendenziell sogar zuneh- 
men, wogegen noch im ersten Halbjahr 
per saldo die Hälfte der Unternehmen 
eine Reduzierung der Lagerquote beab- 
sichtigt hatte. 

Zusammenfassend kann festgehalten 
werden: Im Einzelhandel mit Rundfunk-, 
Fernseh- und Phonogeräten hat sich die 
Bestelltätigkeit überdurchschnittlich 
stark belebt. Sie ist hier — konjunkturell 
gesehen - sogar wieder deutlich kräftiger 
als im Durchschnitt der übrigen Einzel- 
handelsbranchen, da die Orders nicht so 
stark hinter der Umsatzentwicklung zu- 
rückbleiben. 

Entgegen den Plänen der Einzelhandels- 
unternehmen will man im Großhandel mit 
Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräten 
eine weitere Reduzierung der Lagerquote 
vornehmen. Dies ist insofern auch ver- 
ständlich, als hier derzeit noch häufiger 
Meldungen über zu hohe Lagerbestände 
abgegeben werden als im Einzelhandel. 
Demzufolge spielen Lageraufstockungen 
auch bei den Unternehmen, die mehr be- 
stellen als vor einem Jahr - dies ist im- 
merhin bei einem Fünftel der Firmen der 
Fall — praktisch keine Rolle. 

Hauptmotiv für die nachlassende Zu- 
rückhaltung in der Auftragsvergabe des 
Großhandels sind erwartungsgemäß 
auch günstigere Umsatzerwartungen, 
daneben aber auch die Erwartung höhe- 
rer Einkaufspreise, die eine teilweise 
Vorwegnahme von Bestellungen angera- 
ten erscheinen lassen. 
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Markt und Handel 


Absatzwirtschaft 


Meinungen 


der Leser 


Vertriebsbindung 


Mit Interesse haben wir Ihren Artikel 
»Garantiedienst als Fachmerkmal« in 
Heft 20/75, Seite 641, gelesen. Den Aus- 
führungen können wir allerdings nicht 
uneingeschränkt zustimmen. 

Es ist sicher unmöglich, die Qualifikation 
als Fachbetrieb im Rahmen einer Ver- 
triebsbindung davon abhängig zu ma- 
chen, welche Art Garantiekarte verwen- 
det wird. Entscheidend kann es nur dar- 
auf ankommen, welche Leistungen der 
Aspirant auf Anerkennung als beliefe- 
rungsfähiger Fachbetrieb zu bieten hat. 
Wie er sie formal untermauert, ist von 
zweitrangiger Bedeutung. j 

Im übrigen bedarf es einer solchen Karte, 
sei es Eigenentwurf oder gerätbeglei- 
tende Herstellergarantiekarte, zunächst 
nur dazu, um die Fristen in Gang zu set- 
zen und um die Mängelhaftung aus dem 
Kaufvertrag primär auf Nachbesserung 
zu beschränken. Richtig dürfte wohl sein, 
daß SB-Warenhäuser teilweise die gerät- 
begleitende Herstellergarantiekarte dazu 
benutzen, um ihre Gewährleistung auf 
Lieferung von Material im Rahmen der 
Rückgriffsmöglichkeit auf den Hersteller 
zu beschränken. Bekanntlich, was auch 
in den letzten Wochen lebhaft debattiert 
worden war, gibt es SB-Warenhäuser, die 
eine Fachabteilung unterhalten. Diese 
sind dann personell und materialmäßig 
so ausgestattet, daß beispielsweise auch 
die Grundig AG sie wohl oder übel als be- 
lieferungsfähige Fachabteilung anerken- 
nen mußte. 

Solche SB-Warenhäuser mit Fachabtei- 
lung dürften die Voraussetzungen zu ei- 
ner Innungsmitgliedschaft erfüllen kön- 
nen. Damit wären sie theoretisch auch in 
der Lage, die von der Bundesfachgruppe 
Radio-Fernsehtechnik entwickelte Ga- 
rantiekarte mit großer und kleiner Garan- 
tie zu kaufen und zu verwenden. Die Ver- 
wendung der Karte dürfte also kaum als 
Kriterium für die Anerkennung als belie- 
ferungsfähiger Fachbetrieb dienen kön- 
nen, vor allem nicht in dem Sinne, daß 
störende großbetriebliche Mischsorti- 
menter ausgeschaltet werden können. 
Die von Ihnen erwähnten 1000 (?) Fach- 
(?) Einzelhandelsunternehmen ohne 
Werkstatt müssen bisher genauso aus 
dem Kaufvertrag Gewähr leisten wie sol- 
che mit eigener Werkstatt. Für die Erfül- 
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lung der Gewährleistungspflicht ist es 
unbeachtlich, ob sie der Verkäufer in ei- 
gener oder fremder Werkstatt bewerk- 
stelligt. Es ist durchaus denkbar, daß 
diese Facheinzelhandelsunternehmen 
ohne Werkstatt mit Betrieben kooperie- 
ren, die als Innungsmitglieder die er- 
wähnte Garantiekarte verwenden kön- 
nen. Für den Verbraucher und auch für 
die Markenpflege des Herstellers ist der 
Effekt dann der gleiche. 

Wir wollen, sehr geehrter Herr Sandweg, 
keineswegs die von der Bundesfach- 
gruppe Radio-Fernsehtechnik hinsicht- 
lich der Entwicklung einer eigenen Ga- 
rantiekarte geleistete Arbeit unterschät- 
zen, nur sollte man dieser Karte nicht ir- 
gendwelche Zauberwirkung in Bezug auf 
Qualifikation als Fachbetrieb im Rahmen 
von Vertriebsbindungen beimessen. 


Deutscher Radio- und Fernseh-Fachver- 
band 


Oppe, Geschäftsführer 
* 


In Heft 19/1975, Seite 636, und Heft 
20/1975, Seite 641, haben Sie in Zusam- 
menhang mit der gegenwärtig noch nicht 
abschließend geklärten Rechtslage für 
Vertriebsbindungssysteme der Hersteller 
von Geräten der Unterhaltungselektronik 
die Möglichkeit aufgezeigt, solche Ver- 
triebsbindungssysteme könnten vom 
Hersteller dadurch auf einen engeren 
Kreis von Fachhändlern beschränkt wer- 
den, daß dem Fachhändler Verpflichtun- 
gen hinsichtlich des Umfanges der Ge- 
währleistung (»Voll-Garantie«) auferlegt 
werden, die er gegenüber dem Endab- 
nehmer erbringt; der Begriff des Fach- 
handels könne so zusätzlich definiert 
werden. 

Dieser Lösungsvorschlag wird für Kreise 
des Fachhandels auf den ersten Blick 
nicht ohne Reiz sein. Er hat aber aus 
rechtlichen Gründen keine Aussicht, 
verwirklicht zu werden. Die Vereinbarung 
in einem Vertriebsbindungsvertrag zwi- 
schen Hersteller und Einzelhändler, wo- 
nach der Einzelhändler sich zur Garantie- 
leistung gegenüber dem Endabnehmerin 
näher bestimmtem Umfang verpflichtet, 
würde gegen $ 15 des Gesetzes gegen 
Wettbewerbsbeschränkungen (GWB) 
verstoßen und wäre nichtig. 

Nach 8 15 GWB sind Verträge zwischen 
Unternehmen (hier: Hersteller und Ein- 
zelhändler) über Waren nichtig, soweit 
sie einen Vertragsbeteiligten (Einzel- 
händler) in der Freiheit der Gestaltung 
von Geschäftsbedingungen (Umfang der 
Gewährleistung) bei solchen Verträgen 
(Kaufverträgen) beschränken, die er mit 
Dritten (Endabnehmern) über die gelie- 
ferten oder andere Waren schließt. 

Ein Hersteller, der - auch ohne eine Ver- 
triebsbindung eingeführt zu haben - die 
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Belieferung eines Einzelhändlers davon 
abhängig machte, daß dieser gegenüber 
dem Endabnehmer eine inhaltlich näher 
bestimmte Garantieverpflichtung über- 
nimmt, würde unter Umständen gegen 
das Verbot des 8 25 Abs. 2 GWB versto- 
Ben. 


Vielleicht ist dieser Hinweis für Ihre weite- 
ren Überlegungen zur Entwicklung der 
Vertriebsbindungssysteme in der Bran- 
che nützlich. 

Stefan Held im Bundeskartellamt, Berlin 


Ladenbau-Beispiel 


Ecken 
über 
Ecken 


Architekt Peter H. Nengelken, unser auf 
Ladenbau spezialisierter freier Mitarbei- 
ter, erläutert hier regelmäßig einen 
ausgeführten Ladenumbau. Damit wol- 
len wir Fachhändlern, die ebenfalls 
umbauen wollen, erste Anregungen an 
die Hand geben. Schreiben Sie uns, 
wenn Sie weitere Auskünfte wünschen; 
Sie erhalten eine für Sie kostenlose 
Beratung durch unseren Architekten. 


Für ein Geschäftslokal kann es eigentlich 
keinen unruhigeren als den hier behan- 
delten Grundriß geben. Wir haben es mit 
drei nebeneinanderliegenden Häusern zu 
tun, aber leider gehörten nur die beiden 
äußeren Häuser dem Inhaber des Elek- 
tro-, Radio- und Fernseh-Geschäftes. Das 
kleine Häuschen in der Mitte mit dem völ- 
lig umbauten Hofraum -— ein reines 
Wohnhaus — gehörte einer Erbengemein- 
schaft, die nicht verkaufen wollte. Man 
mußte also mit der Situation fertig wer- 
den, zwei nicht unmittelbar benachbarte 
Geschäftshäuser miteinander zu verbin- 
den. 

Beim linken Haus kommt noch erschwe- 
rend hinzu, daß sich der Eingang zum 
Treppenhausfast elf Meter von der vorde- 
ren Hausfront entfernt befand — eine un- 
glaublich große Tiefe. Leichter war es da- 
gegen beim rechten Haus, denn dort be- 
fand sich der Privateingang an der rech- 
ten Außenseite. 


Da die gleichzeitige Beschreibung der 
Umbaumaßnahmen beider Häuser recht 
schwierig ist, soll zunächst das rechte 
Haus beschrieben werden. Zu erwähnen 
ist vorher noch, daß man das Sortiment 
aufteilte, denn es waren ja zwei Häuser 
mit zwei Eingängen vorhanden. 

Im rechten Haus wurde das Elektroge- 
schäft mit vollem Angebot untergebracht, 
allerdings ohne weiße Waren. Auch das 
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Verkaufsförderung 


Markt und Handel 


Frontansicht der beiden umgebauten Läden; in der Mitte das störende kleine Haus. 


Lampenangebot wurde klein gehalten. 
Der Schaufensterbereich, der vorher aus 
zwei Schaufenstern mit zurückverlegtem 
Mitteleingang bestand, wurde ganz neu 
gestaltet. Um mehr Schaufensterfläche 
zu bekommen, wurde der Eingang in eine 
kleine Passage zurückverlegt. So haben 
wir jetzt ein Frontschaufenster und noch 
ein zusätzliches Eckfenster bekommen. 
Sehr wichtig erschien allen Beteiligten, 
daß man möglichst ungehindert in den 
sehr tiefen Laden sehen konnte, da man 
doch einiges bieten konnte, was im Fen- 
ster einfach nicht mehr unterzubringen 
war. Die beiden Schaufenster wurden als 
Sockelfenster ausgebildet. 

Ganz anders sieht die Situation beim lin- 
ken Haus aus. Hier war bei allen Gestal- 
tungsbemühungen der Dreh- und Angel- 
punkt die Lage des Ladeneinganges. 
Früher befand sich der Ladeneingang an 


der Hausfront zwischen den mittleren 
Pfeilern. Um diese Zeit war der Laden 
noch sehr klein, so daß dieser Eingang 
genügte. Das Treppenhaus wurde durch 
einen langen Hausflur erreicht. Da der 
Ladenraum um einiges tiefer geworden 
ist, konnte man den Ladeneingang mehr 
nach hinten verlegen. 

Wenn man jetzt die Ladentür öffnet, steht 
man schon mitten im Laden. Was aber 
auch wichtig ist: Es wurde sowohl eine 
Schaufensterpassage geschaffen und 
gleichzeitig der nötige Zugang zum Trep- 
penhaus erhalten. Allerdings müssen die 
Passanten eine mehr als zehn Meter 
lange Strecke bis zur Ladentür zurückle- 
gen. Damit sie das auch tun, muß die Pas- 
sage so interessant gestaltet werden, daß 
sie das Interesse der Kunden weckt und 
diese den langen Weg in Kauf nehmen. 
Aus diesem Grunde wurden an der rech- 


Grundriß des neuen Ladens nach dem Umbau. 
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ten Gangseite vier große Vitrinen einge- 
baut, dieregelmäßig mit den neuesten Ar- 
tikeln dekoriert werden. So kann der 
Kunde auf beiden Seiten des Weges zur 
Ladentür immer etwas Neues sehen. Die 
Ladentür ist ganz aus Glas, ohne stö- 
rende Metallrahmen und bildet dadurch 
ein weiteres Schaufenster, durch das 
man weit in den Laden hineinsieht. 
Alle Schaufenster dieses Hauses sind bis 
auf den Boden gezogen. Auf breite Elo- 
xalprofile wurde verzichtet, da die vielen 
Pfeiler schon eine gewisse Umrahmung 
darstellen. Im vorderen Bereich des Hau- 
ses sind Großgeräte untergebracht, da 
dieser Raum schlecht überwacht werden 
kann. Zum anderen eignet er sich aber 
auch wegen seiner Größe am besten hier- 
für. Im Bereich des Ladeneingangs, also 
hinter dem Treppenhaus, befindet sich 
der Empfang und die Zentralkasse, links 
daneben die Abteilung für den Radiobast- 
ler, anschließend, dem Eingang gegenü- 
ber, die Schallplatten-Abteilung mit 
Wühltischen, dahinter, durch eine Dop- 
pelflügeltür erreichbar, das Lager. Links 
daneben ist der Heizraum für beide Ge- 
bäude. 


Im weiteren Verlauf des Rundgangs ge- 
langt man vom linken Haus in die Hi-Fi- 
Studios und anschließend weiter in die 
Elektro-Abteilung, womit der Kreis ge- 
schlossen ist. Hinter der Hi-Fi-Abteilung 
befindet sich die Werkstatt. 


Zur Einrichtung ist zu sagen, daß überall 
verstellbare Regalwände eingebaut wur- 
den, deren Rückwände mit Stoff be- 
spannt sind. Die Decken wurden im ge- 
samten Laden gleichmäßig tief abge- 
hängt, dabei wurden auch die vielen mehr 
oder weniger hohen Unterzüge verdeckt, 
so daß auch noch eine glatte Decke ent- 
stand. Die Beleuchtung wurde überwie- 
gend in die Decke eingebaut, wenn man 
von den Effektstrahlern und der Regalbe- 
leuchtung einmal absieht. Wie die Decke, 
wurde auch der Boden einheitlich gestal- 
tet und mit Teppichfliesen ausgelegt. 


Abschließend kann man nur noch sagen, 
daß sich die Mühe gelohnt hat, denn es ist 
ein Geschäft entstanden, dasZukunft hat. 
Etwas Betonung liegt in diesem Fall auch 
auf dem Wort ein Geschäft. I 
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Produkt-Informationen 


FT-Neuheiten-Schau 


Farbfernseh- 
Empfänger 


Die genannten Endverkaufspreise 
wurden von der FT-Redaktion ermit- 
telt und steilen Durchschnittswerte 
dar. Bei Geräten, die erst nach Re- 
daktionsschluß in den Handel kom- 
men, beruhen die genannten End- 
verkaufspreise auf Schätzungen. 


Marke: ITT Schaub-Lorenz 
Modellname: Weltspiegel Ideal-Color 
digitimer 1789 

Erstlieferung a. d. Handel: Dez. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 2500 DM 
Bilddiagonale: 66 cm 

Fernbedienung: Ultraschall 
Gehäuseausführung: Dekor Nußbaum 


m 


| 
| 
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Marke: ITT Schaub-Lorenz 
Modellname: Weltspiegel Ideal-Color 
IR 1788 

Erstlieferung a. d. Handel: Dez. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 2700 DM 
Bilddiagonale: 66 cm 

Fernbedienung: Ultraschall 
Gehäuseausführung: Dekor Nußbaum 
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Marke: JKG electronic 

Modellname: Color SM 822 
Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 
1950/2000 DM 

Bilddiagonale: 66 cm 

Fernbedienung: nein 
Gehäuseausführung: Nußbaum mattiert 
oder weiß 


Marke: JKG electronic 

Modellname: Color SL 851 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 2350 DM 
Bilddiagonale: 66 cm 

Fernbedienung: Ultraschall 
Gehäuseausführung: Nußbaum mattiert, 
weiß 


Marke: National 

Modellname: TC-48 EU 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 1150 DM 
Bilddiagonale: 36 cm 

Gerätetiefe über alles: 41 cm 
Gehäuseausführung: Weiß oder anthrazit 


FT-Neuheiten-Schau 


Radio- 
Recorder 


Die genannten Endverkaufspreise 
wurden von der FT-Redaktion ermit- 
telt und stellen Durchschnittswerte 
dar. Bei Geräten, die erst nach Re- 
daktionsschluß in den Handel kom- 
men, beruhen die genannten End- 
verkaufspreise auf Schätzungen. 


Marke: Salora 
Modellname: 1D01 
Erstlieferung a. d. Handel: Jan. 76 


Endverkaufspreis: Könnte bei etwa 
2000 DM liegen 

Bilddiagonale: 67 cm 

Fernbedienung: nein 
Gehäuseausführung: Teak, Palisander, 


Nußbaum, Weiß, gebeizt/Farbe 


Marke: Blaupunkt 

Modellname: Skipper 
Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 330 DM 
Bereiche: UKW, KW, MW 
Batteriebestückung: 4 Monozellen 
Gewicht mit Batterien: 3,2 kg 
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Marke: Graetz 

Modellname: Travel Corder 307 
Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 370 DM 
Bereiche: UKW, KW, MW, LW 
Batteriebestückung: 5 Monozellen 
Gewicht mit Batterien: 3,6 kg 


Marke: Graetz 

Modellname: Country Corder 307 
Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 280 DM 
Bereiche: UKW, MW 
Batteriebestückung: 5 Monozellen 
Gewicht mit Batterien: 3,4 kg 


Marke: Loewe Opta 

Modellname: TC 402 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 330/350 DM 
Bereiche: UKW, MW, KW, LW 
Batteriebestückung: 6 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 3 kg 


Marke: Nordmende 

Modellname: stradella + recorder 
Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 300 DM 
Bereiche: UKW, MW, LW 
Batteriebestückung: 4 Monozellen 
Gewicht mit Batterien: 3 kg 


Marke: handic 

Modellname: 606 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 385 DM 
Bereiche: UKW, MW 
Batteriebestückung: 4 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 2,8 kg 
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Marke: Nordmende 

Modellname: transita + recorder 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 

Endverkaufspreis: bei etwa 400 DM 
Bereiche: UKW, MW, LW, 2 x KW 

Batteriebestückung: 6 Monozellen 

Gewicht mit Batterien: 3,95 kg 
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Marke: Philips 

Modellname: RR 260 

Erstlieferung a. d. Handel: Dez. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 280 DM 
Bereiche: UKW, MW 
Batteriebestückung: 6 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 3 kg 


Marke: Poppy 

Modellname: CR-213-K 
Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 290 DM 
Bereiche: UKW, KW, MW 
Batteriebestückung: 4 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 3 kg 


Marke: Poppy 

Modellname: CR-317 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 370 DM 
Bereiche: UKW, KW, MW 
Batteriebestückung: 5 Monozellen 
Gewicht mit Batterien: 3,8 kg 
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Marke: Rank 

Modellname: AR 8418 
Erstlieferung a. d. Handel: Dez. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 340 DM 
Bereiche: UKW, MW, LW 
Batteriebestückung: 4 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 3,25 kg 


FT-Neuheiten-Schau 


Stereo- 
Cassetten- 
Tapedecks 


Die genannten Endverkaufspreise 
wurden von der FT-Redaktion ermit- 
telt und stellen Durchschnittswerte 
dar. Bei Geräten, die erst nach Re- 
daktionsschluß in den Handel kom- 
men, beruhen die genannten End- 
verkaufspreise auf Schätzungen. 


Produkt-Informationen 


Marke: Poppy 

Modellname: CD-780 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 560 DM 
Bandart-Umschaltung: von Hand 
Rauschunterdrückung: Dolby 


Marke: Waltham 

Modellname: 217 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 200 DM 
Bereiche: UKW, MW 
Batteriebestückung: 4 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 2,2 kg 


Marke: Waltham 

Modellname: 116 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 270/300 DM 
Bereiche: UKW, KW, MW, LW 
Batteriebestückung: 4 Babyzellen 
Gewicht mit Batterien: 3 kg 
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Marke: Hitachi 

Modellname: D-2330 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 400 DM 
Bandart-Umschaltung: von Hand 
Rauschunterdrückung: Dolby 


Marke: Hitachi 

Modellname: D-2750 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 800 DM 
Bandart-Umschaltung: von Hand 
Rauschunterdrückung: Dolby und DNL 
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Marke: Teleton 

Modellname: CD 200 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 600 DM 
Bandart-Umschaltung: von Hand 
Rauschunterdrückung: Dolby 


Marke: Wega 

Modellname: C 4310 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 850 DM 
Bandart-Umschaltung: automatisch 
Rauschunterdrückung: Dolby 
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Markt und Handel 


FT-Neuheiten-Schau 


Hi-Fi- 
Plattenspieler 


Die genannten Endverkaufspreise 
wurden von der FT-Redaktion ermit- 
telt und stellen Durchschnittswerte 
dar. Bei Geräten, die erst nach Re- 
daktionsschluß in den Handel kom- 
men, beruhen die genannten End- 
verkaufspreise auf Schätzungen. 


Marke: Dual 

Modellname: 1249 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 600 DM 
Antrieb: Riemen 

Tonabnehmersystem: ShureDM 103 M-E 


Marke: Lenco 

Modellname: L 60 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 300 DM 
Antrieb: Riemen 
Tonabnehmersystem: ADC Q 30 


Marke: Lenco 

Modellname: L 62 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 330 DM 
Antrieb: Riemen 
Tonabnehmersystem: ADC Q 30 


Marke: Sonab 

Modellname: 67 S 

Erstlieferung a. d. Handel: Dez. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 550 DM 
Antrieb: Riemen 

Tonabnehmersystem: Shure M 75, Typ 2 


Marke: Technics 

Modellname: SL-20 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 350 DM 
Antrieb: Riemen 
Tonabnehmersystem: EPC 271 C-ES 


Marke: Heco 

Modellname: 2001 

Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 700 DM 
Antrieb: Riemen 
Tonabnehmersystem: ADC-VLM 
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Marke: Lenco 

Modellname: L90 

Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 600 DM 
Antrieb: Riemen 
Tonabnehmersystem: ADC VLM 
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Marke: Technics 
Modellname: SL-1500 


Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
Endverkaufspreis: bei etwa 700 DM 
Antrieb: direkt j 
Tonabnehmersystem: Shure M5 EDM, 
Typ2 
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FT-Neuheiten-Schau 


Kombinierte 
Hi-Fi-Geräte 


Die genannten Endverkaufspreise Marke: Hitachi Marke: Toshiba 
wurden von der FT-Redaktion ermit- Modellname: SDT-2690 Modellname: SM 3500 
telt und stellen Durchschnittswerte Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
dar. Bei Geräten, die erst nach Re- Endverkaufspreis: bei etwa 1250 DM Endverkaufspreis: bei etwa 1400 DM 
daktionsschluß in den Handel kom- Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- 
men, beruhen die genannten End- tenspieler, Cassetten-Recorder, Verstär- tenspieler, Cassetten-Recorder (Dolby), 
verkaufspreise auf Schätzungen. ker Verstärker 
Nennleistung an 4 Ohm: 2 x 30 W Nennleistung an 4 Ohm: 2 x 15 W 
Quadro: quasi Quadro: nein 


FT-Neuheiten-Schau 


Digital- 
Uhrenradios 


Marke: Dual Die genannten Endverkaufspreise 
Modellname: KA 460 Marke: Saba wurden von der FT-Redaktion ermit- 
Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 Modellname: 8740 telt und stellen Durchschnittswerte 
Endverkaufspreis: bei etwa Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 dar. Bei Geräten, die erst nach Re- 
1900/2000 DM Endverkaufspreis: bei etwa 1000 DM daktionsschluß in den Handel kom- 
Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- men, beruhen die genannten End- 
tenspieler, Verstärker tenspieler, Verstärker verkaufspreise auf Schätzungen. 
Nennleistung an 4 Ohm: 4 x 30 W Nennleistung an 4 Ohm: 2 x 10 W 

Quadro: SQ- und RM-Matrix Quadro: quasi 


N 
916. == 
Marke: Grundig Marke: Toshiba 
Modellname: Studio 2220 HiFi Modellname: SM 2200 
Erstlieferung a. d. Handel: Nov. 75 Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 Marke: Poppy 
Endverkaufspreis: bei etwa 1600 DM Endverkaufspreis: bei etwa 950 DM Modellname: DR-216 
Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- Kombination aus: Rf-Empfangsteil, Plat- Erstlieferung a. d. Handel: Okt. 75 
tenspieler, Verstärker tenspieler, Verstärker Endverkaufspreis: bei etwa 130 DM 
Nennleistung an 4 Ohm: 2 x 30 W Nennleistung an 4 Ohm: 2 x 17 W Bereiche: UKW, MW 
Quadro: quasi Quadro: nein Stundeneinteilung: 24 Stunden 
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Konjunkturdaten 


FT-Konjunkturbericht 


Der Fachhandel 
im Monat November 


Wichtige Hinweise auf die geschäft- 
liche Entwicklung im Fachhandel mit 
Rundfunk-, Fernseh- und Phono-Gerä- 
ten liefern die monatlichen Erhebun- 
gen sowohl des Instituts für Handels- 
forschung an der Universität zu Köln 
wie auch des Ifo-Instituts in München. 
Die Zahlen’) beider Institute werden 
nach unterschiedlichen Verfahren er- 
mittelt, so daß die Ergebnisse leider 
nicht vergleichbar sind. 


Institut für 
Handelsforschung 


Je mehr es dem Jahresende zuging, desto 
stärker besserte sich das vorläufige Jah- 
resergebnis der Umsatzentwicklung auf. 
Das hängt, um es nochmals zu wiederho- 
len, mit den außergewöhnlich hohen 
Mehrumsätzen im vergangenen Jahr an- 
läßlich der Fußball-Weltmeisterschaft zu- 
sammen. Deshalb zeichnete auch das 
diesjährige Umsatzbarometer erst ab Au- 
gust steigende Tendenzen auf. 
Monatsumsätze. Auch im Berichtsmonat 
November 1975 verzeichneten die am 
Kölner Betriebsvergleich beteiligten 
Fachgeschäfte des Radio-Fernseh-Pho- 
no-Einzelhandels wieder ein positives 
Verkaufsergebnis, das dem Werte nach 
+11% und preisbereinigt +9% betrug. 
Die Preisdifferenz zwischen November 
1974 und November 1975 stellte sich im 
Bereiche der elektrotechnischen Er- 
zeugnisse, Rundfunk-, Fernseh- und 
Phonoartikel, nur auf +1,6%. Mit Novem- 
ber 1973 verglichen, entwickelten sich die 
Umsätze in der Branche nominal um 
+13%, real aber nur um +6%. Vom Stati- 
stischen Bundesamt wurde eine Preis- 
entwicklung von +6,7% ermittelt. 
Kumulierte Umsätze. Unter Einschluß 
der Novemberumsätze stellte das Institut 
für Handelsforschung kurz vor Jahre- 
sende eine durchschnittliche Umsatz- 
entwicklung von -2% fest. Immerhin 
wurde nach Ablauf des |. Halbjahrs von 
1975 noch ein Minus von 11% ermittelt. 


1) Die Zahlen des Instituts für Handels- 
forschung beruhen auf den Ergebnis- 
sen des von diesem Institut durchge- 
führten Betriebsvergleichs des Radio- 
Fernseh-Phono-Einzelhandels und sind 
Durchschnittswerte der in dieser Erhe- 
bung beteiligten Unternehmen. Die Zah- 
len des Ifo-Instituts stammen aus dem 
durch Umfragen bei einer Reihe von 
Fach-Groß- und Einzelhandels-Unter- 
nehmen erstellten „Ifo-Konjunkturtest“. 
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Wenn auch die Dezemberumsätze etwa 
um 10% höher ausfielen als im vergange- 
nen Jahr, dann dürften die Fachgeschäfte 
insgesamt im Jahre 1975 dem Werte nach 
das gleiche umgesetzt haben wie 1974. 
Allerdings muß preisbereinigt mit einer 
Einbuße von 3% gerechnet werden. 


Branchenvergleich. Auch im November 
verzeichnete der Radio-Fernseh-Pho- 
no-Einzelhandel eine bessere Umsatz- 
entwicklung als die übrigen Fachzweige 
des Einzelhandels. Insgesamt stiegen die 
Umsätze der am Betriebsvergleich betei- 
ligten Fachzweige wertmäßig nur um 2%. 
Preisbereinigt wurde das Vorjahrsergeb- 
nis aber um 2 bis 3% verfehlt. Im Gesamt- 
durchschnitt der Monate Januar bis No- 
vember 1975 beträgt die Umsatzentwick- 
lung im Facheinzelhandel insgesamt no- 
minal +4,5% und real —2%. 

In den Fachgeschäften des Beleuch- 
tungs- und Elektroeinzelhandels setzte 
sich die negative Umsatzentwicklung mit 
einem Minus von 7% fort, so daß sich das 
aufgelaufene Umsatzergebnis auf 4% 
verschlechterte. Auch die Musikfachge- 
schäfte blieben im Berichtsmonat mit ei- 
nem Plus von 5 bis 6% hinter den bisheri- 
gen Ergebnissen zurück; das kumulierte 
Umsatzergebnis verringerte sich von 
+10% Ende Oktober auf +9% Ende No- 
vember. 

Bei allen Ergebnissen muß berücksichtigt 
werden, daß in einer Reihe von Ländern 
mit dem 1. November als Feiertag ein 
Samstag weniger zur Verfügung stand als 
1974. 

Leistungstendenzen. Im Vergleich zum 
Vormonat Oktober 1975 fielen die Um- 
sätze im Berichtsmonat 36% (Vorjahr 
35%) höher aus. Vergleicht man mit dem 
langjährigen Durchschnitt von 1968 bis 
1973, der nur eine Verkaufsbelebung um 
ein Viertel aufwies, dann zeigt sich deut- 
lich, daß sich das Weihnachtsgeschäft 
immer stärker bereits in den Monat No- 
vember vorverlagert. Die hohen Mehrum- 
sätze, die im Berichtsmonat im Vergleich 
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zum Vorjahr und auch gegenüber dem 
Vormonat erzielt wurden, wirkten sich 
entsprechend günstig auch auf die Um- 
satzleistungen aus. 


So stiegen die Durchschnittsumsätze je 
beschäftigte Person von 12440 DM im 
vorjährigen November und 9830 DM im 
Vormonat Oktober auf 14 760 DM im No- 
vember 1975. Der Durchschnittsumsatz je 
qm Geschäftsraum insgesamt betrug 610 
DM gegenüber 540 DM im Vorjahr und 
390 DM im Vormonat. Je qm Verkaufs- 
raum wurden im Berichtsmonat 1270 DM 
umgesetzt (Vorjahr 1130 DM und Vormo- 
nat 820 DM). 


Bezüglich der Umsatzentwicklung im No- 
vember 1975 gegenüber November 1974 
ergaben sich in den Hauptgrößenberei- 
chen keine Unterschiede. Dies trifft im 
wesentlichen auch für die kumulierten 
Umsätze zu, die in den Betrieben mit bis 
10 beschäftigten Personen (b. P.) 2,5% 
und in den Betrieben mit mehr als 10. b. P. 
1,5% niedriger ausfielen als in der ent- 
sprechenden Vergleichszeit des Vorjah- 
res. Dafür erzielten die kleineren Betriebe 
mit 15 360 DM/b. P. ein etwas besseres 
Leistungsergebnis als die größeren Be- 
triebe (14 340 DM/b. P.), blieben aber im 
Hinblick auf die Raumauslastung mit 
580 DM/qm im Vergleich zu 620 DM/qm 
(Durchschnitt der Betriebe mit mehr als 
10 b. P.) geringfügig zurück. 


Ifo-Institut 
Einzelhandel 


Geschäftslage und Umsatz. Die Absatz- 
tätigkeit hat sich im Berichtsmonat spür- 
bar belebt. Konnten im Oktober über zwei 
Fünftel der Testfirmen die entsprechen- 
den Vorjahresumsätze übertreffen, so 
waren es im November bereits nahezu 
drei Fünftel. Die Geschäftslage wurde 
ebenfalls spürbar häufiger, nämlich 
nunmehr von über der Hälfte der Firmen, 
als gut bezeichnet. 


Umsatzentwicklung im Radio-Fernseh-Phono-Fachhandel 


Prozentuale Veränderung des Wertes 


im Berichtsmonat 


vorigem 
Monat 


Einzelhandel 
November 


Großhandel 
im September 


kumuliert 
gegenüber 


gleichem 
Monat i.Vj. 


gleicher 
Zeit i. Vi. 


Zahlen lagen bei Redaktionsschluß noch nicht vor 


Quellen: Institut für Handelsforschung an der Universität zu Köln (EH) 
und Statistisches Bundesamt (Großhandel) 


Nr. 1/2/1976 
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Preisspiegel Prozentuale Änderg. gegen Index 
1975 gleicher Zeit im Vorjahr (1970 = 100) 
Gebiet: 

Bundesrepublik 

Quelle: Stat. 

Bundesamt Jan.-Sept. August September August September 
Erzeugerpreise 

Verbrauchsgüter +5,7 +5,3 +5,5 138,6 139,8 
Rundf.- u. Fernsehger. +0,2 —1,3 —2,6 97,9 96,8 
Phonogeräte +0,7 —1,5 -2,5 105,7 104,5 
Röhren u. Halbleiter -5,6 -7,6 7,5 82,2 81,3 
Bauelemente +2,6 +1,2 +1,1 114,3 114,0 
Ausfuhrpreise 

Verbrauchsgüter +6,0 +5,7 +5,4 136,5 137,4 
Fernsehgeräte 2,7 5,1 —4,4 87,5 88,1 
Rundfunkgeräte —4,0 -5,2 —4,8 96,0 96,4 
Plattensp. u. TB-Ger. +2,0 +0,9 +0,2 106,7 106,7 
Elektronenröhren +2,7 +2,4 +5,0 95,3 96,8 
Bauelemente +0,1 2,7 3,4 106,5 106,5 
Einzelhandel 

EH, gesamt +6,9 +6,6 +5,7 134,2 134,6 
Radio-Fernseh-EH +5,4 +2,6 +1,5 130,1 130,3 
Lebenshaltungskosten 

Private Haushalte +6,1 +5,9 +6,1 135,2 135,9 
Gebessert hat sich die Absatzsituation Großhandel 


insbesondere bei Rundfunkgeräten und 
Farbfernsehgeräten. Bemerkenswert ist 
vor allem die Nachfragebelebung bei 
Rundfunkgeräten: Per saldo konnte ein 
Fünftel der Testfirmen die entsprechen- 
den Vorjahresumsätze übertreffen, die 
Hälfte bezeichnete die Geschäftslage als 
gut. Die günstige Absatzlage für Schall- 
platten hat sich im November nochmals 
verbessert. Etwa die Hälfte der Firmen er- 
zielte ein Umsatzplus gegenüber Novem- 
ber 1974. 


Lagerbestände. Die Lagerbestände er- 
wiesen sich durchweg als normal. Ver- 
einzelten Meldungen über zu große Be- 
stände standen ebenso viele Meldungen 
über zu kleine Bestände gegenüber. Dies 
gilt gleichermaßen für sämtliche Waren- 
gruppen. 


Verkaufspreise. Die Verkaufspreise wa- 
ren im Berichtsmonat durchweg stabil. 
Vereinzelt erfolgten Preiserhöhungen bei 
Phono- und Tonbandgeräten und Preis- 
senkungen bei Schwarz-Weiß-Fernseh- 


geräten sowie Farbfernsehgeräten. 


Längerfristige Geschäftsaussichten. 
Nach Meinung eines Teils der Testfirmen 
(rd. ein Zehntel) wird sich die Geschäfts- 
lage in den nächsten 6 Monaten verbes- 
sern. Die Mehrzahl der Testfirmen rech- 
net mit einem gleichbleibend günstigen 
Absatzverlauf. Verbesserte Absatzchan- 
cen erwartet man bei Phono- und Ton- 
bandgeräten sowie Schallplatten, ver- 
schlechterte dagegen bei Schwarz- 
Weiß-Fernsehgeräten sowie Rundfunk- 
geräten. 
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Geschäftslage und Umsatz. Die negati- 
ven Stimmen (Geschäftslage schlecht) 
sind spürbar zurückgegangen. Per saldo 
hielten sich die »gut«- und die 
»schlecht«-Stimmen die Waage. Wäh- 
rend im Oktober per saldo noch drei 
Zehntel der Testfirmen mit einem Um- 
satzplus abschnitten, konnten im No- 
vember — im Durchschnitt — die entspre- 
chenden Vorjahresumsätze erreicht wer- 
den. 


Eine spürbare Nachfragebelebung war 
insbesondere für Farbfernsehgeräte, 
aber auch für Phono- und Tonbandgeräte 


Konjunkturdaten 


den konnten. Unverändert überwiegend 
als schlecht wurde die Geschäftslage für 
Schwarz-Weiß-Fernsehgeräte beurteilt. 
Lagerbestände. Die Lagerbestände ha- 
ben sich weiter normalisiert. Im Be- 
richtsmonat wurden sie nurmehr von 
14% der Firmen als zu groß angesehen. 
Am häufigsten sind Überbestände offen- 
sichtlich noch bei Schwarz-Weiß-Fern- 
sehgeräten vorhanden. Drei Zehntel der 
Firmen empfand sie jedoch als zu groß. 
Bei Phono- und Tonbandgeräten wurde 
vereinzelt sogar von zu kleinen Bestän- 
den gesprochen. 

Verkaufspreise. Die Verkaufspreise blie- 
ben im November durchweg stabil. 
Längerfristige Geschäftsaussichten. Im 
Gegensatz zum Einzelhandel beurteilt 
der Großhandel seine künftige Ge- 
schäftslage verhältnismäßig pessimi- 
stisch. Etwa ein Viertel der Testfirmen 
rechnet für die nächsten Monate mit ei- 
nem ungünstigeren Geschäftsverlauf. 


Kurse und 


Lehrgänge 
für Kaufleute 


12. 2. 76: 

Den Vertrieb 

mit Deckungsbeiträgen steuern 
Ort: Essen 

Veranstalter: Haus der Technik 
Leitung: G. Dorn 


Wesen und Inhalt der Deckungsbeitrags- 
rechnung im Vertrieb — Gefahren der 
Ausschließlichkeit des Umsatzdenkens — 
Gewinnoptimale Vertriebssteuerung mit 
Hilfe von Deckungsbeiträgen — Möglich- 
keiten der Erfolgskontrolle — Deckungs- 


zu verspüren, wenngleich die entspre- beitragsorientierte Provisionen oder 
chenden Vorjahresergebnisse im Durch- Prämien. 

schnitt nur geringfügig übertroffen wer- Teilnahmegebühr: 130,— DM 

Daten aus der Monatliche Durchschnittswerte 
Elektroindustrie im... Quartal des Jahres 

Gebiet: (Inland) 

Quelle: 1974 1975 

Stat. Bundesamt l. ll. Il. IV. 1. Il. Il. IV. 
Beschäftigte 1088 1080 1072 1049 1017 1005 

(Tausend) 

Geleistete Arbeiter- 

Stunden (Mio.) 108 105 98 101 89 88 

Lohn je geleistete 

Arbeiter-Stunde (DM) 9,34 10,50 11,41 10,99 10,97 11,25 

Löhne und 

Gehälter (Mio. DM) 1844 1996 1998 2047 1905 1937 

Umsatz je 

Beschäftigten (Tsd. DM) 5,3 5,4 5,6 6,2 5,3 5,7 

Anteil der Löhne und 

Gehälter am Umsatz (%) 31,5 33,4 32,6 31,2 34,4 33,9 
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Konjunkturdaten Markt und Handel 


Konjunkturtrend der Industrie 


(Hersteller elektrotechnischer Gebrauchsgüter im Inland) 
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Quellen: Statistisches Bundesamt (Auftragseingang); Ifo-Institut (Saisonbereinigung der Auftragseingangswerte, Geschäftsklima als 
Mittelwert aus den Urteilen der Unternehmen über die derzeitige und erwartete Geschäftslage). 


Ausgewählte Produktionszahlen (Inland) — Stand: Monat Oktober 
Produktions-Wert Produktions-Menge 


Geräte-Art Berichtsmonat Kumuliert Berichtsmonat Kumuliert 


1975 1974 Änd. 1975 1974 Änd. 1975 1974 Änd. 1975 1974 And. 
(Mio. DM) (9%) (Mrd. DM) (0%) (1000 Stck.) (0) (Mio. Stck.) (9) 


Fernsehempfänger 2,84 341 —17 


darunter: 
Farbgeräte 245 2,78 —12 
SW-Geräte 0,39 0,83 —38 


Rundfunkempfänger 138 135 +2 


darunter: 


Koffer-, Kfz- und 
Taschenempfänger 
Tischempfänger, 
nicht kombiniert 
Kombinierte 
Empfänger 


422 476 —1ii Quelle: Fachverband Rundfunk und 
Fernsehen im ZVEI 
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Die letzte Seite 


Das Jahresergebnis für 1975 ist für un- 
sere Branche glimpflich ausgefallen - 
angesichts der düsteren Wolken am Kon- 
jJunkturhimmel sogar fast gut: Der Fach- 
handel war zufrieden, und die einheimi- 
schen Farbgeräte-Hersteller sind im all- 
gemeinen angenehm überrascht: Die Produk- 
tionszahlen von November und Dezember la- 
gen nahezu unverständlich hoch über den 
Monatswerten des Vorjahres. 


Der Inlandsabsatz bei Farbgeräten hat 
nach ersten vorläufigen Hinweisen 1975 
1,95 Mio Stück betragen; der Rückgang 
gegenüber 1974 lag demnach bei rund 3 %. 
Die Sättigung der Haushalte mit Farbge- 
räten stieg um 8 % auf 38 % und wird 
nach Schätzungen aus der Industrie viel- 
leicht in zwei Jahren den Wert von 50 % 
überschreiten. 


Die Interfunk-Fachhändler bereiten sich 
auf die 11. Interfunkbörse vor, die vom 
21. März bis zum 1. April 1976 in Flims/ 
Graubünden stattfindet. 108 Aussteller 
belegen eine Fläche von 2 500 qm.Die In- 
terfunk-Zentrale rechnet mit Orders von 
170 Mio DM und mehr. 


Saba und die süddeutsche Großhandelsfirma 


Sudschall, Ulm, haben vereinbart, wieder 
normale Geschäftsbeziehungen aufzunehmen. 
Damit wurde eine seit 19/4 schwebende 
kartellrechtliche Auseinandersetzung 
beendet, ohne daß einer der Beteiligten 
sein Gesicht verlor. 


Worauf die gesamte Branche seit Jahren 
wartete, ist jetzt eingetroffen: Das ge- 
samte von Saba konzipierte Vertragswerk 
über die Vertriebsbindung wurde von der 
EWG-Kommission von allen gesetzlichen 
Verboten freigestellt. Das bedeutet: Es 
gibt die erste aktiv von Brüssel sanktio- 
nierte Vertriebsbindung eines großen 
Herstellers dieser Branche. An ihr wer- 
den sich andere Hersteller orientieren. 
Die nächste Hürde für die praktische An- 
wendung dieser Vertriebsbindung bauen 
jetzt die Märkte auf. In der Branche 
fragt man sich: Kann Allkauf beispiels- 
weise mit Erfolg verlangen, von Saba als 
Saba-Händler ernannt zu werden, weil ei- 
nige Häuser der Gruppe vielleicht die 
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Fachhändler-Merkmale erfüllen, die in 
den Reversen genannt sind? Oder kann 
Saba nachweisen, daß Allkauf juristisch 
kein Fachgeschäft ist? Delikate Aussich- 


ten! Eine Vorentscheidung hierfür dürfte 
der Verlauf des Prozesses sein, den All- 


kauf gegen Nordmende angestrengt hat und 


den Nordmende im Interesse des Fachhan- 
dels durchstehen will. Wir wünschen viel 
Glück! 


Die Garantiekarte des Handwerks soll 


nunmehr doch bald kommen, wie Herr Eich- 


horn vom ZVEH der "Funk-Technik" mit- 
teilte:Wir rechnen damit, daß die Sache 
spätestens im Februar ausgestanden ist. 


Sie ist deshalb verzögert worden, weil 


die Arbeitsgemeinschaft der Verbraucher, 
die gehört werden muß, noch nicht geant- 
wortet hat." - Wir meinen: Wenn die Ver- 


braucherverbände mit ihrer Zustimmung 


zu einer derart verbraucherfreundlichen 
Garantiekarte überhaupt zögern, dann ist 
das schon fast ein Skandal. Bundesfach- 
gruppenleiter Berger:"Wenn die Verbände 
nicht wollen, dann ziehen wir das eben 
ohne sie durch!" 


13 japanische Hersteller von Trocken- 
batterien haben bereits vereinbarte Ex- 
portbeschränkungen wieder aufgegeben, 
nachdem das Bundeskartellamt ein Ver- 
fahren gegen sie eingeleitet hatte. 


Philips hat die Garantiezeit für alle 
Autoradios, Cassetten-Autoradios, Auto- 
Cassettenspieler und Autoradio-Zubehör- 
teile von bisher 6 auf nunmehr 12 Mo- 
nate verlängert, soweit die Geräte seit 


dem 1.10.75 in der BRD und Westberlin 


an Endverbraucher verkauft wurden. Die 
Garantieleistungen erstrecken sich wie 
bisher auf kostenlose Instandsetzung 
oder kostenlosen Austausch des defekten 
Produktes und den damit verbundenen Aus- 
und Einbauten. 


Das "test"-Jahrbuch der Berliner Stif- 


tung Warentest ist jetzt neu herausgege- 


ben worden. Es enthält auf 140 Seiten 
64 Tests, die von der Stiftung Warentest 
im Jahre 1975 durchgeführt wurden und ist 
zum Preis von 7,50 DM erhältlich. 

W. Sandweg 
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WEGA color 3030: 
Exklusivität inklusive. 


Gehören Sie zu denjenigen, 
die es dann schon 
kennen. 


Schon heute deutet alles 
darauf hin, daß dieses 
Farbfernsehgerät mit 
Ultraschall-Fernbedie- 
nung von Wega bald 

zu den meistprämierten 
in Technik und Design 
gehören wird. 
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Die 66-cm-Inline- 
Farbbildröhre: optimales 
Bild bei geringer 

Der WEGA-OQualitäts- Gerätetiefe. 
beweis: jedes Gerät wird 
vor Auslieferung 

48 Stunden hart getestet. 


Jr A un RR INES 
ne NETTER ee rn. 


Das progressive Design | 
mit freistehendem nn 

Bildschirm über pult- mn \ 
artigem Bedienungsteil. | 


Volltransistorisiertes 
Halbleiterchassis in 
Modul-Technik mit 
14 steckbaren Bau- 
gruppen. 


Das Gehäuse: 
metallic, weiß oder 
anthrazit. 


Die Maße: 

Breite 63,7 cm, 
Höhe 67 cm, 
Gesamttiefe 48 cm. 


Großer Lautsprecher 
unter dem Bildschirm: 
läßt den Ton aus der 
Mitte kommen. 


Drehschalter für Laut- 
sprecher: auch für den, 
den Sie zusätzlich 
anschließen. 


saß -2230e 
P wer. 


Lautlos und leicht zu 


Griffige Drehregler zum 
präzisen Einstellen 
von Farbe, Bild und Ton. 


® 


Getrennte Anschluß- 
buchsen für Kopfhörer 
und Tonband/Hifri- 
Anlage: kein Spezialkabel 


erforderlich. 


WEGA-Geräte gibt es 
nur beim guten Fach- 
händler, der Ihnen gern 
weitere Auskünfte 

geben wird. 

Oder schreiben Sie uns, 
wenn Sie mehr über 
WEGA color 3030 wissen 


wollen. 


WEGA-Radio GmbH 
7012 Fellbach 


WEGA 


bedienen: Programm- 
tasten mit Berührungs- 
elektronik (selbst- 
verständlich mit Anschluß 
für VER). 


Und Ultraschall- 
Fernbedienung: Direkt- 
wahl der Programme, 
bequemes Einstellen von 
Farbe, Bild und Ton — 
vom Sessel aus. 


Große Leuchtziffer- 
Anzeige: kein Programm- 
Rätseln mehr. 


Netzschalter: Ton sofort, 
Bild nach vier Sekunden. 


- Verkaufs-Argument Nr. 
kommt per Knopf-Druck. 


VerkaufsgesprächefüreinenSONY Farb- Anlagen, Transistor-Radios, Radio-Re- 
fernseher sind denkbar einfach: Ein corder,Digital-Uhren-Radios, Cassetten- 
Druck auf den Knopf, und die Farbinten- Recorder, Diktiergeräte. 

sität und Bildschärfe der TRINITRON Deshalb hat SONY einen festen Platz in 
Farbbildröhre sprechen für sich selbst. jedem erfolgreichen Kernsortiment. 
SONY’s Entwicklungsvorsprung, 

die ausgereifte Technik und 
die perfekte Verarbeitung 
sorgen für die nachweis- 
bar geringen Ausfall- 
Quoten.Undletztlichauch 
dafür, daß aus Kunden 
Ihre Stammkunden 
werden: für Hifi-Stereo- 


TRNITRON 
<2E> > Ei 


SONY TRINITRON. Die einzigartige 
Technik mit einer Kanone, einer gro- 
Ben Linse und SONY Streifenmaske: 
exaktere Strahlenbündelung, größere 
Strahlendurchlässigkeit, wesentlich 
schärferes und brillanteres Bild. 


a me 


KV-1820 E — Bild-Diagonale: 
« 46 cm-Gehäuse: metallic/ 
* anthrazit, nußbaum oder weiß 


KV-1340 E — Bild-Diagonale: 
33 cm-Gehäuse: weiß oder graphit 
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